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   Das Salz auf deiner Haut
 
    
 
   *
 
   14 Kurzgeschichten, die nicht nur der Phantasie entsprungen sind, sondern auch wirklich erlebt wurden.
 
   Lassen Sie sich entführen in die Welt der erotischen Abenteuer, voller Verführung, verbotener Lust, Sex von soft bis hard, heißem Verlangen und unendlichen Orgasmen.
 
   Diese Geschichten können ihre sexuelle Phantasie und Lust anregen und steigern.
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1. Sie wird langsam heiß
 
    
 
    
 
    
 
   Wir hatten uns zu einem gemütlichen Abend bei Carmen verabredet.
 
   Seit Monaten tauschen wir per Mail Tipps über unser großes Hobby aus.
 
   Fotografieren, fotografieren und nochmals fotografieren.
 
   Natürlich sind auch jede Menge Bilder hin und her gezippt.
 
   Diskussion über Bildaufbau... Farbharmonie.... Belichtungszeiten... usw waren Inhalt der Mails.
 
   Dabei sind auch Bilder begutachtet worden die sehr körperlich waren.
 
   Die Hemmschwelle in Richtung Haut hat sich aber schnell verloren.
 
   Da jeder, der gerne fotografiert nicht nur Blumen ablichtet, 
 
   sonder gerade den menschlichen Körper für etwas sehr Schönes ansieht,
 
   haben wir auch diese Form der Bilder ausgetauscht.
 
   Dabei wird man automatisch viel vertrauter..... geht sehr viel lockerer mit dem Thema um.
 
   Jetzt also wollten wir uns zu einem gemütlichen Abend bei Carmen treffen, 
 
   uns endlich auch mal persönlich kennen lernen.
 
   Gemeinsam uns über dieses Hobby austauschen.
 
   Wir stehen einfach an der Türe.
 
   Freundliche Begrüßung. 
 
   Küsslein auf die Wangen.
 
   „Kommt rein“ sagt Carmen....
 
   Mein Ehemann Hans ist auch schon hier, konnte sich früher im Job loseisen.
 
   Wir setzen uns auf die Couch. Schauen uns interessiert gegenseitig an. 
 
   „Na ja, so irgendwie seht Ihr schon wie auf den Fotos aus (grins)“.
 
   Wir lachen heftig, damit war das Eis gebrochen.
 
   Wir unterhalten uns über all die Themen der Fotografiererei,
 
   Tranken etwas Wein. Wurden lockerer auch langsam immer angeregter.
 
   Ihr erzählt uns davon, wie Euch unsere Fotos gleich von Anfang an gefallen hatten. 
 
   Carmen erzählt noch von dem Augenblick, als unser erstes „Paarfoto“
 
   bei ihr ankam.... wie sie immer wieder dieses Bild von unseren küssenden Köpfen anschauen musste. Sie erzählte von diesem schönen Ausdruck dieses Bildes und einem gleichzeitigen Kribbeln in ihrem Bauch. Spätere Bilder, wo unsere Körper schon mehr zeigten hätten sie auch richtig angeregt. Sie war der Meinung, dass genau solche sinnlichen Bilder eine große Aussage hätten. Carmen meinte mit einem Blick zu ihrem Hans, -ein bisschen wäre sie neidisch auf solch schöne auch erotische Bilder.
 
   Chris und ich beschrieben den Beiden wie wir es dabei machen...
 
   wie uns das anregt.... wie wir dadurch viel lockerer geworden sind...
 
   keine Scheu vor nichts....
 
   Wir machen Euch den Vorschlag jetzt gleich ein paar schöne Bilder zu machen.... einfach mit einfachen Szenen anzufangen.....
 
   ...und wir können die Bilder danach auch gleich gemeinsam auf dem Monitor anschauen.
 
   Die Idee gefällt Euch. Harri nimmt die Kamera... dreht eine Lampe etwas besser her... und Hans knutscht so richtig lieb seine Carmen.
 
   Dabei knipst die Kamera ständig.... wir heizen Euch an...
 
   “Komm Hans, küss mal ganz vorsichtig.... wieder stärker“...... die ganze Spannbreite an Küssen wird dokumentiert.
 
   Wir bemerken, dass dabei Carmen auftaut...... viel lockerer in ihren Bewegungen wird.
 
   Auch Hans macht es Spaß, wir haben das Gefühl, dass für Hans gar keine Kamera mehr da ist.
 
   „Komm Hans“ mach mal die schöne Bluse von Carmen etwas auf......
 
   jaaaaaaaaaa einen schönen Einblick auf den BH...... wieder klickt die Kamera...... noch ein Knopf mehr...
 
   ....doch irgendwie ist es aber auf der Couch zu ungeschickt...
 
   Wir schlagen Euch spontan vor,
 
   dass Carmen sich auf den großen Tisch legt und Hans sie von der Seite her streichelt. 
 
   Das Licht ist hervorragend.
 
   Harri fotografiert jetzt weiter.... Carmen liegt auf dem Tisch auf dem Rücken und dahinter steht Hans und öffnet die Bluse. Streichelt die Brust durch den BH. Fasst dann ganz sachte unter den Stoff und legt eine Brust frei. Die Nippel sind schon erregt... stehen steil in die Höhe. Uns gefällt was wir sehen, Hans aber auch. 
 
   Er nimmt Carmens Nippel in den Mund, saugt sachte daran... spielt mit der Zunge. 
 
   Das Spiel erregt sie stark... es ist einfach sichtbar. Die Nippel wachsen und wachsen. 
 
   Der Hof wird größer, dunkler und kräuselt die Haut.
 
   Ein so schönes sichtbares Zeichen für lustvolle Erregung.
 
   Harri ist mit der Kamera ganz nahe dran... er sieht nur den Nippel und Hans Zunge.
 
   Werden sicher Superbilder. Carmen wird unruhig... windet sich etwas.
 
   Ihre Hand greift nach Hans Hose... grabscht nach seiner Erektion 
 
   die unter dem Stoff deutlich sichtbar steht.....
 
   ....sie versucht „rein zukommen“, schafft es aber einfach nicht.
 
   Chris hilft ihr... sie stellt sich hinter Hans und öffnet seinen Gürtel.... dann die Hose...
 
   lässt den Stoff fallen, nimmt führend die Hand von Carmen und fasst zusammen mit Carmen an den Slip.
 
   Beide Frauen einigen sich ohne Absprache auf Streicheln. Drei Hände greifen nach Hans strammer Erektion. 
 
   Carmen hat den Stab durch den Stoff durch voll in der Hand, ruft aber gleichzeitig „Ich will ihn richtig fühlen!“. 
 
   Chris zieht den Slip sachte nach unten ergreift das kleine Säcklein... massiert sachte drüber. Carmen hat sofort den harten Stab von Hans im Griff. Drückt den Schaft ganz unten an. Ergreift die Hand von Chris und legt sie um die Eichel an. Die eigene Hand setzt darunter an, und beide massieren den strammen Stab. Harri kommt schnell mit der Kamera um den Tisch. Das will er sich nicht entgehen lassen. Drei Hände am Gerät.
 
   Es sieht schon rallig aus. Chris mit einer Hand sein Säcklein umgreifend... nur zwischen den Fingern sieht man etwas von der gerunzelten Haut.... dann die andere Hand oben an der Eichel.... und die paar Zentimeter die noch frei sind werden von Carmen belegt. Doch reizvoll sieht das allemal aus.
 
   Harri fordert die Damen auf, mit der Handfläche hinter seinen Penis zu gehen damit er was zu sehen hat. Hans Penis ist nichts besonderes.... normale Größe ....etwas dicker vielleicht als normal..... doch leicht gebogen nach oben links....
 
   Hans steht jetzt aufrecht neben Carmen...
 
   ....steht neben Carmens Kopf. Sein Gesicht ist angespannt. Das kennt er nicht.
 
   Zwei Frauen massieren ihn. 
 
   Harri hält sich raus... er knipst und knipst....
 
   Wir schlagen Euch vor eine kleine Pause zu machen und ---- voll aus den Kleidern zu steigen.....
 
   Chris hilft Carmen beim Ausziehen....
 
   nimmt ihre Brust in die Hände und streichelt die Rundungen....
 
   Carmen stutzt kurz, ist aber nicht abgeneigt... es gefällt ihr .....
 
   Auf dem Monitor schauen wir uns schon mal einige Aufnahmen an
 
   Carmen legt sich wieder auf den Tisch und Hans streichelt ihre Hüften. Seine Zunge spielt um Carmens Bauchnabel. Chris steht oben am Kopf und streicht sachte über Carmens Brüste. 
 
   Carmen atmet schneller... sie wird langsam heiß.
 
   Sie fasst wieder nach Hans Penis und massiert die stramme Stange. 
 
   Hans ist langsam mit der Zunge an ihrem Hügel angelangt. 
 
   Harri fotografiert immer noch intensiv. 
 
   Auch in seiner Hose lässt sich die Härte nicht verstecken. Er steht seitlich auf der anderen Seite des Tisches, berührt ganz sachte Carmens Hüften. Hans ist mittlerweile fest am Züngeln. 
 
   Er öffnet Carmens Beine, streicht langsam über Carmens erregte Lippen...
 
   Wir sehen alle die schon hohe Erregung.... die Lippen sind geöffnet, sie stehen auseinander...
 
   lassen den Blick frei in einen feuchten Schlitz.
 
   Hans taucht immer wieder in den Schlitz einsaugt auch mal die Clit....
 
   Das ist was für Harri.... er ist begeistert mit dem Objektiv ganz nah an der Seite....
 
   ..Hans saugt sachte.... streichelt mit der Zunge seitlich der Clit 
 
   entlang der inneren Lippen bis zum Eingang. Der ist auch schon etwas auf...
 
   schimmert rosa und saftig.... der Muskel zuckt sichtbar...
 
   Carmen bewegt sich unkontrolliert.... sie ist jetzt auf 100. 
 
   Ein ihr bisher unbekannter Reiz erfasst sie voll.
 
   Hans kommt aus der seitlichen Beugehaltung hoch.... geht ein Stück um den Tisch und steht dann unten zwischen Carmens Schenkel. Er öffnet die Beine noch weiter, legt sein Prachtstück oben auf die Lippen.... bewegt sich ganz langsam darauf...... fährt dabei sachte hin und her...
 
   Harri fotografiert immer noch... geht mit dem Objektiv auch ganz nah ran.... sieht deutlich die pralle Eichel direkt immer wieder an der Clit.
 
   Ein großer Tropfen nach dem anderen läuft langsam runter.... benässt die Clit...
 
   Macht die Bahn rutschig. 
 
   Harri knipst immer noch wie wahnsinnig...... doch plötzlich ist sein Speicher voll...
 
   er legt die Kamera weg und steht hoch neben Carmens Oberkörper auf der anderen Seite des Tisches... und streichelt Carmens Brust im gleichen Rhythmus wie Chris.
 
   Beide schauen sich dabei ansehen in Carmens Gesicht die Lust...
 
   sehen auch Hans...
 
   Der immer noch... Hoch erregt sachte durch den Schlitz rutscht...
 
   Carmen stöhnt plötzlich... wir schauen gebannt zu...
 
   Ein irres Spiel ist das. Harri und Chris streicheln ihre Brüste und Hans erregt ihren heißen Schlitz.
 
   Kommt’s ihr gleich ???
 
   Es sieht so aus... Hans spielt jetzt mit seiner Eichel an Carmens Vulva... er dringt langsam mit seinem Penis ein... Carmen bäumt sich auf... bewegt sich unkontrolliert....
 
   Hans dringt ganz sachte in Carmen ein. Immer nur einen Zentimeter... dann ein Stückchen zurück und wieder rein in die Tiefe. Immer wieder dieses heiße Spiel.
 
   Ein Stück rein... zurück und wieder rein.... und dabei immer tiefer in die saftige Muschi.
 
   Carmen nimmt seinen Stab voll in sich auf.... spreizt voll die Schenkel.... will mehr....
 
   Hans stößt jetzt schneller.... auch tiefer..... wir schauen abwechselnd in Carmens und Hans Gesicht. Beide haben die volle Lust im Ausdruck.
 
   Hans dringt bis zum Anschlag in Carmen ein.... zeiht ihn wieder ganz raus... setzt wieder an den fleischigen Lippen an ...und stößt zu..... kurze heftige Stöße.... dann wieder ganz raus.
 
   Sein Penis ist voll geschwollen... steht leicht nach oben ....die Haut ist voll genässt von all dem Lustsaft. Wir hören jetzt auch Lusttöne der Beiden.
 
   Chris und Harri sind ganz begeistert.... .massieren immer noch Carmens Brust... schauen aber gebannt diesem lustvollen Spiel zu.
 
   Carmen stöhnt immer heftiger.... ihr Atem wird schneller.... heftiger... wir greifen beide fest an die Brust und sehen... ja spüren wie Carmen kommt. 
 
   Sie kommt... und kommt.... und kommt..... stöhnt ein jaaaaaaaaaaaa jaja aaaaaaaaaaahhhhhhh........
 
   Das wollen wir jetzt mitgeniessen... Chris und Harri nehmen jeweils einen Nippel in den Mund und saugen richtig.... voll erregt nimmt das Carmen wahr .....
 
   Und kommt immer noch... es sieht schon irre aus.
 
   Hans stößt jetzt noch fester zu... sein Penis fährt ganz tief rein... bis zur Körperberührung....
 
   Carmen jappst nach Luft... das ist zuviel für sie.... ein Penis in ihr drin... und zwei Münder die an den empfindlichen Nippeln saugen.....
 
   "Geniesse es richtig, sagt Chris zu Carmen"
 
   Carmen fasst um Chris und Harri... greift die beiden an den Pobacken 
 
   und drückt sie näher an ihren Körper. 
 
   Sie spürt immer noch die Wellen der höchsten Lust. OOOOhhh.....jaaaaaaaaaa.......
 
   Waaaaaaaahnsinn.......hmmmmmmmmm........
 
   Sie genießt mit uns zusammen die Wellen ihres Orgasmuses....
 
   Hans wird ruhiger...... er zieht langsam sein nasses Glied aus der feuchten Muschi und geht um uns herum hoch zu Carmens Kopf.... sie weiß was er sich jetzt wünscht....
 
   während Carmen Hans Luststab mit den Lippen verwöhnt.... gehen Chris und Harri mit den Zungen von der Brust weg weiter runter zum Bauchnabel... wir schlecken dran herum... küssen uns dabei... lassen unsere Zungen miteinander spielen.... greifen mit den Händen über den Bauch... berühren uns gegenseitig ....aber auch Carmen.....
 
   Quälend langsam nähern sich Chris und Harri der süßen Stelle. 
 
   Genau dort wo das süße Schlitzlein beginnt.... wo sich der Hügel beginnt zu teilen... genau dort tauchen wir mit unseren Zungen von beiden Seiten ein... zwei Zungen dort ist fast zuviel für Carmen.... sie beginnt wieder sich mit der Hüfte zu bewegen....
 
   sie spürt die Zungen, die an der Clit vorbei die Innenseiten der Lippen massieren.... eine der beiden Zungen taucht sogar ein... drückt sich in die Höhle....
 
   das ist wirklich zuviel. 
 
   Carmen kommt wieder... ganz gewaltig... immer wieder und wieder 
 
   geht dieses Wahnsinnsgefühl durch sie durch. In Wellen kommt’s ihr... es hört nicht auf.... Auch Hans wird von diesem Anblick voll gepackt. Er stößt schneller in Carmens Mund... er will es jetzt wissen.... mitten in Carmens Aufbäumen..... ihrem zweiten großen Orgasmus, spritzt Hans seinen weißen Samen mehrmals in Carmens Mund.... er zuckt heftig dabei.... immer wieder......
 
   es ist eine heftige Ladung.
 
   Wir werden langsamer... ruhiger... streicheln Carmens Körper ganz arg lieb...
 
   lassen sie erholen..... wieder zurückfinden. Wir verlassen den süßen Schlitz und schauen gemeinsam Carmen an.
 
   Ihre Augen sind dankbar..... voller Lust getrübt.
 
   Das hat Carmen noch nie erlebt. Diese geballte Ladung an Lust. 
 
   Diese Menge an Orgasmen.
 
   Nach etwas Ruhepause auf dem Tisch setzen wir uns wieder auf die Couch und trinken etwas. Irgendwie sind wir alle durstig. 
 
   Wir lassen Carmen 
 
   von ihren Gefühlen erzählen...
 
   Von all dem Erlebten...
 
   dem neuen Gefühl das Sie noch so nicht gekannt hat.....
 
   Carmen und Hans
 
   Es liegt etwas in der Luft. Carmen und ich sind fürs erste 
 
   auf unsere Kosten gekommen. 
 
   Das Glas Wein entspannt. Immer wieder streichen 
 
   unsere Blicke die steifen Brustwarzen von Chris. 
 
   Sie zeigen Erregung. Chris bemerkt unsere Blicke, streichelt über die Brust 
 
   und öffnet wie automatisch die Schenkel. Es bietet sich ein heißer Anblick. 
 
   Gerötete Schamlippen, leicht angeschwollen und schimmernde Tropfen von Saft. 
 
   Carmen setzt sich neben Chris und streichelt den Schenkeln entlang nach oben, fährt blitzschnell in Chris Spalte und spielt mit dem Finger. Die Reaktionen bleiben nicht aus. Chris spreizt die Schenkel und fährt lustvoll mit der Zuge von Mundwinkel zu Mundwickel, 
 
   ihre rechte Hand greift an die linke Brustwarze, zwirbelt diese zwischen den Fingern. 
 
   Die linke Hand wandert nach unten, mit zwei Fingern legt Chris den Lustpunkt frei...... was für eine Einladung. Carmen streichelt noch immer mit der Fingerkuppe über den feuchten Spalt. Wir Männer schauen zu, wobei wir immer öfters mit der Hand und selber berühren. 
 
   Bei Harri zeigt sich der erste Lusttropfen. 
 
   Hans ist gespannt und streichelt seine Murmeln. 
 
   Inzwischen ist Carmen abgetaucht...... umkreist mit der Zunge die Clit von Chris 
 
   - langsam aber fordernd. 
 
   Ihr Zeigefinger sucht sich den Weg immer tiefer in die Muschi und mit dem Mittelfinger 
 
   kreist sie um den kleinen Ring dahinter. Harri sucht Chris Mund, küsst sie leidenschaftlich. 
 
   Chris lässt von ihrem Busen ab und umfasst Harri, bewegt die Hand auf seinem Körper, zuerst langsam, dann stürmisch und leidenschaftlich, getragen von der eigenen Lust. 
 
   Carmen leckt intensiver, schiebt den Ringfinger nach - Chris bäumt sich auf, Carmen nimmt den Kopf wieder hoch........ lässt ihre Finger sichtbar spielen.......
 
   immer feuchter wird die Grotte, man sieht wie Carmens Finger immer mehr glänzen. Chris entzieht sich den leidenschaftlichen Küssen von Harri und bittet ihn, ihr seinen steifen Stab in den Mund zu stecken.. 
 
   Chris bewegt den Kopf so hektisch, dass die Murmeln von Harri nur so schaukeln. Carmen leckt jetzt wieder weiter, das Tempo mit den Fingern hat sie verlangsamt, 
 
   will Chris noch nicht kommen lassen. 
 
   Chris umklammert die Murmeln von Harri, 
 
   bewegt denn Kopf immer schneller. 
 
   in diesem Moment schreit Chris ihre Lust hinaus, schreit und wimmert, 
 
   es hört nicht auf. Die Wogen der Lust erfassen sie voll,
 
   Chris will mehr, viel mehr.... sie fasst den Kopf von Carmen seitlich und drängt den Kopf an ihre Muschi. Sie will im Orgasmus den Kopf nicht verlieren...... stöhnt heftig......
 
   Zucken windet sich ihr Körper.... immer wieder.......
 
   Dann plötzlich drängt sie Carmens Kopf einfach weg.... steht kurz auf
 
   ..... dreht sich und streckt Harri ihren heißen Hintern entgegen. Harri weiß was Chris will, 
 
   setzt seinen pochendes Glied an und stößt ohne zu zögern zu. Harri flutscht mit seinem harten Penis in diese weiche Lust. Er will all seine aufgestaute Lust hineinstoßen. 
 
   Carmen sucht den Mund von Hans und streichelt seinen Schwanz. 
 
   Dann legt sie sich vor Chris auf den Rücken, sucht mit ihrer Muschi die Richtung zu Chris Kopf.
 
   Chris versteht sofort und versenkt den Kopf zwischen Carmens Schenkeln. Ein geiles Gefühl, eine Zunge auf Carmens Muschi und gleichzeitig die harten Bewegungen von Harri mitzubekommen. Harri wird immer schneller. 
 
   Aufgeheizt von diesem scharfen Anblick stellt sich Hans über Carmens Kopf, so dass Carmen mit der Zunge seine Murmeln umkreisen kann, ihre Hand greift nach den Backen von Hans....
 
   Greift zwischen seine Backen und reizt ihn am Damm.
 
   Hans beugt sich leicht vor.... streichelt über Chris Kopf und drängt sie stärker an Carmens Muschi.
 
   Harri und Chris kommen wie auf einen Schlag...  reißen damit auch Carmen und Hans mit sich. Hans und Carmen kommen auch, kommen intensiv und lang. Die Körper sacken in sich zusammen, alle liegen wie im Knäuel.....
 
   Nach einiger Erholung erheben wir uns wieder....
 
   Chris sieht im Gesicht aus wie ein Honigkuchentierchen. All der Lustsaft von Carmen ist glänzend auf der Haut. Wir sind schweißgebadet, Körperflüssigkeiten kleben überall. Jetzt duschen. 
 
   Wir lassen Euch den Vortritt.
 
   Hans öffnet eine Flasche Sekt. Wir stoßen gemeinsam an... freuen uns gemeinsam.
 
   ...sind uns einig, dass wir dieses Erleben bald wiederholen wollen
 
   Es ist spät, wir verabschieden uns, wollen uns nächsten Monat wieder treffen. 
 
    
 
   1 Monat später....
 
    
 
   Zwischenzeitlich sind einige Mails hin und her geflogen....
 
   ...alle bemerken, dass eine besondere Nähe jetzt da ist.
 
   Eine sehr vertrauliche, ja intime Nähe.
 
   Wir fiebern gemeinsam dem zweiten Treffen entgegen.
 
   Harri hat sich als Geschenk ein Buch für Euch ausgedacht.
 
   Er besitzt es selber schon sehr lange... ein Buch über Tantra.
 
   Die fernöstliche Form des Sinnlichen.
 
   Wir stehen wieder da.
 
   Diesmal nicht Küsslein auf die Wangen, sondern richtige Küsse....
 
   Harri mit Carmen, Hans mit Chris. Umarmen.
 
   Wir setzen uns. Unterhalten uns angeregt wieder.
 
   Lassen den letzten Besuch nochmals Revue passieren.
 
   Harri hat einen kleinen flachen Monitor mitgebracht auf dem wir all die Aufnahmen anschauen. Ihr habt zwar schon welche per Mail erhalten, doch die gesamte Menge schauen wir gemeinsam an.
 
   Die Fotos sind heiß... wirklich heiß. 
 
   Viele zeigen eine unheimliche Schönheit und Lust. Harri hat für Euch noch eine CD gebrannt damit Ihr selber was habt.
 
   Nebenbei gibt Harri Euch das Buch... erklärt auch kurz den Inhalt.....
 
   Carmen setzt sich neben Chris und während ihr Harri zuhört, geht ihr Mund an Chris Ohren. Sie küsst die Ohren.. steckt die Zunge rein..... Chris mag das, hält den Hals seitlich lustvoll hin..... und greift unter Carmens weites Sweatshirt. Chris spürt gleich an der warmen Haut dass der BH fehlt. Sie sucht die Nippel und spürt Carmens wachsende Erregung. Hans und Harri sehen nur noch zu.... es ist plötzlich ganz ruhig....
 
   .....Carmen steht plötzlich auf... nimmt Chris an der Hand und erklärt uns, dass sie schon die ganze Zeit über besonders heiß über unser neues Treffen nachgedacht hat.... dass sie für uns vier eine Spielwiese aufgebaut hätten.
 
   Wir gehen in ein anderes Zimmer... sehen die zusammengefassten Matratzen....
 
   ...ein paar Blütenblätter auf dem Laken... Räucherstäbchen......
 
   es sieht richtig gut aus.... Carmen umfasst Chris von hinten uns zieht ihr die Bluse aus....
 
   der BH wird schon langsamer geöffnet... er fällt und Carmen greift in die handvolle Rundung.
 
   Ohne zu fragen stehen Hans und Harri seitlich... öffnen gemeinsam die Hose
 
   und streicheln durch den Slip Chris Backen. Sachte drängt Carmen ihre Freundin auf das Laken. Wir Männer steigen auch aus den Hosen und knien seitlich...
 
   schauen zu..... wie Carmen sich auf Chris setzt und deren Brüste massiert.
 
   Mit der Hüfte rotiert sie langsam auf Chris Bauch. Chris greift mit beiden Händen nach unten... und schlüpft langsam unter Carmens Zwickel.... ein süßes Signal an Carmen.
 
   Carmen rückt nach oben... kniet mit beiden Beinen seitlich der Brüste vor Chris Mund
 
   Und wartet auf die Zunge.... die heiße Zunge. Und sie kommt. Chris lässt ihre Zunge von unten her zum Hügel hoch streichen. Mit breiter Zunge über die Lippen....
 
   Mittlerweile haben sich Hans und Harri verständigt. Beide ziehen Chris den Slip aus und legen sich zwischen Chris Schenkel. Gemeinsam lecken sie ganz langsam jeweils an den äußeren Lippen. Spüren sich auch dabei... doch die Männer stört das überhaupt nicht. Harri nimmt Hans Hand und führt seinen Finger an Chris Spalte.
 
   Soll heißen... komm wir werden Chris was Gutes tun.
 
   Beide streichen mit ihren Zeigefingern in der Spalte entlang.... reizen die Clit... die Lippen und den Eingang. Sachte, ganz vorsichtig dringt Hans mit dem Finger ein.
 
   Harri folg ihm nach... zwei Finger von zwei Männern fahren in die Muschi rein,
 
   massieren innen die schlüpfrige Wand. Hans findet schnell Chris G-Punkt und reizt
 
   mit dem Finger diese empfindsame Stelle. Harri drückt sich tiefer rein... spürt die Cervix und massiert rundum. Chris wird unruhig... ihr Mund ist konzentriert an Carmens Lippen... sie saugt die Clit mittlerweile massiv.... Carmen zeigt mit ihrem Stöhnen ihre Lust die sie dabei empfindet.... und Chris bekommt es doppelt.
 
   Die Lust von Carmen mit der Zunge zu spüren ist das Eine... die beiden Männerfinger in der Muschi drin ist das Andere.....
 
   Sachte zieht Harri seinen Finger aus der Muschi raus und wechselt etwas nach hinten.... mit seinem nassen Finger massiert er Chris Röslein und dringt dabei etwas tiefer.... er weiß was er will. Er will von innen Hans Finger spüren. 
 
   Durch die dünne Wand hindurch mit Hans Finger spielen. Die beiden Finger ertasten sich und bewegen sich... dabei fahren sie sachte raus und rein.... raus und rein....
 
   ...durch all die Erregung ist Carmen mittlerweile mehrmals kurz davor zu kommen. Immer wieder zwickt sie sachte in Chris Arm um zu zeigen, dass Chris ihr etwas Pause geben soll. 
 
   Wir hatten nämlich, als Harri über das Tantrabuch gesprochen hat, auch darüber diskutiert, wie ein Orgasmus heftiger sein kann. Harri mit seiner Tantra Erfahrung sagte uns, dass wenn wir öfters kurz vor dem Gipfel eine Pause einlegen würden-
 
   der finale Orgasmus um ein vielfaches heftiger sein würde. Carmen will das erfahren...
 
   Sie bringt auch die Kraft auf... diese Signale an Chris weiterzugeben.
 
   Es heizt sich was auf bei den Frauen....
 
   Carmen bewegt sich über Chris ganz wild... Chris bewegt sich mit der Hüfte genauso....
 
   ...sie stößt mit der Hüfte nach oben und signalisiert den Männern dass sie auch kurz davor ist...
 
   die beiden beruhigen Chris wieder... lecken zwischendurch die Lippen von Chris... streicheln von unten her Carmens Backen. Das geschieht jetzt immer öfters...
 
   Carmen und Chris sind bestimmt schon fast zehnmal am Punkt gewesen... sie wollen nicht mehr warten....
 
   Carmen schreits einfach raus... "lass mich kommen, Chris" ruft sie ganz geil....
 
   Und Chris antwortet schnell... "ich auch... lassen wirs uns kommen... jeeeeeeeeeetzt"
 
   Wie ein Gewitter platzt es über die Mädchen..... es kommt ihnen... heftig auch noch...
 
   Sie winden sich beide... stöhnen und schnaufen... bewegen sich wie irre hin und her....
 
   Harri und Hans stoßen jetzt heftiger mit den Fingern... es flutscht jetzt richtig.
 
   Chris Muschi spritzt richtig. Saft auf Saft. Ein Zucken ohne Ende. Carmen bewegt sich immer noch heftig auf Chris Mund. Chris hat von unten her Carmen mit den Armen umschlungen... sie saugt sich richtig in Carmen rein. Lässt es ihr kommen und kommen... hört nicht auf.....
 
   ...die zwei Mädchen fallen aufeinander... können nicht mehr... sind fertig....
 
   damit sie etwas ausruhen können macht Harri einen Vorschlag....
 
   er bittet Hans mit dem Rücken auf den Tisch... Carmen und Chris auf eine Seite...
 
   Harri auf der Rechten.
 
   Er will Chris und Carmen zeigen, wie nach dem Tantra eine Frau Ihren Liebhaber
 
   verwöhnen kann....
 
   beide sind interessiert... Hans traut sich nicht so ganz, fügt sich aber dann doch.
 
   Harri streichelt an den Nippeln.... fährt rund um die Nippel und bittet Chris und Carmen
 
   es nachzumachen. Während beide Hans Brust verwöhnen streicht Harri in der Körpermitte runter zum Bauchnabel. Er will allen zeigen, wie erotisch ein Bauchnabel sein kann. Er streichelt Hans Bauchnabel... holt mit den Streichelbewegungen weit aus.... streicht bis zu den Hüften oberhalb der Schenkel... und siehe da...
 
   Hans Penis bewegt sich.... wird ganz langsam größer.
 
   Harri bittet die beiden Mädchen sich dem Bauchnabel zu nähern... er selber
 
   streicht jetzt seitlich an den Schenkeln... berührt ganz so nebenbei Hans Hodensäckchen. Noch liegen die Oliven ruhig am Platz. Harri zeigt Chris und Carmen
 
   wie wichtig bei einem Mann die Berührung hinter dem Säckchen sein kann.
 
   Er streichelt jetzt den faltigen Beutel sachte... wird aber auch härter mit dem Anfassen.
 
   Er fasst richtig zu und meint "dass Frauen vor einer stärkeren Berührung Angst hätten". 
 
   Hans Penis ist jetzt ziemlich hart. Zwar liegt die Vorhaut noch über der Eichel, doch der Penis ist schön geschwollen. Harri zeigt, wie man einen Penis hinterm Säckchen seitlich berühren und massieren sollte, drückt seitlich fester zu
 
   Und lässt Carmen und Chris auch zupacken. Deutlich kann man spüren, wie weit der Penis nach hinten geht. Wenn man andrückt spürt man deutlich, wie der harte Penis erst so 5 bis 8 cm vor dem Anus nach innen verschwindet. Genau das ist die Stelle,
 
   auf die Harri verweist. Er zeigt Carmen und Chris, wie man mit dem Finger in die Kuhle drückt.. .damit der Samen... wenn es einem Mann kommen sollte.... nicht rausspritzt...
 
   sonder im Körper bleibt. Der Mann hat einen Orgasmus aber seinen Samen nicht verloren. Deshalb bleibt meistens der Penis hart stehen... der Mann kann also wieder.
 
   Komisch, dass nur Tantraleute... und auch davon nur wenige davon wissen.
 
   Genauso, wie eine Frau ihren Liebhaber anal Lustmassieren kann.
 
   Harri lässt sich von Carmen etwas Creme geben... massiert damit Hans Ringlein ein... lässt sich Zeit... und fragt Hans nach den Gefühlen.
 
   Hans ist zufrieden.. sträubt sich nicht... und wartet.
 
   Harri dringt mit dem Finger jetzt etwas vorsichtig stärker ein.... dreht den Finger nur etwas... und ist fast mit dem Zeigefinger verschwunden. Er fragt Hans ob er was spüre...., Hans bejaht und Harri erklärt dass er jetzt die Prostata und die Samenblase von Hans innerlich massieren werde. Er könne sogar bewirken, dass wenn er kräftig auf die Samenblase drücken würde... Hans Saft vorne rausspritzt.
 
   Die beiden Mädchen lachen jetzt... glauben nicht dass das gehen soll... doch Harri will sie überzeugen. Er bittet Carmen ihn mit seinem Finger abzuwechseln. Wegen der Fingernägel soll Carmen ein Kondom überziehen. Das macht jetzt Spaß. Bis Carmen so ein Kondom gefunden hat massiert Harri weiter... Chris murmelt mit Hans Oliven.
 
   Hans findet das ganze Spiel recht interessant... er spürt die Lust... bewegt sich auch mit seinem Körper.... Carmen ist jetzt mit dem Kondom da.... stülpt es über den Finger und ersetzt Harris Finger. Harri erklärt wie sie sich bewegen soll... und was es zu fühlen gibt. Bei der Erklärung.... jetzt kommt was wie eine Walnuss.... bejaht Carmenund versucht nach Harris Anweisung zu massieren. Das gefällt Hans sichtlich...
 
   Er atmet schneller.... mit einem Blick zeigt Harri Chris zu seinem Penis... beide nähern sich mit dem Kopf der Eichel und lassen ihre Zungen spielen. Von beiden Seiten wird Hans jetzt von Chris und Harri am Penis verwöhnt... Carmen massiert sachte weiter.
 
   Die beiden schlecken jetzt den zuckenden Penis.... sie fangen an der Wurzel an und schlängeln sich am Schaft nach oben... nehmen abwechselnd die Eichel voll rein...
 
   Saugen daran... und beginnen das Spiel wieder von vorne....
 
   Hans jauchzt jetzt... er geniesst... fasst Chris und Harri auch an den Pobacken an... drückt sie gegen seinen Körper... er will... genau, er will.
 
   Wir alle lassen ihn aber etwas pausieren bevor wir mit dem Spiel weitermachen.
 
   Schnell ist Hans wieder auf 100.....bewegt sich lustvoll und sagt uns... "es kommt mir gleich".
 
   Harri und Chris machen weiter, doch Harri greift jetzt mit dem Finger nach dieser Stelle... drückt dagegen... und Hans kommt.... er zuckt und zuckt... seine Eichel schlägt gegen die beiden Zungen... er wird gesaugt und gesaugt....
 
   Er atmet jetzt ganz hektisch... zuckt immer noch....
 
   Doch kein Samen spritzt raus... nur zwei, drei Tropfen kommen raus... werden von Chris sofort vernascht. Sie steht auf Saft.
 
   Hans ist noch ganz fertig... braucht Ruhe....
 
   Wir legen uns total verknäult auf das Laken.... die beiden Mädchen liegen Bauch an Bauch... reiben die Brüste gegenseitig aneinander.....
 
   Harri kommt von unten her.... streichelt beide an den Schenkeln worauf sich die Schenkel öffnen. Beide Muschies sehen richtig schön erregt aus.
 
   Harri kniet sich hoch zwischen die vier Beine und verwöhnt mit beiden Händen die Muschies. Er streichelt die Lippen..... massiert die Stelle zwischen Schamlippe und Schenkel..... öffnet zwischendrin die inneren Lippen etwas weiter... und massiert die süßen Schlitzlein richtig schön. Die beiden Mädchen sind von vorhin noch ordentlich aufgepeitscht... die Muschies sind nass... richtig nass.
 
   Hards Finger flutschen richtig schön rein.... zuerst nicht so weit... er sucht den G-Punkt der beiden... findet die Stelle und lässt die Beiden stöhnen. Die Beiden küssen sich... greifen nach den Brüsten und streicheln sich gegenseitig.
 
   Beide stemmen sich den Fingern richtig entgegen.... sagen fast gleichzeitig....
 
   Er soll tiefer eintauchen... richtig rein.
 
   Harri stößt wirklich tiefer... glitschig kommen die Finger nur kurz zum Vorschein... schon verschwinden sie in der Tiefe.
 
   Harri macht den Vorschlag... ob er die beiden nicht mal abwechselnd beglücken soll...
 
   Immer wenn er kurz vor dem Orgasmus steht soll ihn Hans abwechseln.
 
   Hans ist sofort Feuer und Flamme... auch die beiden Frauen wollen es probieren.
 
   Carmen legt sich mit dem Bauch auf Chris. Brust auf Brust. Bauch auf Bauch. Die Schenkel gespreizt.... kniet sich Harri zwischen die Frauen.... fährt mit seinem Steifen
 
   durch die Lippen ...wechselt dabei von oben nach unten..... Hans schaut jetzt genau zu wie Harris Penis zwischen die Lippen von Chris dringt... er stößt 5 bis 6mal zu... und wechselt dann zu Carmen. Er muss jetzt mit der Hand etwas nachhelfen um zwischen Carmens pralle Lippen einzudringen. Sie wissen genau, dass es das erste Mal ist, dass Harri in die heiße Muschi von Carmen eindringt. Carmen reagiert sehr erregt. Sie spürt deutlich den „anderen“ Penis. Eine andere Form. Sie genießt dieses neue Gefühl. Ein andrer Mann dringt in sie ein, währen ihr Mann dabei zuschaut. Irgendwie werden jetzt alte Phantasien umgesetzt. Harri stößt er ein paar Mal zu. Chris ruft dabei noch, dass sie einiges auch bei sich davon spürt. Also erregt sie die Berührung und das Wissen, dass oben Carmen den Penis von Harri spürt. Harri wechselt jetzt langsamer... aber immer gleichmäßig... schaut sich dann um und lässt Hans den Platz einnehmen. Hans ist wieder voll da. Sein vorheriger Orgasmus hat ihn nicht geschwächt. Er steht voll seinen Mann, dringt bei Chris ein... auch hier das erste Mal. Chris erfühlt dasselbe wie Carmen vorhin. Ein anderer Mann. Hans lässt seinen Stab sachte richtig schön eindringen und dann ausfahren.... macht das eine ganze Weile und wechselt zu Carmen. Für die beiden Frauen ist es unheimlich erregend die beiden Männer nacheinander zu spüren. Alleine an der Penisform können sie spüren...... wer in der Muschi ist.
 
   Hans stößt richtig schön zu..... Carmen wimmert... küsst Chris wie verrückt... windet sich auf Chris Körper... da wechselt Hans wieder...
 
   Mit einigen Pausen zwischendurch machen alle vier dieses lustvolle Spiel weiter.
 
   Wenn Hans die beiden Frauen von unten her stößt... kniet Harri oben bei den Köpfen und lässt sich mit der Zunge berühren. Die Frauen sind begeistert... das ist Lust auf allen EBENEN.
 
   Immer zwischendurch unterhalten wir und dabei... wir reden über die gefühlten Berührungen.... wie schön es ist.... und ob wir demnächst alle kommen wollen.....
 
   Auch das wie wird besprochen. Carmen hat die Idee, dass wenn die Frauen gekommen sind ....wir Männer uns gegenseitig hinknien sollen... und beide Frauen
 
   uns mit den Zungen bis zum Spritzen bringen wollen. Eichel an Eichel... jeweils von einem Lippenpaar umsorgt..... soll der Samen auf die Zungen der beiden spritzen.
 
   Sie wollen ihn gleichzeitig schmecken... sich den Saft mit den Zungen auch austauschen... es ist bald soweit...
 
   Chris kommt als erste... sie zuckt gewaltig während Hans in sie rein stößt... richtig hart zu stößt. Harri weiß jetzt genau, dass Hans bei Chris gegen die Rückwand der Vagina stößt. Das macht Chris wahnsinnig.... sie greift um Carmen... drückt sie...
 
   hechelt ohne Ende und kommt und koooooooooooommt. Sie genießt fast ruhig
 
   diesen Orgasmus.... Hans stößt weiter, lässt nicht locker... und lässt Chris zucken.
 
   Er signalisiert an Harri, dass dieser jetzt Carmen zum Gipfel bringen soll.
 
   Der Wechsel geht schnell.... Harri schlüpft bei Carmen in den heißen Kanal.....
 
   lässt die Eichel zuerst am Eingang etwas spielen... dringt aber dann richtig tief ein.
 
   Carmen wurde von Chris Orgasmus vorher ganz schön angetörnt..... sie ist jetzt kurz davor... sie stachelt Harri an.... sagt ihm er soll tiefer rein stoßen... jaaaaaaaaaaaaaa...
 
   Komm doch..... stoße tiefer rein.... jaaaaaaaaaaa genau so... jetzt.... jeeeeeeeeeeeetzt...
 
   Es kommt Carmen... sie zuckt, atmet heftig... zuckt immer noch. Harri hat jetzt Schwierigkeiten sich zurückzuhalten. 
 
   Nicht einfach, so eine zuckende Frau.
 
   Während des Orgasmus nicht selber zu kommen. Doch Harri schaffts.... nachdem der Orgasmus von Carmen am abklingen ist... kommt Harri hoch zu Hans. Beide Männer stehen jetzt zueinander. Die Stäbe nach oben gereckt... die Eicheln fast berührend... knien die Frauen von beiden Seite her... und nehmen die Stäbe gemeinsam in den Mund.
 
   Die Zungen verwöhnen die Männer... so richtig wissen die gar nicht... welcher Mund am Penis ist. Beide Frauen nehmen noch die süßen kleinen Beutel in die Hand, wohl wissend dass diese Berührung auch zum Gipfel führt.
 
   Das kommt es auch schon... wie aus einem Mund kommt das... "es kommt mir" der beiden Männer. Beide Frauen konzentrieren sich jetzt noch besser auf die Stäbe. Doch Chris nimmt sich schnell beide Eicheln an den Mund
 
   als es den Männern kommt... sie spritzen ein paar Mal auf die heiße Zunge.... zucken ohne Ende.... füllen gemeinsam die Mundhöhle von Chris.
 
   Es sieht einfach stark aus... sachte endet das Zucken der beiden....... da fallen die Männer auf die Knie und schauen verdutzt zu, wie Chris all den Samen der beiden in die Muschi von Carmen tropfen lässt. Carmen hat sich zu einer Kerze hochgereckt... die Beine gespreizt... lässt sie den Samen aus Chris Mund in ihre Spalte tropfen. Chris sagt den beiden Männern einfach...... sie will es haben..... alles.... bis auf den letzten Tropfen.
 
   Es dauert eine ganze Weile, bis die beiden Paare sich aufraufen.... sich an den Tisch setzen und ganz erschöpft von dem Erlebten plaudern.
 
   Es wird noch ein reger Abend der Beiden.... miteinander, sich berührend, sitzen die Vier vor und auf der Couch und sind sich darüber im klaren, dass sie erst jetzt ein Quartett geworden sind. Wie die Musketiere... einer für Alle... und alle für Einen.
 
   Selbst Harri meinte, dass er jetzt ohne Eifersucht akzeptieren könnte, wenn Chris ganz allein bei den Beiden ein paar Tage mal Urlaub machen würde... und er dann dazu stößt............
 
   Auf der Heimfahrt erzählt Chris ihrem Harri, dass Carmen schon seit 2 Jahren keine Pille mehr nimmt.
 
   Hans und Carmen wollten unbedingt Nachwuchs haben, doch eine Schwangerschaft trat einfach nicht ein. Beide wollten aber unbedingt ein Kind haben. Carmen hatte heimlich mit Chris darüber gesprochen, dass ihr der Samen von Harri viel lieber wäre als von einem fremden Mann.
 
   Hans wäre auch damit einverstanden gewesen, und beide hätten nur einen günstigen Termin abgewartet.
 
   Harri war wie vor den Kopf geschlagen, doch Chris munterte ihn auf. „Hör zu“, die beiden wissen dass du gesund bist und sehr hübsch bist. Auch deine blauen Augen und die blonden Haare wünschen sie sich für ein Kind. Und ich bin sowieso nicht eifersüchtig, weil ich ja nie Kinder bekommen konnte.
 
   Carmen und Hans sagen uns Bescheid, sobald sie wissen, ob eine Schwangerschaft sich ankündigt.
 
   Wenn ja, werden wir Paten... und wenn nicht... werden Carmen und Hans unser nächstes Treffen wieder in Carmens fruchtbare Tage legen. Dann kannst du ganz bewusst bei Carmen deinen Samen „das erste Mal“ in die Muschi spritzen.
 
   Wir werden sehen.
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2. Es duftet nach Vanille und Rosenblättern
 
    
 
    
 
    
 
   Es ist eiskalt draußen, an diesem Märztag. Der Atem steht in kleinen Wolken in der Luft. Es wird langsam Dunkel und ein kalter Wind treibt Sturmwolken vor sich her. Ich stehe am Fenster und warte auf Deine Rückkehr. Trotz des nasskalten Wetters und der dünnen Schneedecke bist Du joggen gegangen.
 
   Mittlerweile hat es wieder leicht zu schneien begonnen, da sehe ich Dich um die Ecke biegen und aufs Haus zulaufen. Der Wind peitscht Dir die Flocken ins Gesicht und ich sehe wie Du zu Deinem Endspurt ansetzt um möglichst schnell ins Trockene zu kommen.
 
   Ich gehe in den Flur, drücke auf den Türöffner und mache die Wohnungstür auf. Keuchend kommst Du die Treppe hoch. Du lächelst wie Du mich an der offenen Türe stehen siehst und trotz Deiner Erschöpfung wirkst Du doch zufrieden. Ich lasse Dich eintreten, begrüße Dich mit einem Kuss auf Deine glühende Wange und lege Dir dabei ein kuscheliges Badetuch um den Kopf. Mit sanften Bewegungen rubble ich Dir Dein Haar etwas trocken, reibe Dir den Schweiß von der Stirn, lege Dir das Badetuch um die Schultern und umarme Dich. „Du bist eiskalt. Am besten nimmst du gleich ein heißes Bad.“
 
   Du löst Dich von mir und reckst Deine eingefrorenen Glieder: “Gleich, ich hol mir nur kurz mein Zeugs.“ 
 
   Dann drückst Du mir einen Kuss auf die Lippen und verschwindest im Schlafzimmer. Ich warte einen Moment ehe ich Dir hinter hergehe. Du bist gerade dabei Dir Deinen Kuschelpulli rauszusuchen, wie ich das Schlafzimmer betrete. Ich gehe zu Dir, nehme Dir den Pulli aus der Hand und führe Dich ins Bad.
 
   Ich braucht kein Licht anzuschalten. Überall erhellen Kerzen den Raum und zaubern einen weichen Schein auf die schaumige Oberfläche des Badewassers. Es duftet nach Vanille und Rosenblättern. 
 
   „Du bist süß!“ 
 
   Du lächelst und schmiegst Dich an mich. Einen Moment stehen wir schweigend aneinander gelehnt und genießen die Nähe des Anderen.
 
   Sanft und mit flüchtigen Berührungen entkleide ich Dich, streife Dir die verschwitzen Sportsachen ab, enthülle Deine wundervolle Nacktheit. Streichle hier und da über Deinen Körper, küsse Dich zaghaft. Dann steigst Du langsam in die Wanne, so dass ich jede einzelne Deiner Bewegungen verfolgen kann. Wohlig seufzend lässt Du Dich ins Wasser gleiten.
 
   Du schließt die Augen. Die Wärme tut Deinem erschöpften und eingegefrorenen Körper gut. Tief atmetest Du den Duft der ätherischen Öle ein. Ich trete hinter Dich, knie mich hin und beginne mit sanften gleichmäßigen Bewegungen Dir die Schultern und den Nacken zu massieren. Du schnurrst leise, beugst den Kopf ein wenig nach vorne und mit festem Druck knete ich Dir die Verspannungen aus dem Körper. Dann ziehe ich sanft Deinen Oberkörper nach hinten und Du lehnst Dich zurück, lässt Dich bis zum Hals ins heiße, duftende Wasser gleiten. Ich steh auf und Du hörst wie ich das Bad verlasse und erst einige Minuten später den Raum wieder betrete, stellst Dir vor, was passieren wird, wenn ich gleich zu ihr in die Wanne steige. Ein erregendes Prickeln durchdringt Dich. Leise klirrten Gläser aneinander, dann merkst Du, wie ich mich zu Dir in die Wanne setzte.
 
   „Für Dich“, ich halte Dir ein Glas Wein hin. Du nimmst es mir lächelnd aus der Hand und prostest mir lächelnd zu. 
 
   Dann trinkst Du einige kleine Schlucke und ich beobachte das Spiel Deines Kehlkopfes unter der Haut. Schließlich beuge mich zu Dir hinüber und küsste Dich sanft auf die Wange, wanderte dann tiefer zu Deinem Hals und Deinen Schultern. Mein Glas habe ich inzwischen weggestellt. Du seufzt wohlig. Meine Finger streichen vom Gesicht, über Deinen Hals, zu Deinen Brüsten. Mit kaum merkbaren Berührungen beginne ich sie zu liebkosen und Du reckst Dich mir entgegen.
 
   Meine Lippen wandern nun weiter. Ich sauge sanft an Deinen Brustwarzen, die mittlerweile hart sind und steil in die Höhe ragen. Ich nehme Dir Dein Glas aus der Hand und stelle es zur Seite. Du lässt Deine Finger über meinen Rücken wandern, kratzt mich dabei sanft mit den Fingernägeln. Erst auf meinem Po kommen Deine Hände zur Ruhe. Du siehst mich an, die Erregung glitzert in Deinen dunkelbraunen Augen, und ziehst mich dann entschlossen ein Stück zu Dir nach oben. Dabei spürst Du meinen erregten Schwanz an Deinem Schambein. Ich sehe Dir tief in die Augen, meine Lippen finden Deine und meine Zunge drängt sich sanft in Deinen Mund. Du streichst mit Deinen Fingern von meinem Po über meine Hüften zu meinem Schwanz und beginnst ihn zu wichsen. Unter Deinen sanften Berührungen wird er schnell größer und härter und ich stöhne begierig auf.
 
   Ich taste mich nun mit meinen Finger zu Deinen Schamlippen. Ich fahre über die geschwollenen Ränder Deiner Spalte. Das Gefühl Deine glatt rasierte Muschi zu streicheln lässt mich zittern. Mit sanftem Druck teile ich Deine Lustlippen, streichle über Deinen Kitzler und reibe ihn dann zärtlich zwischen Daumen und Zeigefinger. Mmmmmmmmh, wieder seufzt Du und Dein Becken hebt sich, so dass ich ohne Mühe zwei Finger in Deine feuchte Liebeshöhle schieben kann während mein Daumen weiter Deinen Kitzler massiert.
 
   Dabei sehen wir uns noch immer tief in die Augen und Deine Hand bewegt sich nun schneller über meinen prallen Schwanz, reibt ihn mit sanftem Druck rauf und runter. Deine Finger umrunden meine Eichel, ganz zart liebkosen Deine Fingerspitzen meine empfindliche Haut, dann schließt Du die Hand wieder um meinen Schaft und wichst weiter. Schneller werden Deine Bewegungen nun. Ich stöhne laut und Du spürst wie mir die Schenkel zittern im Versuch mich zurückzuhalten.
 
   Doch auch Du bist bald soweit. Ich schiebe meine Finger immer schneller in Deine Fotze, ficke Dich immer fester mit ihnen und das Pulsieren in Deiner Liebeshöhle kündigt mir Deinen Höhepunkt an. Du presst Dein Becken immer heftiger meiner Hand entgegen, windest Dich unter meinem Daumen, dessen Nagel ganz sachte über Deinen Lustknopf kratzt.
 
   Während der ganzen Zeit können wir den Blick nicht voneinander lassen, werden von der Geilheit in unseren Augen immer weiter angestachelt. Doch dann wirfst Du den Kopf in den Nacken dass Deine nassen, blonden Haare auf den Rücken klatschen. Deine Fotze zieht sich wie in Krämpfen zusammen, Dein Unterleib bebt unter meinen Berührungen. Du schreist Deine Lust hinaus, dann nimmt Dir Dein Höhepunkt die Luft zum atmen, so dass Du jappsend nach Luft keuchst. Eine warme Welle durchströmt Dich und völlig unkontrolliert reibst Du weiter an meinem Schwanz, denn ich mit abgehakten Bewegungen Deiner wichsenden Hand entgegen stoße. Ich stöhne, meine Eier ziehen sich zusammen und dann komme ich. Spritzer um Spritzer meiner Sahne schießt mir aus der Eichel, schleudert über Deine Hand und Deinen Arm. Ein dicker Tropfen klatscht auf Deinen Bauch und ich krümme mich in Extase während Du immer weiter reibst um mir den letzten Tropfen raus zu melken. Ohhhhhhjaaaaaaaaah!
 
   Erschöpft sinken wir aneinander und das Badewasser schwappt über unser Körper. Eine Weile blieben wir so liegen, das Wasser beruhigt sich wieder dann rutschte ich in der Wanne neben Dich. Du schmiegst Dich eng an mich, legst ein Bein über meine Hüften und wir küssen uns lang und zärtlich. Lassen unseren Zungen freien Lauf während unsere Erregung nach diesem herrlichen Orgasmus langsam abebbt. Ich streichle Deinen wunderschönen Körper. Verteile was vom Badeschaum übrig geblieben ist auf Deinen Brüsten und auf Deinem Dekolleté.
 
   Als das Badewasser langsam kalt wird lasse ich etwas heißes nachlaufen und dann beginne ich zärtlich Dich einzuseifen, massiere Dich sanft und streichle Dir die Anstrengung des Joggens und die süße Erschöpfung unseres Liebesspiels aus den Gliedern während ich Dir immer wieder zuflüstere wie schön Du bist und wie sehr ich Dich liebe.
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3. Sich mit dem Körper nur zu spüren...
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
   Heute ist mein freier Nachmittag. Der Job lief heute einigermassen locker. 
 
   Beschwingt fuhr ich nach Hause. In einer Stunde ist Besuch angesagt.
 
   Habe mich mit Harri verabredet. Einfach so.... zum Kaffee und Kuchen.....
 
   und zum Quatschen. Mir auch überlegt, ob ich Harri zwischendrin zu einem Spaziergang aktivieren kann. Wir fahren bei dem schönen Wetter einfach ein Stück raus in die Landschaft. Möchte doch so gern mit ihm mal Hand in Hand durch die Wiesen laufen. Ihn Hüfte an Hüfte spüren. Sehen, ob er verliebt mit meinen Fingern spielt. Möchte mich von einer neuen, anderen Atmosphäre einfangen lassen.
 
   So, jetzt bin ich in meiner Wohnung.... aufgeräumt ist es ja... ach so, - den Kaffee.
 
   Ach du jeh! Trinkt er ihn kräftig oder lieber schwach ? 
 
   Was einem da so durch den Kopf geht. War es gut, überhaupt auf seinen Vorschlag einzugehen ? Ihn hier in meinem Käfig als Löwin zu empfangen.
 
   Lassen wir´s auf uns zukommen....... jetzt also den Kaffee und dann unter die Dusche....
 
    
 
   Harri
 
   Die Fahrt läuft ja flott. Sieht so aus, als ob ich ein bisschen früher bei Carmen bin.
 
   Den Weg kenn ich jetzt aus ihrer Beschreibung. Der Prosecco als Mitbringsel
 
   ist gut gekühlt verpackt. Bin wie ein Flitzebogen auf sie gespannt. Endlich sehe ich das Mädchen life. Ganz in Natur.... und sie mich auch. Bin ja so was auf ihre erste Reaktion gespannt. Obwohl..... sie kennt mich von meinen Bildern her schon recht gut... viel besser als ich sie! Die paar Bilder die ich von ihr erhielt, waren halt „wenig“.
 
   Über die Scheu von Frauen beim Thema Foto hab ich ernsthaft nachgedacht....
 
   versucht zu ergründen woher das kommt. Ich denke das hat damit zu tun, dass Frau das Medium Kamera nicht so gut kennt. Die Angst vor einem schlechten Bild. Dabei ist es mit einer digitalen Kamera ja so einfach eine Auswahl herzustellen.
 
   Man muss selektieren können, gnadenlos die schlechten Aufnahmen löschen....
 
   aber sich auch freuen, wenn durch Zufall ein absoluter Snapshot gelingt.
 
    
 
   Carmen
 
   Die Dusche tat gut, hat mich etwas abgekühlt. Vor dem großen Spiegel trockne ich mich mit dem Badetuch ab. Dabei schau ich wie immer kritisch meinen Body an.
 
   Nachher noch ein bisschen Make Up ? Lippenstift ? Während ich meine Brüste
 
   trockenreibe frage ich mich heimlich, wie er die großen Brüste wohl finden wird.
 
   Meine leicht gebräunte Haut. Beim Abtrocknen der Hüfte drehe ich mich ins Profil und schaue den Po an. 
 
   „Na ja... ich hab ihm gesagt, dass ich eine Rubensfigur habe.
 
   Im Mail hat er mir geantwortet, dass er genau weiß wie solch eine frauliche Figur aussieht.
 
   So und jetzt.... “was ziehe ich an..... den weißen Slip im französischen Stil, oder lieber den Spitzenslip mit den Rüschchen ? Ach Mädchen..... versuche es mal in weiß.
 
   BH und Slip in weiß. 
 
   „Bin gespannt ob er pünktlich kommt“. Kaffee ist fertig.... doch halt... wie stelle ich die Tassen auf den Tisch ? Gegenüber ? Man sieht sich besser in die Augen.... doch andererseits sind wir ja nicht zum Essen im Restaurant, oder ?
 
   Also, die Tassen nebeneinander... wir setzen uns auf die Couch.....
 
   Könnte ja sein, dass ich ihm spontan den Arm streicheln will. 
 
   Wenn das mit dem Kribbeln so weiter geht....
 
    
 
   Harri
 
   So, jetzt bin ich in der Strasse.... Parkplatz gibt s ja auch... also raus.
 
   Welch eine Spannung. Hab ich das Richtige angezogen ? Was solls,
 
   ich will mich nicht verkleiden, sonder normal darstellen, so wie ich halt bin.
 
   Also, Klingel drücken......
 
   “Hallo, komm rauf...“ sagt ihre nette Stimme.....
 
   Sie steht halb verdeckt an der Wohnungstüre und grinst mich an....
 
   Ich freu mich so... warte noch einen Moment.... ich will diesen Augenblick genießen.
 
   Dann gehe ich auf Carmen zu... stelle die Flasche vorher auf den Boden.... nehme sie leicht in den Arm... gebe ihr ein sanftes Küsslein auf die Wange und flüstere ihr ins Ohr....
 
   „ich habe mich so auf dich gefreut“...
 
   Carmen strahlt und bittet mich in die Wohnung. Ich gebe ihr die Flasche... sie meint „die werde ich gleich mal kühl stellen“. 
 
   Sie geht seitlich in die Küche und stellt die Flasche rein. Dann kommt sie locker auf mich zu.... zeigt mit der Hand auf die Couch und bemerkt leise... “setz dich doch hin, bitte“.
 
   Nachdem der Kaffee eingegossen ist setzt sich Carmen neben mich und wir plaudern ganz locker über uns. Unsere Mails... den Eindruck den sie gemacht haben.
 
   Der Kaffee ist gut... der Kuchen auch. Neben der lebhaften Unterhaltung schau ich immer Carmen ins Gesicht. Fixiere ihre Augen.... merke, dass mich an diesem Mädchen ganz viel interessiert. 
 
    
 
   Carmen
 
   Der erste Eindruck saß tief.... ich war ja ein wenig vorbereitet wie Harri aussieht.
 
   Kenne sogar von Bildern wie er als griechische Figur wirkt.... doch das ist gar nichts gegen das blühende Leben. Der Mann hat was..... er wirkt sportlich.....
 
   Mein Kribbeln nahm zu... die Begrüßung war nett... spürte seine Lippen auf meiner Backe... roch ihn das erste Mal. Dezenter männlicher Geruch mit persönlicher Note.
 
   Ich bat ihn in die Wohnung... stellte sein Geschenk in den Kühlschrank.... war mir seines Blickes absolut sicher. Er beobachtete ganz genau jede meiner Bewegungen.
 
   Soll er doch. So schreitet eine Löwin.....
 
   Gelockert nahmen wir auf der Couch Platz... tranken den Kaffee (schien ihm zu schmecken) und unterhielten uns. Der Abstand zwischen ihm und mir war nicht so groß..... ich schaute gerne in seine Augen. Da war ein Funkeln drin, das bei mir dieses Kribbeln sofort wieder verstärkte. Sein Blick über meinen Körper erregte mich ein wenig... er schaute mir tief in die Augen.... schaute auf meinen Ausschnitt.....
 
   Nahm meine Hand in seine und flüsterte.... “ganz reizend siehst du aus“
 
   ....alles was mir einfiel war spontan „du kannst dich aber auch sehen lassen“.
 
   Durch das Ergreifen meiner Hand ist er seitlich ein wenig an mich herangerutscht,
 
   so dass ich plötzlich seinen Schenkel an meinem spürte. Er merkte das sofort...
 
   zuckte aber nicht zusammen, sondern meinte.. “lass mich deine Wärme ruhig spüren“.
 
   Es war aber auch so, wie ein Energiefeld spürte ich nicht nur die Körperwärme, sondern etwas ganz ganz Anderes. Eine Empfindung von der ich schon lange träume..............
 
   Harri
 
   Die zufällige Berührung unserer Körper löste bei uns beiden so etwas wie einen Blitzschlag aus. Ich meine, 
 
   Carmen war über die Reaktion genauso überrascht wie ich.
 
   Es kam so viel auf einen Schlag zusammen. Der erste so nette Eindruck......
 
   Die , denk ich, aufgestaute Sehnsucht... endlich Carmen kennen zulernen...
 
   Und eine Vertrautheit welche daher rührt, dass wir uns zwischendurch sehr viel übers Netz austauschen konnten. Wir waren ja keine Fremden..... immerhin kamen wir uns verbal sehr nahe.
 
   „Lass uns nur eine Weile diese Berührung genau so genießen“, sagte ich zu Carmen.
 
   Es ist so schön auf diese Reduzierung deinen Körper und dich zu spüren.
 
   Ich hätte jetzt richtig Lust mit dir zu knutschen....................
 
   Carmen
 
   Der Körperkontakt zu ihm war ja noch nicht mal glatte Haut, sondern durch den Stoff durch. Wenn das jetzt auch noch warme Haut wäre.....
 
   Doch sein liebes „ich hätte jetzt Lust mit dir zu knutschen“ ließ in mir alle Sicherungen durchbrennen. Mein Blick suchte seine Augen... und die sagten alles.
 
   Er nahm meinen Kopf in seine Hände... beugte sich näher zu mir und suchte meine Lippen. Ich wollte ihn spüren. Er küsste ganz sachte meine Lippen..... öffnete zärtlich mit seiner Zunge die Lippen und sagte ganz leise „ich warte auf dein Zünglein“.
 
   Meine Reaktion war fraulich spontan. Ich freute mich über diese Liebkosung, küsste auch ihn.... ließ ihn mein Temperament spüren. Ich griff seinen Kopf und zog ihn nahe an mich. Meine Brust berührte seine... eine weitere Berührung die in mir einen Schauder auslöste. Er nahm mich endlich auch richtig in die Arme. Die Umarmung, die Berührung meiner Brüste seitlich durch ihn ließen mich zum Vulkan werden.
 
   Meine Zunge suchte die Berührung mit seiner. Wir ließen unsere Zungen rein und raus. Wir spielten mit den Zungen. Spätestens in diesem Augenblick war mir klar, dass mein erster Eindruck bestätigt wurde. Harri war unheimlich zärtlich... zurückhaltend lieb, aber auch wieder fordernd frech.
 
   Ich spürte jetzt auf einmal, wie er meinen Körper durcheinander brachte. Meine Brust
 
   signalisierte richtige Erregung.... meine Sensoren auf der Spitze erweiterten sich spürbar für mich..... und meine Muschi fing auch an sich bemerkbar zu machen. 
 
   Ich spürte, ja fühlte richtiges Krabbeln und Kribbeln in mir. Ein wachsendes Feuchtwerden.
 
   Harri ging etwas auf Distanz und schaute mich wieder ganz genau an.
 
   Der Blick seiner Augen war etwas besonderes. 
 
    
 
   Harri.
 
   „Wir wollten doch noch ein wenig spazieren gehen, oder ??“ 
 
   Der Schelm blitzte aus mir. Gerade in dieser heißen Situation das Ganze abzukühlen?
 
   „Wie ist deine Vorstellung denn“ ?
 
   Der Vorschlag kam mit Verzögerung an. Carmen hatte sich gefühlsmäßig auf etwas Zärtlichkeit eingestellt, doch ich sagte ihr lieb, dass wir auch beim Spazierengehen knutschen können. Außerdem hätte ich dann die Chance, ihren ganzen Körper, also nicht nur den Oberkörper zu spüren. Carmen grinste und meinte... “du bist ja ganz verschlagen“
 
   Kurz danach waren wir im Auto, fuhren etwas raus in die Landschaft....
 
   Und gingen nebeneinander Hand in Hand durch die Wiesen. Unser Gesprächsstoff war jetzt richtig erotisch.... wir sprachen übers Küssen... und darüber.... dass viele Menschen sich nicht trauen, dem Partner oder Liebhaber zu sagen was sie gerne spüren wollen. Dabei kann es doch so einfach sein. Ich erwähnte meine Vorliebe für die Denkweise des Tantra. C hatte zwar schon ein wenig darüber gehört. Doch was letztendlich die Weisheit und der Inhalt darstellt, das war ihr nicht bekannt. Also wurde es noch ein Tantraspaziergang. Ich erzählte von den uralten Erfahrung buddhistischer Mönche und der überlieferten Sinnlichkeit der Menschen in dieser Region. Darüber, dass Sexualität bei uns im Prinzip ganz falsch gelebt wird.
 
   Dass wir die Sinnlichkeit, die Empfindsamkeit neu erlernen müssten. Dass es nicht darum gehe, wie oft und so weiter ein Paar Liebe macht, sondern was es gegenseitig empfindet. Dass es ein großer Genuss sein kann, nebeneinander sich mit dem Körper nur zu spüren... sich zu riechen... zu küssen.... zu sprechen...... nicht mal zu streicheln.
 
   Carmen war ganz angetan von den Erzählungen und meinte, dass sie ihre bisherigen Erfahrungen nicht als den Zenit ihres Lebens sieht. Sie hätte beschlossen, ihr Leben einfach lebenswerter gestalten zu wollen, Sinnlichkeit neu erfahren zu wollen. Auch neugierig wäre, aus bisher geschlossenen Räumen ausbrechen zu wollen.
 
   Ich machte ihr den Vorschlag.... dass wenn wir wieder bei ihr zuhause wären...
 
   würde ich in ihr Ohr einen sinnlichen Wunsch flüstern.....
 
   Carmen
 
   Der Spaziergang war für mich eine richtige Entscheidung die mir zeigte, dass Harri ganz genau wusste was er wollte. Doch nicht auf Eigensinn aus ist, sondern mich einbeziehen will. Ich hätte sicher auf der Couch intensiv mit ihm weitergeküsst, sicher auch streichelnde Hände von ihm nicht abgewiesen.
 
   Die Unterhaltung zwischen uns war so lebendig und klar... ich habe so eine Situation 
 
   noch nie erlebt. Diese frische andere Denkweise gefiel mir gut. Auch die Form der Unterhaltung... des Erzählens war neu für mich. Das war kein Monolog, sondern ein Dialog. Fragen und Antworten. Ich wollte ihm mein bisheriges Leben erklären, doch er meinte, dazu hätten wir noch genug Möglichkeiten. Er wäre für eine Konzentration auf unser jetziges Zusammensein.
 
   Die ganze Zeit bis zum Eintreffen in meiner Wohnung rätselte ich nach, was wohl sein sinnlicher Wunsch sein würde. Ich war nicht sicher.... auch etwas beunruhigt....
 
   zumindest so gespannt wie schon lange nicht mehr.
 
    
 
   Harri
 
   Kaum waren wir in der Wohnung, nahm mich Carmen in den Arm, drückte mich fest an sich und küsste mich stürmisch. Sie meinte, das wäre ihr Dankeschön für einen wunderschönen Spaziergang.
 
   Ich sagte ihr dabei, dass ich ihr jetzt meinen sinnlichen Wunsch ins Ohr flüstern wolle.... sie schaute mich fragend an... küsste mich nochmals und hielt ihr Ohr an meine Lippen.
 
   Langsam flüsterte, ja hauchte ich ihr meinen Wunsch ins Ohr......
 
   Ich möchte jetzt mit dir ganz sinnlich duschen... dich einseifen.... massieren.... dich küssen.... berühren.... sonst nichts.
 
   Dann im Badetuch auf die Couch sitzen und einen kühlen Prosecco trinken.
 
   Sie war baff.... total.... aber sie hat es gleich verstanden. Keine Ermahnungen.... sondern eine Zustimmung.
 
   Ich sagte ihr noch... lass mich in die Dusche vorgehen.... besorge du die Handtücher....
 
   ich stehe in der Dusche mit dem Kopf an der Wand.... und du kommst einfach zu mir rein.....
 
    
 
   Carmen
 
   Ich war ja so gespannt, was als Wunsch in mein Ohr geflüstert werden sollte. Doch zuhause war es mir ein Bedürfnis, mich für den schönen Spaziergang zu bedanken.
 
   Ich nahm Harri fest in meine Arme... spürte seinen Körper ganz... und küsste ihn heftig.
 
   Es war ein so gelockertes Klima mittlerweile zwischen uns... als ob wir uns schon Jahre kennen würden. 
 
   Die Spannung stieg... ich erwartete jetzt den Wunsch im Ohr... und er kam.....
 
   Ich war so was von erstaunt... damit hätte ich überhaupt nicht gerechnet.
 
   Doch sehr originell war der Wunsch schon.... für mich auch gerade noch akzeptierbar.
 
   Ein Wunsch in die Richtung... jetzt mit mir zu schlafen.... hätte mich enttäuscht... wäre mir auch zu weit gegangen. Doch Einseifen unterm warmen Wasser ist wie Massage.
 
   Irgendwie hatte ich zwar schon eine Scheu ihm nackt gegenüberzutreten. Sein Mitgefühl für mich war aber dann erreicht, als er meinte, er würde in der Dusche auf mich warten.
 
   Die Badetücher waren schnell zu Hand....... ich sah ihn ins Bad gehen und hörte kurz danach schon die Dusche. Ich zog mich im Schlafzimmer aus und ging dann im umwickelten Badetuch ins Bad. Er stand unter der Dusche..... angebräunte Haut....
 
   ein knackiger Po, schmale Hüften... schlanke Beine....
 
   Ich sah ihm eine ganze Weile zu...... stieg dann zu ihm in die Dusche und berührte seinen Rücken mit meinem Körper. Er hielt ganz still.... sagte nur.. “berühre mich mit deiner Haut“.
 
   Das hat noch nie ein Mann zu mir gesagt.... ich war spontan davon begeistert...
 
   sah auch langsam den Sinn......
 
   Ich rieb seinen Rücken mit meiner Brust..... die Erregung war nicht nur deutlich sichtbar... ich spürte auch, wie meine Kirschen wuchsen... hart wurden.....
 
   Er sagte mir leise was er gerade an mir spürt.... also war er kein Mann der leisen heimlichen Art. Er wollte mich einbinden in ein gemeinsames Sinnenspiel.
 
   Es war irre, was ich alles bewusst berührte. Meine Hüfte berührte seinen Po....
 
   die Backen rieben an meinem Bauch und meinem Hügel. Meine Arme wussten gar nicht wo sie hinfassen sollten.... da sagte er plötzlich........... “bitte dreh dich um“
 
   ....“ich will deinen Rücken und deinen Po spüren... doch vorher seife mich etwas ein„!
 
   Er stellte das Wasser ab und ich seifte seine Schulter, seinen Rücken, seine Pobacken und seine Schenkel ein.... drehte mich um und kam jetzt Rücken an Rücken mit ihm in Berührung. Wir bewegten uns ganz langsam.... wie ein Stehblues verkehrt rum.
 
   Das Reiben der Haut aneinander.... das Erspüren der Form. Mein Po an seinem Po.
 
   Rutschig durch die Seife Haut reiben. Das war eine neue, ganz neue Erfahrung für mich. Es heizte mich innerlich so stark auf... ich war so gebannt.... mein Körper fieberte nach Lust.... ja nach Befriedigung.
 
   Ich höre noch sein.... “jetzt drehe ich mich um“ und schon spürte ich ihn mit seiner Erregung. Klar, dass das kein Mann so locker hinnimmt, doch das ist ja immerhin auch ein Kompliment an die Frau.
 
   Ich spürte seine Brust an meinem Rücken..... sein erregtes Glied an meinem Po und seine Hände, welche den Weg unter der Achsel durch zu meinen Brüsten suchten.
 
   Er griff von unten her voll in meine Brüste, massierte die vollen Rundungen bis zu den Nippeln. Ach ja... die waren natürlich vorgewarnt und standen hart und weit ab.
 
   Er spielte mit ihnen so zärtlich dass Lustimpulse bis zu meiner Clit ausstrahlten.
 
   Ohne drauf zu achten spielte ich mit meinen Schenkeln, presste und lockerte....
 
   schuf so ein irres Lustgefühl......
 
    
 
   Harri
 
   Die Erwartung die ich unter der Dusche hatte war sehr erotisch vorgeprägt.
 
   Ich hörte Carmen ins Bad kommen... wusste, gleich steht sie hinter dir...
 
   Und genau so kam es.... ich spürte ihre Haut... ihre Ausstrahlung... ihre Brust im Rücken.... ihr Bäuchlein, das sich an meinen Po schmiegte......
 
   Wiegend rieb Carmen sich an mir.... rieb Haut an Haut.... langsam sehr sachte.
 
   Es rieselte sich durch meinen Körper... diese Berührung ließ mich schmelzen.
 
   Ihre Berührung war wie ein Tanz.... ein Lustbalett. Wir bewegten uns jetzt gleichmäßig gegeneinander. Ich bat sie, mich mit Seife einzumassieren, dann die Haut nochmals miteinander zu reiben. Das Gefühl dabei war unbeschreiblich.
 
   In mir kochte alles.... Blitze fuhren durch mich durch.... mein Penis schwoll zu voller Härte an. Richtete sich auf. Die Lust legte sogar den Kopf bloß. Ein irres Pochen breitete sich aus. Ich bat Carmen sich umzudrehen um ihren Po an meinem Po zu spüren.
 
   Sie drehte sich langsam und nahm die Berührung mit ihrer Hüfte entgegen.
 
   Unsere Backen massierten sich gegenseitig. Mahlten sich aneinander. Bewegten sich mit Muskelzuckern intensiv. Ein wunderschönes Muskel und Nervenspiel.
 
   Jetzt drehte ich mich um.... drückte mich an ihren Rücken wobei mir bewusst war, dass sie jetzt meine Erregung voll spüren konnte. Doch warum sollten wir unsere Lust verstecken ? Ich legte meinen Stab nach oben hin zwischen ihre Backen, drückte mich an ihren Rücken und griff unter den Achseln durch zu ihren Brüsten.
 
   Das war ein Feeling, da lagen Rundungen in meiner Hand. Carmen atmete jetzt hektischer. Ich spürte ihr Ein- und Ausatmen.... spürte dann auch ihre Erregung.
 
   Ich fühlte die süßen harten Nippel in der Hand. Massierte die festen Rundungen mit Lust und drängte meinen Bauch, meine Brust an ihren Körper.
 
   „Ich will dich ganz einseifen“ dir mit meinen Händen Lust schenken. Sachte drehte ich Carmen ins Profil. Jetzt konnte ich mit der einen Hand die Brüste massieren... mit der anderen Hand ihren Po und Rücken. Sie lehnte ihren Kopf an meinen Hals... sah mich lustvoll an und küsste mich. Meine Hände bewegten sich wechselseitig.
 
   Wenn die eine Hand ihren Rücken streifte.... schob sich die rechte Hand zu ihrem Bauchnabel. Das kreisförmige Streicheln des Bauchnabels reizte Carmen doch stark. Ihr Körper bewegte sich gegensinnig zum Kreisen meiner Hand. Die Hand an Ihrem Rücken bewegte sich zu den Backen hin, tauchte zwischen die Backen ein und
 
   seifte diese süße Rille ein. Der Reiz von hier mit dem Reiz am Bauchnabel liess sie in meinen Händen schaudern. Ein gestoßenes Atmen verriet mir etwas von ihrer Lust. „du sollst mir doch sagen, wenn es dir so richtig gut tut“ ....doch sie bewegte sich nur zwischen meinen Händen. Ihre rechte Hand schlang sich um meine Hüfte, sie drückte mich näher an sie..... mein pochendes harte Glied presste sich nach oben stehend in ihre Seite. Die direkte Berührung mit ihr ließ das Pochen nicht beenden.
 
    
 
   Carmen
 
   Es war ein Wahnsinn... nie gekannte Gefühle durchströmten mich. Ich spürte seinen Körper überall. Meine Nerven spielten verrückt. Seine zärtlichen Finger spielten zwischen meinen Backen.... wanderten sachte rauf..... massierten den Ansatz über den Backen, bewegten sich wieder runter.... blieben auf meinem Anus liegen. Wühlten heimliche Gelüste in mir hoch..... ein seifiger Finger rieb sachte drum herum..... weckte Gelüste.... “.jaaaaaaaaaaaaa, lass es so weitergehen“ dachte ich.... diese Berührung verstärkte sich durch einen zweiten Finger. Was macht dieser Zauberer mit mir...... zwei Finger drehen sich sachte über diese Rosette aus empfindlicher Haut..... dehnen die Haut nur wenig, schaffen einen Kitzel.... ein heißes Gefühl...... dann sind sie wieder weg..............
 
   ...........dafür bewegen sich die Finger am Bauchnabel wieder.... leicht vibrierend tasten sie sich an der Mittelnaht nach unten.... zum Hügel hin.... streicheln sich seitwärts in die Beuge.... es wird mir immer heißer.... ungewollt öffne ich meine Beine etwas.... mein Empfinden denkt also schon im voraus..... doch die Finger geben mir keine Erlösung..... an meinem bebenden Hügel vorbei greift die Hand runter zu meinem Schenkel.... massiert ihn ganz langsam.....
 
   oooooooh, welch ein Wahnsinn......
 
   der Arm berührt dabei immer wieder meine Scham.... streift leicht berührend über die mittlerweile geschwollenen und bis zum Äußersten gereizten Lippen.....
 
   ein teuflisches Erlebnis..... der Reiz kennt kein Ende. 
 
   Ich spüre nur noch Lust und Lust und Lust........ und wünsche, es soll nie enden.
 
   Harri.
 
   Es fällt mir sehr schwer, die eigenen Reize so zu unterdrücken. Mein Penis ist immer noch pochend und zuckend an der Hüfte eingedrückt. Er wird durch die leichte Bewegung von Carmen ständig gereizt.....
 
   Es hat mich neugierig gemacht, im Tal zwischen den Backen zu orten, ob meine Finger eine gewisse Lust spüren können..... die Empfindungen, welche der erste Finger gewann, liess den zweiten folgen. Dieser, mit Nerven voll gepackte Ring reagierte ganz natürlich. Doch nicht so scheu wie ich dachte.....
 
   Da erinnerte ich mich spontan an einen Satz in einer Mail..... “man muss den Mut haben, Neues kennen zulernen“
 
   Die schwache Berührung ihres Anus war gewollt. Die Seife machte diesen süßen Muskelring rutschig, ja flutschig. Die Berührung sollte nur Sinnlichkeit auslösen, keine Angst erzeugen. Eine sinnliche Frau die diese Form der Berührung nicht kennt hat zunächst Angst davor... diese Stelle könnte nicht sauber sein. Zumindest dann, wenn sie nicht sicher ist, ob der Finger in Sie eindringt. Gerade die Dusche ist ein guter Platz damit zu Beginnen. Gibt doch warmes Wasser und natürliche Seife die Möglichkeit diese Öffnung zu säubern. 
 
   Doch ich wollte bewusst die Reize locken. Ein gereizter Anus schafft schöne Gefühle und strahlt in den ganzen Vaginalbereich aus. Doch nie würde mein Finger vom Anus in die Vagina wechseln ohne gewaschen zu werden. 
 
   Die gespürte Lust aber ließ mich hoffen.... das erlebte Gefühl muss doch schön sein, ...und schon unterstützte mein zweiter Finger dieses Nervenspiel. Beide Finger drehten sich im Kreis... reizten diese empfindliche Kräuselhaut mit Berührung und leichtem Drücken. Drangen aber nicht ein. Der Reiz muss sich langsam entwickeln.... muss offen gewünscht werden. Angstfrei natürlich.
 
   Die rechte Hand streichelte über den Bauch bis zum Ansatz des Hügels, wich nach rechts aus und strich durch die Beuge zum Oberschenkel hin. Dieses Gefühl muss Carmen sehr gefallen haben, ich spürte ein leichtes Öffnen der Schenkel... meine Hand war also willkommen Lust zu schenken.
 
   Ganz zufällig berührte der Arm dabei auch den Hügel und die Lippen. Ich konnte die Erregung der Lippen noch nicht spüren, nahm aber an, dass sie voll im Saft standen.
 
   Carmen drängte sich gegen die Hand, suchte Widerstand... einen stärkeren Druck sicher....
 
   Leise flüsterte ich ihr zu sich ein wenig zu mir zu drehen.
 
   Ihre rechte Hand griff dabei mir fest in meine Backen.... sie befühlte die Form meines Pos... er gefiel ihr. Meine Mund suchte jetzt ihren..... suchte den Kuss.... ihre Zunge.
 
   Wir küssten uns intensiv... unsere Zungen spielten verschlingen.....
 
   Durch die Drehung von Carmen kam meine Hand ganz leicht auf ihren Hügel. Ganz weit machte ich die Hand, wollte sehr viel der Fläche spüren. Komm Mädchen, dräng dich doch ein wenig dagegen........
 
    
 
   Carmen
 
   Ich weiß nicht mehr was mit mir los ist, ich bin in einer anderen Welt. Warum musste es solange dauern, diese vielen Gefühle erleben zu dürfen. Ich spürte und wusste in diesem Moment als ich mich frontal auf ihn zudrehte, dass ich mich bedingungslos fallen lassen kann. Dass er mich auffängt.
 
   Ich drehte mich in seine Hand rein die flach auf meinem Hügel lag. Nur ein sanfter Druck war zu spüren, doch welches Feuer löste er aus.
 
   Jede Frau der Welt hätte in diesem Augenblick der gesammelten Lust nur eines im Sinn, diesen zärtlichen Mann in sich zu spüren. 
 
   Ich hörte ihn sagen, „komm wir lassen wieder etwas Wasser auf uns runter, 
 
   die Seife trocknet sonst ein. Dieses schelmische Lachen.... ich war hingerissen.
 
   Er drehte den Wasserhahn wieder auf, ließ warmes Wasser auf uns runter, stellte wieder ab und bat mich, zuerst ihn einzuseifen.
 
   Ich war sofort dabei....... endlich mal eine Möglichkeit ihm auch mein Feeling zu zeigen. Ich seifte seine Schultern ein.... breit und gut gebaut.... dann seinen Brustkorb.... richtig sportlich..... piekte sachte an seinen Nippeln..... und sie kamen aus sich raus....... echt, so was schönes. Diese liebe Reaktion zeigt mir seinen Reiz.
 
   Ich seifte seinen Bauch richtig schön ein und kam dann so langsam runter. Ich spürte seinen Penis schon vorhin an meiner Haut, doch ihn so richtig mit 2 Händen in die Hand zu nehmen ist etwas anderes. Ich seifte den harten Stab mit der ganzen Umgebung ein, griff nach seinem Säcklein und spürte deutlich.... der hat ja keine Haare dort..... ich musste runterschauen... ihn sehen, richtig betrachten.
 
   Schön sah er aus, kerzengerade stand er nach oben ab. Ich behielt in der rechten Hand sein Säcklein... spürte die Oliven genau... mit der Linken fasste ich den Schaft fest.... bewegte die Haut etwas... sah jetzt auch das Köpflein freigelegt.
 
   Es gefiel mir spontan ohne Einschränkung. Ein süßer Schauder ging durch mich durch. Diesen zärtlichen Mann fühlte ich das erste Mal an seinem Mann. Ich spürte die Lust... das Zucken... das Pulsieren. Durch das geschorene Haar fühlte sich seine Haut viel weicher, fast weiblich an. Eine samtige Haut.
 
   Beide Hände waren an ihm immer noch in Bewegung, da nahm er meinen Kopf und küsste mich wieder so eigenartig, ungewohnt. Ich spürte eine Verbindung von seinen Lippen zu meinen die durch meinen Körper runter lief zu seiner Hand, zu seinem Finger, der Millimeter für Millimeter zwischen meine Lippen eintauchte. 
 
   Sein Schaft zuckte in meiner Hand.... ich spürte nur noch Energie..... eine gewaltige.
 
   Er drehte mich wieder ins Profil und kniete seitlich....
 
   legte seinen Kopf an meine Hüfte...
 
   ...ich nahm seinen Kopf in meine Hände, fuhr ihm gedankenlos durchs Haar...
 
   .spürte nur noch seinen Finger der über meine Lippen von oben nach unten streichelte, dann von der Mitte nach Außen zum Schenkel hin. Ein total neues Erlebnis.... was kommt da an Überraschung noch auf mich zu.
 
   Ich war nur noch Gefühl.... pures Gefühl. Mein Hirn war jetzt ausgeschaltet.....
 
   Fühlen, fühlen..... Ströme fuhren durch mich durch. Seine erste richtige Berührung an meiner Muschi. Dieser Moment ist nicht zu beschreiben. Die ganze Zeit wird dein Körper gereizt... schöne, erregende Reize..... das Blut wird langsam heiß... deine Nerven sind angespannt... der Kitzel wird immer größer.... langsam aber.....
 
   Unbeschreiblich! Das ist nicht die schnelle tierische Befriedigung, das ist Genuss auf höchster Ebene. Und genau auf dieser Stufe stehe ich im Moment. Dieser Mann findet solch eine schöne Verbindung... sensibel und zärtlich... und mit dem Einfühlungsvermögen eines Liebhabers.
 
   Ich weiß, er wartet ständig auf Signale meines Körpers... mein Körper hat sie auch ausgesendet... seine Berührungen ließen mich bewegen... mein Atem veränderte sich... meine Nippel wuchsen fast vor Erregung in seinen süßen Mund...
 
   Doch jetzt erst spürt er mich.... jetzt spürt er mich richtig als Frau... und jetzt spürt er auch wie gewaltig erregt ich bin. Noch ist sein Finger nicht zu meinen kleinen Lippen vorgedrungen... er beherrscht sich spürbar.... Wahnsinn.....
 
   Ich spüre meine Säfte.. .das Noch-mehr-Schwellen der Lippen.... meine empfindliche Clit zuckt Stakkado.....
 
   Ich möchte ihn jetzt genau dort spüren... komm doch... greif mein Lustzentrum...
 
   Komm endlich... “Du spürst jetzt doch so stark die Frau“... es quält mich langsam...
 
    
 
   Harri
 
   Die Berührung ihres Hügels... das fast kaum berührende Streicheln ihrer Lippen...
 
   Das Spürenwollen des weichen Innenschenkels... all das war für mich doch ein
 
   ganz ganz neues Gefühl das ich auskosten wollte. Ich wollte doch ihre Reaktion haben.
 
   Wollte dass sie mit ihrem Körper meine Lust spüren will, ja fordert.
 
   Ich strich noch öfters über die Innenschenkel... spürte ihr weiteres Öffnen der Schenkel... spürte dann ein kaum zu erkennendes Beben das durch ihren Körper lief...
 
   Es war so... als ob sie einen kleinen Höhepunkt erlebte....
 
   Jetzt wollte ich aber auch... ihre Hände an meinem Kopf pressten mich...
 
   Da strich ich mit einem Finger ganz langsam von oben her in ihren süßen Schlitz.
 
   Genau dieser Übergang von Hügel in den Schlitz mit einem langsamen Eintauchen
 
   zur Clit hin wollte ich erfahren. Mehrfach bewegte sich mein Finger an dieser Stelle hin und her... dann kam mit dem zweiten Finger Verstärkung. Zwischen großen und kleinen Lippen tauchte ich in die heiße und saftige Muschel ein. Diese große weibliche Falte mit der Perlmutthaut war so weich... hauchzart... ich genoss es mit Begeisterung... dazu kamen jetzt auch Körperreaktionen....
 
   Mit beiden Fingern fand ich auch die Clit... drückte seitlich mit den Fingern und ließ sie zwischen den Fingerkuppen langsam rollen. Nur ein seitliches Tasten... kein direkter Hautkontakt.... Carmen hechelte jetzt... ihr Atem ging schneller... ihre Schenkel pressten mich kurz... ihre Erregung stieg....
 
   Sie würde jetzt kommen, das war mir klar... warum auch nicht.
 
   Frau kann kommen so oft sie will... das gehört zur Lust dazu. Doch ich wollte ihren ersten Gipfel noch steigern.... gewaltig kommen lassen. Mir einen ewigen Platz in Ihren Erinnerungen sichern. Keine Frau vergisst jemals ihren ersten, stärksten Orgasmus. Doch ich wollte ihre Clit nicht zu stark reizen... wollte mehr kennen lernen... streichelte genau dort hin... wo die tiefste Stelle dieses Lustschlitzes ist... am Eingang.
 
   Das Zucken der Schenkel und des ganzen Körpers nahm zu... ein Finger streichelte genau rundum um den sensiblen und heiß-nassen Eingang. Immer wieder ließ ich den Finger nur ein Stückchen eindringen. Wollte den Muskel spüren... seine Reaktion haben... das Streicheln gab mit ein wunderschönes Gefühl... der Lustsaft war da und ich verteilte ihn immer weiter ...streichelte wieder zurück zum Anfang... kam wieder zurück.... und endlich... jetzt ließ ich den Finger eindringen... ließ ihn durch den Muskel durchschlüpfen... spürte die enge Stelle... suchte die Innenseite... die Vertiefung zum G-Punkt hin .....ließ ihn weiterschlüpfen bis ich den kleinen Hals spürte.
 
   Erst jetzt drang auch der zweite Finger ein.... er rutschte am ersten vorbei auch nach innen... und suchte das Wändchen. Den Endpunkt der „Löwenhöhle“. Der größere Mittelfinger ertastete den Endpunkt...
 
   Carmen ´s Reaktion war jetzt gewaltig... so gewaltig dass ich sie fester halten musste...
 
   Ihre Hände griffen meinen Kopf viel fester... der Atem wurde noch kürzer....
 
   Da drehte ich beide Finger aus der Achse hin und langsam wieder her....
 
   Das war jetzt zuviel... ich spürte es am Saft der meine Finger überspülte....
 
   Das Mädchen kam jetzt... langsam steigerte sich dieser Gipfel... mit jeder Fingerdrehung genoss ich das Zucken des Muskels... er griff jetzt nach den Fingern....
 
   Auch die Lippen legten sich richtig an die Finger an... es war ein ganzheitlicher Sinneshöhepunkt. Ich bewegte mich dennoch weiter in der heißen Höhle... genoss den austretenden Lustsaft... spürte die Zuckungen.. .und wollte ihren Gipfel weitertreiben.... beide Finger hakten sich in der Scheide nach vorne ein... spürten den leicht schwammigen G-Punkt und drückten genau auf diesen Knopf... die Reaktion kam prompt... der Höhegefühl kam scheinbar nochmals... Saft kam nochmals in Schüben... das Beben nahm zu... und das schnelle Atmen ging jetzt in ein Stöhnen über... sie ergriff meinen Kopf noch fester... schrie plötzlich jaaaaaaaaaaaa...jaaa.jaaaaa....aaaaaaaaa.....ja ja ja ja aaaaaaaaaaaaahhhhh......
 
   Alles war heiß-feucht... auch ihreHaut war voll hitzig... ihre Hüften zuckten gewaltig mit... mein Kopf, der an ihre Hüfte gedrückt war bekam jede Bewegung mit....
 
   Ich registrierte all die Lusttzuckungen.....
 
   ..die Finger wurden ruhiger da drinnen... bewegten sich nur ganz wenig... begleiteten diesen riesigen Höhepunkt zum Ausklang.
 
   Meine Finger wurden jetzt wieder zur Hand... die von außen die gewaltig gereizten
 
   Lippen streichelten. Ich stand auf und nahm Carmen voll Kraft in die Arme... wir küssten uns voller Inbrunst... stark, ja unheimlich stark waren ihre Küsse. Ihr Körper drängte sich an meinen. Durch den Größenunterschied wurde mein immer noch steifer Penis gegen ihren Bauch in Bauchnabelhöhe gepresst. Sie zog mich fast in sich hinein.....
 
   Ich drückte ihren Kopf etwas von mir weg damit ich sie sehen konnte....
 
   ...strahlte sie an... und sagte.... “das muss ein so gewaltiges Erlebnis gewesen sein“....
 
   ihre Augen strahlten die Antwort zurück....dieser glückliche Ausdruck im Gesicht...
 
   dieser schöne Moment..... das bleibt bei mir eingebrannt im Kopf.
 
    
 
   Harri
 
   Wir hielten uns noch eine ganze Weile unterm warmen Wasser umarmt. Carmen brauchte nach dieser „Strapaze“ ein wenig Erholung. Gegenseitig trockneten wir uns ab. Rieben die Haut noch etwas warm und setzten uns im Zimmer dann auf die Couch. Ein wenig Trinken... ein wenig sprechen. Thema war selbstverständlich das gerade Erlebte. Wir sprachen offen über unsere Gefühle und das Gefühlte. Diese Reize, die ganz speziell scheinbar bei uns beiden so funken. Woher kommt das denn. Sind wir einfach aufeinander geeicht?
 
   Haben wir besondere Sensoren füreinander? Es war eine richtig klare Sprache... zwischendrin immer die verliebten Blicke, denen wir uns nicht entziehen können.
 
   Carmen legte sich auf die Couch und ihren Kopf in meinen Schoss. So sahen wir uns an.....
 
   Ich streichelte ihr Ohr, die kurzen Haare dahinter... sie warf mir mit ihren Schmolllippen Küsse zu. Ihr Körper war wie meiner im Badetuch versteckt.
 
   Irgendwie kamen wir im Gespräch auf das Thema „TANTRA“. Ich erklärte Carmen den Hintergrund, die historische Basis. Das Wechselspiel von Geist und Sinnen. 
 
   Das Wichtigste, „Die Berührung“ .
 
   Ich fragte Carmen, ob sie ein Massageöl und ein paar Handtücher da hätte... sie stand spontan auf, ging ins Bad und kam strahlend mit den Tüchern und einem Ölflakon daher. Ich bat sie, das Badetuch auf den Boden zu legen.....
 
   ...sie legte sich mit dem Bauch nach unten auf das Tuch.... ich kniete seitwärts des Rückens und ließ zuerst ein paar Tropfen des Öles in meine Handfläche träufeln. Carmen war neugierig was ich machte, deshalb erklärte ich das Ritual, und auch davon, dass das Öl nicht so kalt sein dürfte. Mit der Massage begann ich am Hals, breitete das Öl über die Schultern aus, massierte von der Wirbelsäule ausgehend zu den Schulterblättern. Wieder zurück ...der Wirbelsäule entlang zur Hüfte... der ganze Rücken strahlte jetzt eine Wärme aus. Es gefiel Carmen anscheinend sehr gut... ihr Kopf war in Seitenlage, die Augen geschlossen, die Atmung ruhig und ausgeglichen.. .es vermittelte den Eindruck..... sie schläft......
 
   ...mit der sanften Massage bin ich jetzt an den Pobacken angekommen.... zum besseren Handling setzte ich mich unten zwischen ihre geöffneten Schenkel. Ich massierte die Backen
 
   fast rhythmisch.... griff symmetrisch in die Rundungen.... mein Bewegungsablauf war ausgeglichen. Dann kam wieder die Wirbelsäule dran.... doch beim Abwärts fahren kam ich bis zwischen die Backen. Mit ein wenig Öl machte ich auch die Haut dazwischen gleitfähig.
 
   Dieses Tal zwischen den Backen ist sowieso eine Anregung beim Massieren. Das Öffnen der Backen gibt den schönen sinnlichen Blick auf die kleine Rose und die unteren Ansätze der Lippen frei. Je stärker die Backen massiert werden desto freier der starke Anblick.
 
   Die Massage wirkte sich auf Carmen sehr gut aus. Ihre Hüfte bewegte sich , wenig zwar... doch es kamen mehrere Muskelbewegungen rüber. Also habe ich ihren PC Muskel provoziert.....
 
   Mit noch etwas Öl... einfach ins Tal geträufelt, massierte ich vorsichtig mit den Daumen die Innenschenkel seitlich der Lippen. Diese enorm weiche Haut dort ist sehr sensibel..... reagiert sofort... und strahlt auf die Muschi aus.... doch ich wollte was Anderes reizen....
 
   Mit zwei Fingern und dem duftenden Massageöl war es leicht.... die runzelige Haut um den Anus zu reizen..... ich berührte nur diese Haut... lies die Finger drehen.... massierte im Kreis.... dann wieder die Haut davor und dahinter.....
 
   Ganz langsam drang ich mit der Fingerspitze in die Rosette ein.... nur Millimeter für Millimeter.... etwas vor... wieder etwas zurück..... ganz vorsichtig schlüpfte der Finger bis zum ersten Gelenk rein....
 
   Mehr nicht. Durch die sanfte Massage, das zärtliche Eindringen wird der Muskel entspannt.
 
   Der Vorschlag... meinen Finger mit dem Muskel zu greifen, wurde von Carmen sofort umgesetzt.
 
   Es wurde ein kleines Spiel. Der Finger massierte drum rum... drang etwas ein... wurde vom Muskel gepackt... und verschwand wieder. Dabei wurde die Öffnung immer weicher....
 
   Der Muskel lockert sich... gibt sich den schönen Gefühlen hin...... bekommt langsam Spaß daran. Eine abwechselnde Massage des Umfeldes lenkt zwischendurch ab.... doch wenn der Finger wieder eintaucht, wird das Gefühl nochmals stärker.
 
   Fast unmerklich konnte der Finger jetzt etwas tiefer eindringen. Dabei ist die Bewegung wichtig... kein schnelles Stossen ist hier angesagt. Das ist keine Muschi..... langsam soll der Finger eintauchen.. auch langsam sich zurückbewegen. Ohne irgendeine Reaktion konnte ich den ganzen Zeigefinger eintauchen. Das reicht ja auch.....
 
   Ganz leise flüsterte ich zu Carmen... sei möge sich bitte umdrehen... also auf den Rücken liegen....
 
   Ich nahm jetzt wieder seitlich an der Hüfte Platz.
 
   Daraufhin streichelte der Zeigefinger wieder die Rosette.... unterstützend kam jetzt aber der Daumen dazu..... oben am Schlitz angesetzt.... bewegte er sich auch ganz langsam nach unten.... setzte oben wieder an.... und kam in eine gleichartige Bewegung...
 
   Währen der Zeigefinger in den kleinen Muskel eindrang.... streichelte der Daumen von unten her im Schlitz nach oben bis zur Clit. Das spreizte praktisch meine Finger.... wobei der Zeigefinger immer noch durch das Öl sehr flutschig einfuhr.... der Daumen aber von den mittlerweile sprießenden Säften „geölt“ wurde. Ich sah jetzt auch deutlich, wie sich die Clit erregend schön aufrichtete. Schön, wie sie mitspielte. 
 
   Für Carmen war dieser Reiz etwas Neues.... ihre Hüften mahlten jetzt auch seitlich... nicht stark.... doch ihr Körper nahm Bewegung auf. In diesem Moment wollte ich ihr Feeling noch toppen. Der Daumen drang mit der Aufwärtsbewegung in die Muschi ein. Suchte in dieser saftigen Enge aber einen besonderen Platz.... anhand der Körperreaktion hat es Carmen sofort gespürt....
 
   Die Fingerkuppen berührten sich im Körper. Ich ließ die Fingerkuppen von Daumen und Zeigefinger aneinander reiben. Nur getrennt durch diese dünne Doppelhaut spürte ich deutlich die Kontur der Finger.
 
   Für Carmen ein gewaltiger Schub.... ihre Atmung kam wieder langsam in Schwung... ihre Schenkel mischten sich in das Bewegungsspiel ein..... in diese wachsende Erregung mischte sich jetzt noch mein Mund.... ich senkte den Kopf zum Bauchnabel hin.... ließ die Zunge um den Nabel kreisen... ließ die Zunge in den Nabel eintauchen..... mit etwas Speichel war die Nabelregion jetzt auch richtig schön glitschig..... während die Finger fast tänzerisch ihr Spiel weiterspielten, bewegte sich meine Zunge langsam in der Körpermitte runter zu dieser faszinierenden Stelle.
 
   Genau dort.... wo sie eintauchen kann.... so richtig rein schlüpfen... da schob sie sich auch in die sinnlichen Falten. Meine Lippen unterstützen dieses Vorgehen.... sie strichen über die Lippen... dann wieder ging die Zunge in die Tiefe... reizte entlang der Nervenlinie.... genau zwischen den großen und kleinen Lippen... bis runter zum eigenen Daumen. Dem gefiel die Zunge auch... doch am wohlsten gefiel es ihm innen an der Samthaut. Den Zeigefinger hatte ich mittlerweile durch den Mittelfinger ersetzt.... der kam noch ein wenig tiefer rein.... optimal zur Berührungshöhe mit dem Daumen..... und Carmen wurde langsam wild... so was von wild.... der Finger im kleinen Ring.... der Daumen in der Samthöhle... die Zunge seitlich schleichend an der Clit... das musste ja zur Explosion führen...... die Steigerung war durch die Zuckungen angemeldet..... der Saft in der Muschi kam jetzt schubweise... die Hüften rotierten.... ihr Oberkörper war jetzt auch in Bewegung.. ihre Hand griff nach meinem Po.....
 
   Die Zunge zog sich zurück..... meine Lippen saugten jetzt punktgenau an der Clit... sogen dieses Lustknöpfchen zwischen rein... ließen sie wieder raus schlüpfen um sofort wieder mit dem Einsaugen zu beginnen.
 
   Der Daumen spürte immer mehr Hitze.... blieb dann auch drin und bewegte sich nur noch in kurzen Stößen..... auch der Mittelfinger machte weniger Bewegung..... die Clit blieb jetzt eingesaugt..... und genau das war der Auslöser
 
   Carmen kam.... Carmen kam gewaltig..... Carmen kam so gewaltig dass sie mit ihrer Hand fest in meinen Schenkel griff.... alles bäumte sich auf.... ich lies die Clit wieder zwischen den Lippen ....
 
   saugte aber noch mehr vom Umfeld ein..... der Finger schwamm jetzt im heißen Saft..... diese Mädchen lief aus... das war der Wahnsinn...... die Zuckungen nahmen noch zu.... ihr Atem röchelte jetzt..... die andere Hand schlug auf den Boden.....
 
   Wow, das war ein Höchstgefühl für mich..... diese Reaktion hervorgerufen zu haben....
 
   Die Zucker hörten nicht auf..... jetzt stieß ich mit den Fingern wieder zu... voll in den Orgi hinein...... es hörte einfach nicht auf..... sie schrie jetzt.... oooooooh ohhh ohh jajaaaaaaa ja.....rrrrrrchhhhhhh....ja ja ja ja.. es kamen jetzt Kontraktionen immer schneller hintereinander.....
 
   Ihr Körper war nur noch Bewegung...... die Schenkel öffneten und schlossen sich immer schneller...... da wurde es wieder ruhiger..... ab und zu ein Zucker.... ein Nachbeben
 
   .......ein immer leichteres Nachbeben....... dann sank ihr Körper aus der Spannung zurück.....
 
   ich ließ die Finger noch drin...... schaute von unten her zu ihrem Kopf hoch... sah die aufgeblähten Nasenflügel in Bewegung mit dem Atem....... und legte mich langsam seitlich an ihren Körper... wollte sie jetzt einfach nur noch küssen und küssen und küssen.
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4. Wie sehr habe ich dich vermisst
 
    
 
   Wochenlang haben wir geplant und nun steh ich mit gepacktem Koffer vor der Türe und warte darauf, dass Du mich abholen kommst. Eine Woche Österreich liegt vor uns. Gegen Ende des Frühlings, wenn die Skifahrer nicht mehr die Hotels blockieren und bevor die Familienurlauber zur Bergtour aufbrechen. Einfach nur eine Woche ausspannen und die Berggipfel zählen und endlich mal etwas Zeit miteinander verbringen. Insgeheim freu ich mir einen Wolf und wie ich die Musik höre bevor Du mit dem Auto um Du Ecke biegst macht mein Herz einen Extraschlag außerhalb des vorgeschriebenen Rhythmus. Du hast beide Autoscheiben runtergedreht und erfreust Deine Ohren mit den Söhnen Mannheims. 
 
   Mit einem breiten Grinsen im Gesicht stoppst Du Deinen Polo: “Sie haben ein Taxi bestellt,“ rufst Du mir entgegen und ich kann nicht anders als ebenso breit zurückzugrinsen und mich taub zu stellen. „Nach Kraxi wollen sie? Na das liegt in der Richtung aus der sie kommen!“
 
   Du lachst und winkst mir ungeduldig zu. Schnell nehme ich meinen Koffer und verstaue ihn im Kofferraum. Dann steige ich ein und wir drücken uns einen langen Willkommensgruß auf die Lippen. Es ist einige Wochen her, dass wir uns gesehen haben, so dass ich nicht genug davon haben kann Deinen zärtlichen Mund zu spüren. Du riechst so gut und ich merke wie sehr ich es vermisst habe Dich zu fühlen und zu riechen. Deine Stimme zu hören. Schließlich reißen wir uns doch voneinander los und Du gibst mit quietschenden Reifen Gas, so dass uns die Nachbarn neugierig hinterher schauen.
 
   Auf dem Weg zur Autobahn drehst Du die Musik etwas leiser, so dass wir uns unterhalten können. Wir machen Pläne für die nächsten Tage und alle fünf Minuten sagt einer von uns wie schön es doch ist endlich mal etwas Zeit am Stück miteinander zu verbringen. Wenig später sind wir dann mit 150 km/h auf dem Weg Richtung Süden, legen Kilometer um Kilometer zurück während die Frühlingssonne am blauen Himmel langsam höher steigt.
 
   Du erzählst mir von Deinem neuen Computertisch, weil Du lange nach so einem Tisch mit einer dicken Platte aus dunklem Rauchglas gesucht hast und an Deinen Gesten merke ich wie froh Du bist ihn nun endlich beim Stöbern bei IKEA gefunden zu haben. Ich beobachte Dich fasziniert, wie Du geradeaus blickst, die eine Hand fest am Lenkrad, die andere liegt locker auf der Gangschaltung und während Du erzählst reibst Du mit der Handfläche beinahe zärtlich über den Knauf des Schaltknüppels. Dabei leckst Du Dir mit der Zungespitze immer wieder kurz über die Lippen. Eine so winzige Bewegung, aber sie sprüht vor Sinnlichkeit und unmerklich schleicht sich meine Hand rüber und ich streichle mit den Fingerspitzen über Deinen Handrücken. Du hörst auf zu erzählen, blinzelst und hältst für einen Moment den Atem an, wie meine Finger höher wandern um Deinen Arm zu streicheln. Dann lege ich Dir meine Hand auf Dein nacktes Knie. Das Auto macht einen kleinen Satz wie Du Dein Bein durchdrückst und dadurch mehr Gas gibst. Beide lachen wir kurz auf, doch Dein Lachen geht in ein wohliges Schnurren über wie ich meine Hand auf die Innenseite Deines Schenkels gleiten lasse und sie langsam unter Deinen Rock schiebe.
 
   Du ruckelst Dich im Sitz zu Recht, den Blick starr nach vorne gerichtet. Meine Hand wandert höher und ich merke wie Dein Schenkel leicht zittert. Je weiter ich die Hand unter Deinen Rock wandern lasse, desto mehr spüre ich die Hitze die sich dort unten breit macht. Mittlerweile fühle ich an den Fingerspitzen den Stoff Deines Höschens. Ich beobachte Dich genau und taste mich mit dem Zeigefinger weiter. Du reckst den Kopf und Dein Atem wird schneller wie ich mit der Fingerkuppe über Deine Fotze streiche und Dir dabei den Stoff des Höschens sachte der Länge nach in Deine Ritze drücke. Ein Seufzen dringt aus Deiner Kehle. An meiner Fingerkuppe fühle ich wie sich ein feuchter Fleck auf dem Stoff ausbreitet. Mit der freien Hand nestle ich an meiner Hose herum, ziehe mir hastig den Reißverschluss runter und schiebe mir die Jeans von den Hüften, habe dabei Mühe sie an meinen steifen Schwanz vorbei zu schieben ohne daran hängen zu bleiben. Dann endlich habe ich meinen Harten befreit und während ich Dir Deinen String immer weiter in Deine Spalte drücke beginne ich meinen Schwanz zu reiben. Dein Blick wandert kurz herüber, bleibt in meinem Schoß haften und ich bemerke das Verlangen in Deinen Augen. Deine Wangen sind gerötet und im nächsten Moment legt sich Deine Hand um meine und unterstützt mich beim wichsen.
 
   Unter Deinem Rock zerre ich Dir mit zwei Fingern den Stoff aus der Spalte und zur Seite. Nun merke ich wirklich wie feucht Du bereits bist. Ich reibe über die geschwollenen Ränder Deiner Lustlippen. Du bist frisch rasiert und das Gefühl die zarte Haut zu streicheln ist unbeschreiblich geil. Ich stöhne wollüstig und schließe die Augen weil Deine Hand nun die Initiative an meinem Steifen übernimmt und mich schneller reibt.
 
   Plötzlich macht das Auto einen Schlenker. Erschrocken fahre ich zusammen und öffne die Augen. Mit einer Hand am Steuer und der anderen an meinem Schwanz hast Du das Lenkrad herumgerissen um im letzten Augenblick die Einfahrt zu einer Autoahnraststätte zu bekommen. Ein verträumter Birkenstock-Träger springt eilig zur Seite wie Du am Eingang zum Restaurant vorbei rast und schaut uns kopfschüttelnd hinterher. Auch ich schüttle den Kopf, muss dabei aber laut lachen und Du steuerst den Polo mit der einen Hand immer noch meinen Schwanz umklammernd zielsicher zu einem ruhigen und von Büschen abgeschirmten Parkbereich der Anlage. 
 
   Kaum dass wir zum stehen kommen lässt Du Dir beinahe nicht die Zeit die Handbremse zu ziehen und schon senkst Du den Kopf in meinen Schoß und lässt meinen Schwengel bis zum Anschlag in Deinem Mund verschwinden. An der Art wie Du an ihm saugst merke ich wie geil Du schon sein musst. Du bearbeitest ihn intensiv mit Deinen Lippen und lässt ihn dabei immer wieder von neuem tief in Deinen Rachen gleiten. Ich lege den Kopf in den Nacken und verwuschle Dir mit den Händen Deine Haare. Für einen Moment hältst Du nur noch meine pralle Eichel mit den Lippen fest und nuckelst heftig an ihr und die Spitze Deiner Zunge stößt sacht in das kleine Löchchen in der Spitze um nach einem ersten Lusttropfen zu haschen. Ich merke wie sich meine Lenden zusammenziehen und mein Schwanz zu zucken beginnt.
 
   Doch auch Du hast es bemerkt und legst Deine Hand mit festem Griff um meine Schwanzwurzel und löst Deine Lippen von meinem Schaft. 
 
   „Noch nicht mein Schatz. Ich will Dich erst noch ficken,“ flüsterst Du mit rauer Stimme und richtest Dich auf um mir für einen Moment einen Blick in Deine großen, braunen Augen zu schenken.
 
   Während ich den Sitz ein paar Raster nach hinten gleiten lasse, schwingst Du Dich mühsam mit dem Rücken zu mir auf meinen Schoß. So ein Polo ist kein besonders großes Auto, aber dafür ist unsere Geilheit groß und irgendwie bekommen wir es gebacken, dass Du mit Deinem Arsch über meinem harten Schwanz schwebst. Ich schiebe Dir den Rock hoch und zerre Dir den dünnen Streifen Deines Strings zur Seite so das er halb über Deiner prallen Pobacke hängt. Du nimmst meinen Steifen und senkst Dein Becken herunter, lässt meine Eichel ganz langsam zwischen Deine nun blanken Lustlippen gleiten.
 
   Feucht, eng und heiß empfängt mich Deine Fotze. Wir stöhnen beide im Gleichklang auf und Du lässt Dich Millimeter um Millemeter auf mich herunter sinken. Du kommst auf meinem Unterleib zu Sitzen und schiebst Dein Becken genüsslich vor und zurück und Deine Muschi reibt auf diese Art an meinem Schwanz als wolle sie ihn melken.
 
   Meine Hände gleiten derweil über Deine Hüften und Deinen Bauch höher. Ich schiebe sie Dir in den weiten Ausschnitt Deiner Bluse, öffne dabei schnell die zwei obersten Knöpfe und hebe Dir Deine Brüste aus dem BH. Du schreist leise auf wie ich mit den Fingern nach Deinen bereits steifen Nippeln taste und anfange sie fest zu drücken und lang zu ziehen. Du wirfst den Kopf nach hinten und wie Dein Haar gegen mein Gesicht schlägt lösen sich ein paar Schweißtropfen. Ich beuge den Oberkörper etwas hoch und küsse Deinen Nacken und Deinen Hals. Sauge mit meinem Atem tief Deinen herrlichen Geruch in meine Lungen.
 
   Die Bewegungen Deines Beckens werden schneller. Mittlerweile reibst Du es nicht mehr nur vor uns zurück, sondern Du hebst und senkst Deinen Unterkörper, reitest Dich nun richtig auf meinem Schwanz ein und mein Harter fährt immer schneller in Dein heißes Loch.
 
   Es macht Dir etwas Mühe in der Enge des Autos, aber Du fickst mich nun immer wilder und ich versuche mich Dir in Deinem Rhythmus entgegen zustoßen. Du fühlst meinen Schwanz immer tiefer in Dich eindringen, fühlst wie er Dich ausfüllt und eine drängende Wärme sich in Deiner Möse ausbreitet. Du merkst wie er in Dir zuckt, scheinbar noch etwas anschwillt und Deine Fotze presst sich eng um ihn wie um ihn zu massieren. Ich stoße mich ein letztes Mal hart in Dich und dann komme ich mit einen lauten Aufstöhnen, pumpe meine heißen Liebessaft in starken Zuckungen tief in Dich hinein. Dein Atem kommt keuchend, wie abgehackt und wie ich Dich mit meiner Sahne ausfülle schwappt auch Dein Höhepunkt wie eine Welle aus Hitze über Dich. Du sinkst nach hinten auf mir zusammen und ich umklammere Dich mit den Armen und presse deinen schwer atmenden Körper eng an mich.
 
   Du drehst den Kopf etwas nach hinten, so dass ich Dich küssen kann. Ich sehe wie sehr Deine Wangen vor Erregung glühen und unsere Lippen finden sich in einem langen, zärtlichen Kuss der Erschöpfung. Erst wie hinter uns ein LKW mit lautem Dröhnen vorüber fährt kommen wir wieder zu uns. 
 
   „Wow, das war jetzt aber nötig mein Lieber. Ich glaube ohne diese Pause wären wir nie heil in Österreich angekommen, so wuschig war ich auf Dich“. 
 
   Du lächelst mich frech an und mit einem „Und dabei haben wir noch nicht einmal die Hälfte der Strecke hinter uns“, helfe ich Dir dabei wieder auf den Fahrersitz zu kraxeln. 
 
   Wir säubern uns gegenseitig notdürftig und richten uns die verknitterte Kleidung, dann legst Du den Rückwärtsgang ein und befriedigt machen wir uns wieder auf den Weg Richtung Süden.
 
    
 
    
 
    
 
   *
 
    
 
    
 
    
 
   
  
 

5. Und dann sah ich Sie
 
    
 
    
 
    
 
    
 
   Ich lehnte mich gelangweilt an die rückwärtige Wand des Aufzugs, der mich vom untersten Deck der Tiefgarage zu den Verkaufsräumen im vierten Stock bringen sollte. Leicht angenervt dachte ich an die Menschenmassen, die sich ab dem Erdgeschoß in die Kabine dieser rundum verspiegelten Blechbüchse drängen würden. Schon bei der Kurbelei auf den Parkdecks war mir klar geworden, dass die halbe Stadt heute unterwegs war. Nur mit knapper Mühe hatte ich für meinen alten rostigen Transporter einen Platz auf dem untersten Deck gefunden.
 
   Plötzlich fiel mir auf, das ich erstaunlicherweise völlig allein in dieser Kabine war, nur umgeben von meinem Abbild in den Spiegeln. Ich grinste meinen Spiegelbildern zu und erwartete den Ansturm der Massen im Erdgeschoß.
 
   Dann war es soweit. Mit einem leisen Ping öffneten sich langsam die Türen und ich sah auf eine graue Menschenmasse, die plötzlich - bedrohlich schweigend und mit kollektiv entschlossen- verkniffenem Gesicht - wie eine Woge in die Kabine rollte. 
 
   "Du lieber Himmel," stöhnte ich leise und verdrehte leicht panisch die Augen.
 
   Dann sah ich sie.
 
   Sie stand am äußersten linken Rand der Menschentraube und überragte die meisten der Einkaufswütigen um einen halben Kopf. Sie war nicht das, was man landläufig eine Schönheit nennen würde - dafür war sie zu groß, ungefähr so groß wie ich, zu schlank, ihre glatten Haare zu dünn und von undefinierbar rot-blonder Farbe. Sie trug ein schlichtes, dunkles kurzes Kleid, das mit kleinen roten Mustern verziert war. Und - sie hatte dieses gewisse Etwas, welches sie aus der grauen Masse hervorhob wie ein Riese unter Zwergen.
 
   Mir stockte der Atem. Wie in Trance machte ich einige kleine Schritte in Richtung des Platzes, an dem sie stehen würde, wenn die Massen sie in den Aufzug geschoben hatten. 
 
   Dann sah sie mich an. Ein winziges Lächeln erschien in ihrem Gesicht. Sie hatte wohl meine Bemühungen wahrgenommen, den Standort zu wechseln. Ich merkte, wie mein Mund trocken wurde und bemühte mich, ihr Lächeln zu erwidern. 
 
   Dann begann die gnadenlose Schieberei der Menschenmassen. Mit ihren langen Beinen machte sie einige schnelle Schritte auf mich zu, ohne ihre Augen von mir zu wenden. Dann stand sie vor mir, wieder dieses leise Lächeln, dann drehte sie sich um. Die Massen schoben sich unterdessen gnadenlos in den Fahrstuhl, es wurde gedrängelt, geschoben und leise geflucht. Sie verstärkte ihr Lächeln um ein Nuance, ein kurzer Augenaufschlag, dann drehte sie mir ihren Rücken zu. Mein Blick verfing sich in ihren Haaren und ich vernahm den schwachen Geruch ihres leichten, blumigen Parfums. Die Menge drängelte immer weiter in den Fahrstuhl hinein und schob sie noch eine Winzigkeit auf mich zu.
 
   Wie im Traum bemerkte ich, das ich ihr ganz leicht meinen Atem in die Haare gehaucht hatte und wie sie darauf hin ihren Kopf ein klein wenig in den Nacken legte. 
 
   Ich schob mich ein Stückchen vor und mein Unterleib berührte sachte ihren kleinen Arsch, der sich unter ihrem Kleid abzeichnete. Ich spürte, wie der Druck von ihr erwidert wurde und wie mein Schwanz plötzlich und heftig anschwoll, als sei er zu spät aus einem Schlaf erwacht und würde nun versuchen, die versäumte Zeit nachzuholen. Im Schutz des Gedränges berührte meine linke Hand sachte ihre Arschbacke und fuhr langsam an ihr herauf. Ihr Druck auf meinen Schwanz verstärkte sich leicht und ich sah, das sie ihren Kopf immer noch etwas in den Nacken gelegt hatte. 
 
   Dann ruckte der Fahrstuhl an und begann, sich nach oben zu bewegen. Ich nutzte den Ruck und schob meine rechte Hand unter den Saum des Kleids zwischen ihre Schenkel. Langsam führte ich die Hand nach oben, bis ich mit dem Daumen zwischen ihre Arschbacken stieß. Ich merkte, das sie nur einen dieser winzigen String-Tangas trug. Mein Schwanz begann wie wild zu pochen. Ich stellte mir vor, wie ich dieses Stückchen Stoff mit einem Ruck beiseite schieben und meinen Schwanz von hinten zwischen ihre Arschbacken pressten würde. Als hätte sie meine Gedanken gelesen, atmete sie einmal heftig ein und aus. Dann verschwand ihr Druck von meinem Unterleib, ich hatte mit meiner Hand freie Bahn. Mein Daumen schob sich tiefer zwischen ihre Arschbacken und der Zeigefinger berührte ihre warme Muschi. Diesmal war ich es, der einmal tief ein- und wieder ausatmete.
 
   Mit einen neuerlichen Ruck blieb der Fahrstuhl stehen. Ich nutzte die Bewegung der Kabine, um meinen Daumen noch tiefer zwischen ihre süßen Backen zu schieben und den Druck des Zeigefingers auf ihre Muschi zu verstärken. Ich bemerkte, wie sich der Stoff ihres Tangas zwischen ihre anschwellenden Schamlippen schob, wie ihre Muschi wärmer wurde.
 
   Oh Gott, mein Schwanz war so steif, das ich dachte, er würde meine Jeans sprengen und wie ein Kastenteufelchen hervorspringen. Für einen Moment verfluchte ich meine Vorliebe für enge Hosen.
 
   So ging es nicht weiter. Ich hätte ihr am liebsten das Kleid vom Leib gerissen und sie hier vor allen Leuten im Fahrstuhl genommen - aber es waren ja auch Kinder anwesend, schließlich hielten wir gerade in der Spielwarenabteilung. Ich atmete einmal tief durch, blies ihr meinen Atem in den Nacken und zog langsam meine Hand unter ihrem Kleid hervor. Sie entspannte sich und drehte ihren Kopf ein wenig zu mir herum. Ich lächelte sie entschuldigend an und fingerte hastig den Transporterschlüssel aus meiner Tasche, den ich in ihr Blickfeld hielt. Sie sah mich verständnislos an. Dann fiel ihr Blick auf das DAF-Logo.
 
   "Transporter?" fragte ich sie leise und grinste sie an. Gleichzeitig strich ich noch einmal sachte über ihre Taille. 
 
   "Wo?" fragte sie leise.
 
   "Abwärts," entgegnete ich.
 
   Sie lachte - und nickte dann.
 
   Wir fuhren in der verspiegelten Blechbüchse ziellos auf und ab und beobachteten amüsiert die drängelnden, schiebenden Menschenmassen, die hastig den Fahrstuhl betraten und wieder verließen. Wir hatte uns in eine Ecke drängen lassen und ich spürte den sanften Druck ihres kleinen Arsches an meinem Schwanz, der immer noch mit Macht gegen den Druck seines Gefängnisses ankämpfte. Ich hatte meine Hände auf ihre Taille gelegt und bei jeder sich bietenden Gelegenheit glitten sie auf ihre Hinterbacken, streichelten sie, massierten sie. Sie hatte immer noch ihren Kopf leicht in den Nacken gelegt und genoss es sichtlich, wenn ich meinen Atem in ihr Ohr hauchte.
 
   Dann blieb die Kabine im untersten Deck der Tiefgarage stehen und die Türen glitten langsam zurück. Drei Figuren strebten eilig dem Parkdeck entgegen und ich schloss meine Hände um ihren Arsch. Langsam schob ich sie dem Ausgang entgegen.
 
   "Wir sind da," brummte ich und wunderte mich im Stillen, wie tief meine Stimme auf einmal war.
 
   Sie machte ein paar lange, schnelle Schritte, verließ den Fahrstuhl und drehte sich um.
 
   "Wo bleibst Du denn," fragte sie und lachte leise. Hastig folgt ich ihr - in dem tiefen und leicht peinlichen Bewusstsein, ein permanent dümmlich-geiles Grinsen im Gesicht zu haben.
 
   Ich trat ganz dicht an sie heran, genoss den Duft ihres Parfums und die Tatsache, das ich ihr in die Augen schauen konnte, ohne meinen Kopf zu senken oder mich gar bücken zu müssen. Ich musste lachen - ein wahrhaft große Frau, sie musste um die 1,90 Meter groß sein.
 
   Mit einem leisen Geräusch schlossen sich die Türen des Fahrstuhl hinter uns.
 
   Sie grinste, legte die Arme um meine Schultern und schob ihr Becken vor, berührte ganz leicht meinen Schwanz und ich spürte die Wärme, die von ihrer Muschi ausging. Ich verdrehte die Augen. Eine plötzliche Welle von Geilheit und Zuneigung stieg in mir auf. Ich griff mit beiden Händen hart zu, packte ihren süßen Arsch, preßte sie an mich. Dann schob ich meine rechte Hand unter ihr Kleid, bekam ihren Tanga zu fassen und zog mit einem Ruck daran. Es gab ein leises Geräusch, der Stoff gab nach und ich zog den Fetzen zwischen ihren Beinen hervor.
 
   Sie zuckte zusammen und hauchte ein "Autsch" in mein Ohr. Mir fiel ein, das sich der Stoff des Tangas zwischen ihre Schamlippen geschoben hatte.
 
   "Sorry," brummte ich und ließ den erbeuteten Stofffetzen in der Tasche meiner Lederweste verschwinden.
 
   "Rabauke," sagte sie leise und drückte sich an mich.
 
   "Jooo," erwiderte ich, immer noch dieses dümmlich-geile Grinsen im Gesicht.
 
   Sie lachte und biss zärtlich in mein Ohrläppchen.
 
   Dann schob ich sie langsam dem Transporter entgegen, mit einer Hand ihren süßen Arsch massierend.
 
   Mit zitternden Fingern fummelte ich den Schlüssel aus meiner Tasche, der sich natürlich in dem zerrissenen Tanga verfangen hatte. Dann hatte ich ihn frei bekommen und führte ihn hastig in das Schloss der seitlichen Schiebetür ein. Plötzlich merkte ich, wie ihre Hand zwischen meine Beine fuhr und am Schenkel hinauf glitt. Ich hielt kurz den Atem an und spreizte meine Beine ein wenig. Ihre Hand glitt weiter aufwärts und blieb abwartend und federleicht auf meinen Eiern liegen.
 
   Oh Hilfe! Meine Geilheit erreichte ungeahnte Höhen! Ich konnte den Schlüssel nicht im Schloss drehen. Meine Hand fuhr zwischen meine Beine, packte ihre Hand und presste sie fest gegen meine Eier. Dann merkte ich, wie sie langsam mit massierenden Bewegungen begann.
 
   Ich stöhnte auf.
 
   Sie drückte ihren Körper gegen mich, die massierenden Bewegungen zwischen meinen Beinen wurden stärker, fordernder. Ich stöhnte noch einmal auf. Dann merkte ich, wie sie mit der anderen Hand an der Gürtelschnalle meiner Jeans zog. 
 
   Was immer jetzt auch geschehen würde, ich war nicht mehr fähig, die Schiebetür der alten Karre zu öffnen, geschweige denn, einen klaren Gedanken zu fassen. In meinem Kopf gab es nur noch sie - ihr Geruch, ihr Körper, ihre Hand, die meine Eier massierte, das Gefühl, als sie den Gürtel und den Knopf geöffnet hatte und den Reissverschluß meiner Jeans mit einem Ruck nach unten zog.
 
   Jetzt gab es kein Halten mehr. Ich wollte kommen unter der Berührung ihrer Hände - jetzt! 
 
   Ich stöhnte laut auf und schob mit vor Geilheit zitternden Händen meine Jeans und die Unterhose herunter. Mein pulsierender Schwanz sprang hervor, wie von einer Last befreit. 
 
   Wer immer uns jetzt auch zusehen würde hier auf dem Parkdeck- es war mir egal!
 
   Ihr Hand glitt wieder zwischen meine Schenkel, packte meine Eier und massierte sie, diesmal kräftig und fordernd. Dann spürte ich, wie sich ihr Körper dicht an meine Seite drängte, spürte ihren heißen Atem an meinem Ohr, hörte sie leise stöhnen. Ihre andere Hand packte meinen Schwanz und zog die Haut bis an die Schmerzgrenze zurück. Der Druck auf meine Eier verstärkte sich.
 
   Ich stöhnte laut auf.
 
   Ich spürte, wie es mir kam. Nach diesen ganzen geilen Berührungen im Fahrstuhl waren meine Eier bis zu Platzen gefüllt. Wie eine Woge stieg der Saft in mir auf. Ich versuchte, ihn zurückzuhalten, den Augenblick bis zu Neige auszukosten. 
 
   Mit einigen schnelle Bewegungen wichste sie meinen Schwanz. Wieder stöhnte ich laut auf - dann kam ich. Sie packte meinen Schwanz dicht an der Wurzel - und drückte kräftig zu. Ich wollte abspritzen, aber ich konnte es nicht!
 
   Ich stöhnte laut und lange auf - wenn ich jetzt nicht sofort kommen konnte, würde ich explodieren, soviel war klar.
 
   Noch mal massierte sie meine Eier mit einem kräftigen Griff - dann ließ der Druck an meiner Schwanzwurzel nach.
 
   Endlich! Mit einem Aufschrei spritzte ich meinen Saft in hohem Bogen heraus. Sie wichste mich, bis auch der allerletzte Tropfen auf dem Boden der Tiefgarage lag oder an der Schiebetür des Transporters klebte. 
 
   Mir zitterten die Knie, ich war fertig, stützte mich mit beiden Händen an der Tür ab und legte meinen Kopf an das kühle Blech.
 
   Dann spürte ich wieder ihren schlanken Körper, der sich an mich drückte und eine Hand, die zärtlich meinen Arsch streichelte.
 
   Ich konnte nur noch flüstern. 
 
   "Danke," stammelte ich.
 
   Sie lachte wieder ihr leises Lachen und hielt mir den Transporterschlüssel hin.
 
   "Jetzt," hauchte sie mir in Ohr, "jetzt bin ich dran."
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
   *
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
   
  
 

6. Ich muss Dich haben! 
 
    
 
   Es ist Sonntagabend und ich bin in der Küche um mir ein Glas Wasser einzuschenken wie ich höre, dass sich die Haustüre öffnet. Mein Herz schlägt schneller, denn Du warst das Wochenende über weg um Dir ein wenig „Erholung“ zu gönnen. Die ganze Zeit ohne Dich wusste ich nichts mit mir anzufangen und so bin ich froh und glücklich Dich endlich wieder um mich zu haben. Vorbei die Einsamkeit.
 
   Ich nehme die Flasche, stelle sie in den Kühlschrank zurück und gehe Dir entgegen. Du musst mich bemerkt haben, denn ich höre wie Du Deine Reisetasche in den Flur plumpsen lässt und dann sehe ich Dich auch schon freudestrahlend auf mich zustürmen. Den Mantel wirst Du achtlos zur Seite und dann umarmen wir uns auch schon überschwänglich. 
 
   „Schön dass Du wieder da bist. Ich habe Dich vermisst,“ flüstere ich Dir ins Ohr während ich Dich an mich drücke. 
 
   Mit der Hand streiche ich durch Dein Haar und Du guckst mich lächelnd an. 
 
   „Und ich freu mich, dass ich wieder hier bin,“ sagst Du, dann treffen sich unsere Lippen zu einem langen, intensiven Kuss.
 
   Eng drücke ich Dich an mich und während wir uns küssen drehen wir uns langsam wie zwei Tänzer in einem langsamen, sinnlichen Tanz. Ich spüre wie sich Deine Zungenspitze zwischen meine Lippen zwängt, zart über sie fährt und gegen meine Zähne schlägt. Ich öffne meine Mund ganz wenig und Du schiebst Deine Zunge tiefer, meiner Zunge entgegen und wir umzüngeln uns gierig, spielen miteinander, saugen uns schmatzend aneinander fest.
 
   Dann löst Du Dich von mir, trittst ein wenig zurück und schaust mich mit Deinen großen dunkelbraunen Augen an, dass mir fast schwindelig wird vor Glück. Während Du mich so anblickst spüre ich plötzlich Deine Hand in meinem Schritt. Ganz sanft reibst Du damit über die leichte Beule in meiner Hose und augenblicklich reagiert mein Schwanz indem er Deiner Handfläche entgegen wächst, härter wird. 
 
   „Oh wie hab ich Dich vermisst,“ seufzt Du und nimmst Deine Hand von mir. 
 
   Du ziehst mir den Pulli samt T-Shirt über den Kopf und streichst mir mit Deinen sanften Händen über die Brust, über den Bauch, öffnest mir rasch die Hose und zerrst sie mir mitsamt meiner Shorts von den Hüften. Ich seufze wie mein Schwanz ins Freie schnellt, Du ihn mit Deiner warmen, weichen Hand ergreifst und zärtlich beginnst ihn zu reiben. Mhhhhhhjaaaaa. Mit der anderen Hand nimmst Du meinen Sack und massierst mir mit leichtem Druck meine Eier. Mein Schwengel wächst und liegt nun hart und prall geschwollen in Deiner Hand, meine Eichel glüht rot und Du merkst wie meine Schenkel zittern.
 
   Du hörst auf mich zu wichsen und atemlos vor Verlangen sehe ich Dir zu wie Du Dich ausziehst. Aufreizend langsam knöpfst Du Dir die Bluse auf, lässt sie zu Boden gleiten. Dein Rock folgt, ebenso langsam. Du streifst Dir die Pumps von den Füßen und einen Wimpernschlag später ziehst Du Dir Deinen weißen String von den Hüften, lässt ihn um Deinen Finger zwirbeln und wirfst ihn dann lachend zur Seite. Nun hast Du nur noch ein weißes Hemdchen an, durch dessen dünnen Stoff sich Deine steifen Nippel überdeutlich abzeichnen.
 
   Du siehst so umwerfend aus. Deine Augen funkeln, Dein seidiges Harr umspielt Dein wunderhübsches Gesicht, mit der Zunge fährst Du Dir aufreizend über die Lippen. Ich muss Dich haben! Noch bevor Du das Hemdchen ausziehen kannst bin ich bei Dir, habe Dir meine Hände um die Taille gelegt und schiebe Dich mit sanftem Druck zum Esstisch. Du kiekst, wie Du mit dem Po gegen die Kante stößt und ich hebe Dich schnell hoch, so dass Du auf dem Tisch sitzt. Mit den Händen an den Knien spreize ich Dir die Beine, knie mich dazwischen und vergrabe mein Gesicht zwischen Deinen Schenkeln. Meine Zunge leckt der Länge nach über Deine rasierte Muschi und ich spüre wie feucht und erregt Du schon bist. Deine Lustlippen sind geschwollen und Du spreizt Deine Beine noch weiter, so dass Deine gierige Möse weit offen vor mir liegt. Ooooooh, meine Zungespitze verschwindet in Deinem heißen Loch und Du stößt stöhnend Dein Becken meinem Gesicht entgegen, so dass meine Zunge bis zum Anschlag in Dein Inneres eindringt. Ich sauge an Deiner Fotze, Deine Geilheit steigt mir in die Nase und meine Zunge bewegt sich schneller, stößt immer wieder in Deine Liebeshöhle. Ich lege Dir meine Hände auf die Schenkel, spreizte mit den Daumen Deine Lustgrotte und versuche meine Zunge immer tiefer in Dich zu stoßen.
 
   Dein Becken zittert, mit dem rechten Daumen fühle ich nach Deinem Kitzler, finde ihn und reize ihn mit dem Fingernagel. Aaaaaaaah, Du drückst mir die Schenkel gegen die Ohren und windest Dich auf dem Tisch. Dein Saft läuft mir übers Kinn und meine Zunge spielt nun mit Deinem Lustknopf. Ich sauge an ihm, knappere an ihm, stoße meine Zungenspitze gegen ihn. 
 
   JAAAAHHHH!, ich spüre wie Du zuckst, wie Dein Orgasmus anschwillt und wie ich meine Zunge wieder in Dich stoße um Dich wild mit ihr zu ficken kommt er mit Gewalt über Dich. Du bäumst Dich auf und die Wärme überflutet Deinen Unterleib, nimmt Dir die Luft und Du jappst und keuchst. Dein Oberkörper sinkt auf die Tischplatte zurück und mit ein paar letzten zärtlichen Zungenschlenkern über Deine nasse Fotze stehe ich auf.
 
   Du blickst mit entrücktem Blick zu mir auf wie ich so zwischen Deinen Schenkeln stehe. Du lächelst. 
 
   „Oh man, was für ein Wiedersehen. Viel mehr ein Wiederfühlen. Aber nun komm, bums mich. Ich möchte dass auch Du kommst.“
 
   Ich ziehe Dich an den Hüften etwas nach vorne, so dass Dein Becken genau auf der Kante liegt. Mein praller Schwanz steht nun direkt vor Deiner triefenden Fotze. Ich nehme ihn schiebe langsam meine Eichel zwischen Deine Lustlippen. Weich und warm empfängt mich Deine Muschi. Oh wie geil das ist. Ich stoße meinen Schwanz mit einem Ruck ganz in Dich. Du stöhnst und drückst mir Dein Becken entgegen. Ich ziehe mich aus Dir heraus, so dass nur noch meine Eichel in Dir steckt, dann stoße ich wieder zu und wieder und wieder. Hart und fest ficke ich Dich. Immer schneller ramme ich meinen Schwanz in Dich. Deine Fotze umklammert mich und Dein wippendes Becken spornt mich an. Unsere Körper klatschen aneinander. 
 
   Mein Atem kommt keuchend. Meine Lenden brennen. Auch Du stöhnst und Dein Kopf rückt von einer Seite zur anderen. Du nimmst die Arme zurück und Dein Oberkörper biegt sich mir entgegen. Du hast immer noch das Hemdchen an und Deine steifen Nippel die sich spitz gegen den Stoff drücken machen mich nur noch geiler. Während ich meinen Schwengel weiter in Dich ramme schiebe ich meine Hände unter das Hemdchen, knete Deine Brüste und lecke Deine Warzen durch den dünnen Stoff.
 
   AAAAAAAHHHH. Mein Schwanz zuckt in Dir und ich merke wie sich meine Eier zusammen ziehen. Mir steigt der Saft. Vor Lust schreiend komme ich in heftigen Schüben, spritze mein Sperma tief in Deine Möse. Stoße noch mal zu und drücke mich fest an Dich. Spüre wie mir Deine heiße Fotze die letzten Tropfen aus dem Schwanz massiert. Oooooooohmmmmh wie geil.
 
   Auch Du keuchst, bebst und wie ich auf Dir zusammensinke drücken sich mir Deine Nippel in die Haut. Ich richte mich langsam auf und ziehe Dich mit mir in die Höhe. Unsere geilen Säfte tropfen patschend auf den Fußboden. Ich drücke Dich an mich, unsere heißen Körper drängen sich aneinander. Unsere Lippen treffen sich zu einem erschöpften Kuss, dann müssen wir wieder voneinander lassen um zu Atem zu kommen.
 
   Eng umschlungen stehen wir beieinander. Küssen uns zärtlich, streicheln uns. Schauen uns tief in die Augen. 
 
   „Wie schön es doch ist wieder hier zu sein,“ sagst Du dann lachend und ich kann nicht anders als auch zu lachen. 
 
   Dann suchen wir unsere Sachen zusammen und verschwinden kichernd im Bad.
 
    
 
    
 
   *
 
    
 
   
  
 

7. Sie liebte das Spiel mit dem Feuer 
 
    
 
    
 
   Es war mal wieder Rummelplatz angesagt und Aileen stand vor dem größten, transportablen Riesenrad, das sie je gesehen hatte. Zuvor hatte sie ein paar sinnliche Geschichten gelesen und war deswegen leicht erregt. Zur Ablenkung schaute sie dem bunten Treiben der Leute zu.
 
   Ein Blick auf ihre Armbanduhr verriet ihr, dass sie noch dreißig Minuten Zeit hatte, bis Jasmine, ihre Tochter hierher kommen würde. Seit dem Jasmine studierte, sah Aileen ihre Tochter nur noch selten aber heute war wieder so ein Tag und Aileen freute sich riesig darüber. Ihre halblangen, roten Haare hatte sie wegen der Hitze zu einem Pferdeschwanz gebunden. Die helle, ärmellose Bluse unterstrich ihr immer noch jugendliches Aussehen. 
 
   Niemand der Aileen sah, wäre auf den Gedanken gekommen, dass diese Frau im schwarzen Minirock sechsunddreißig war und eine achtzehnjährige Tochter hatte. Aileen ging auf das kleine Kassenhäuschen zu, zahlte eine Eintrittskarte für das Riesenrad und stieg in eine der Gondeln ein. Der Mitarbeiter wollte gerade die Gondel schließen, als ein junger Mann hinzu stieg. Zunächst fuhr das Riesenrad nur ein Stück weiter, um Platz für die nächsten Fahrgäste zu schaffen und Aileen betrachtete den jungen Mann näher. Sie schätzte ihn auf Anfang zwanzig, seine blonden, streichholzkurzen Harre und die blauen Augen gefielen ihr. Er trug eine hellblaue Jeans und ein weißes T-Shirt, das seinen Oberkörper gut zu Geltung brachte. Seine nackten Füße steckten in Turnschuhen und seine langen, gepflegten Hände lagen locker auf seinen Oberschenkeln. Unwillkürlich musste Aileen schmunzeln. Langsam tastete sie mit einer Hand zu der Knopfleiste ihrer Bluse und öffnete die oberen beiden Knöpfe. Der junge Mann schaute gebannt auf ihre Hand und schluckte, als der Ansatz ihre vollen Brüste sichtbar wurde. Wieder setzte sich das Reisenrad in Bewegung und trug die Gondel der beiden immer höher. 
 
   Wohl wissend, das niemand sie hier beobachten konnte, rutsche Aileen auf ihrem Sitz ein wenig tiefer und öffnete ein wenig ihre Schenkel. Dass sie keine Unterwäsche trug, konnte er noch nicht sehen, aber sie liebte das Spiel mit dem Feuer und wollte wissen, wie er reagierte. Leicht blies sie sich den Atem in den Stirn und strich mit der Hand über ihren Oberschenkel. Wie unabsichtlich streift sie dabei den Saum ihres Rockes ein wenig höher. Aileen konnte beobachten, dass der Mann jeder ihrer Bewegungen mit seinen Augen folgte. Ein wenig unruhig rutschte er hin und her. Langsam fuhr die Gondel wieder gen Boden und Aileen war gespannt, ob ihr Gegenüber nun aussteigen würde. Sie befeuchtete ihre Lippen mit der Zunge, nahm das sanfte Ziehen ihres Unterleibes wahr, das ihr ihre Lust verriet. Der junge Mann blieb sitzen und wieder schwang die Gondel in den Himmel. 
 
   Aileen hob ihre Hand und öffnete den nächsten Knopf ihres Oberteils und wieder folgten ihr seine Augen. Als sie einen Blick auf seinen Schoß warf, konnte sie den deutlichen Beweis seiner Erregung erkennen. Ein leichtes, fast entschuldigendes Lächeln erschien auf seinen Lippen, als er bemerkte wohin sie schaute. Mit einem Ruck kam die Gondel am höchsten Punkt zum stehen. Aileen schob ihren Rock vorsichtig noch ein wenig höher und genoss den erstaunten Blick, als er ihre nackte Scham erblickte. Sein Oberkörper hob und senkte sich unregelmäßig und durch den leicht geöffneten Mund atmete er hastig ein und aus. Als Aileen mit dem Finger über ihre Schambehaarung strich, war es um seine Selbstbeherrschung geschehen. Rasch ging er auf die Knie, spreizte ihre Schenkel noch weiter und blickte fast ein wenig ehrfürchtig auf ihr Lustgrotte. Aileen wollte seine Zunge zwischen ihren Schenkeln spüren, fühlte das sehnsuchtsvolle Zucken und schob ihm ihren Unterkörper weiter entgegen. Sanft rieb er mit den Daumen über die Innenseite ihrer Schenkel, ließ seine Zunge folgen und erkundete ihre samtweiche Haut. Unheimlich langsam strich er mit der Zunge über ihren Kitzler, über den dünnen Strich, ihrer rotblonden Locken. Glitt mit einem Finger durch ihre Spalte und schluckte erregt, als er ihre Lust beweisende Nässe fühlte. Aufstöhnend schob er seinen Kopf näher heran und ließ seine Zunge über den Kitzler gleiten, Aileens Zucken erregt ihn nur noch mehr. Schließlich strich er mit seiner Zunge durch ihre feuchte Lustgrotte und genoss ihren Geschmack. Zitternd nahm er jeden Lusttropfen mit seinen Lippen auf, leckte sie immer und immer wieder, als schien er gar nicht genug davon zu bekommen. Aileen warf stöhnend den Kopf zurück und gab sich ganz diesem sinnlichen Spiel hin. 
 
   Erschrocken schrie sie auf, als er unvermittelt mit der Zunge in ihre Lusthöhle eindrang. Aileens Atem beschleunigte sich und ihre Hände krallten sich an dem Sitz fest. Nun wechselte er seine Finger mit der Zunge ab, stieß mal mit dem Finger in sie, mal mit der Zunge. Wenn er die Finger benutzte, schob er sie ganz langsam in sie und berührte gleichzeitig mit dem Daumen ihren Kitzler, der inzwischen hochsensibel war. Aileen konnte nichts gegen die wohligen Schauer und Zuckungen machen, hilflos ließ sie ihn gewähren und sehnte sich nach Erfüllung. 
 
   „Hör nicht auf!“, flüsterte sie und bewegte ihre Scham seinen sanften Fingern entgegen. 
 
   Ruckartig hob er ein Bein von ihr auf seine Schulter, ließ wieder die Finger in sie gleiten und ertastete mit der anderen Hand ihre angeschwollenen Brust, ihr Busen war voll und weich und die Brustknospe streckte sich ihm entgegen. 
 
   Enttäuscht schlug Aileen die Augen auf, als er von ihre Scheide abließ und die steil aufgerichtet Brustwarze in den Mund nahm. Vorsichtig biss er hinein und blickte ihr dabei in die Augen, als wolle er ihre Reaktion darauf testen. Ihr schneller Atem und die leichte Gänsehaut auf ihren Armen verrieten ihm ihre Lust und so saugte er noch fester an ihrer Brust. Knetete sie fest eine Hand und schob die andere Hand wieder zwischen ihre Schenkel. Schneller werdend, ließ er wieder die Finger in ihre Nässe gleiten und bewegte sie vor und zurück. Feine Schweißperlen bildeten sich auf seiner Stirn. 
 
   Aileen wollte nur noch Erfüllung, stieß ihn ein wenig von sich, kniete sich ebenfalls auf den Boden und flüsterte: „Ich will jetzt kommen, mach’s mir, egal wie!“ 
 
   Noch während sie sprach, hatte sie seine Hose geschickt geöffnet und den Beweis seiner Erregung in der Hand. 
 
   Mit dem Daumen rieb sie über seine Eichel, spürte, wie sein Glied unter ihren Bewegungen zuckte und schaute ihm in die Augen. Er schien ihren Blick zu verstehen, hob sie wieder auf die Sitzbank und senkte seinen Kopf zwischen ihre Beine. Heftig stieß er mit den Fingern in sie, reizte ihren Kitzler weiter und weidete sich an ihrem erregten Anblick. Seine Bewegungen wurden immer schneller und schließlich stöhnte Aileen laut auf, als sie den Höhepunkt ihrer Lust erreichte. Sie brauchte nur wenige Sekunden, um sich zu erholen. 
 
   Teil in ihr war immer noch unbefriedigt und so sagte sie: „Setz dich wieder hin.“ Sofort als er saß, kniete sie zwischen seinen Beinen, nahm wieder sein Glied in die Hand und umschloss es mit den Lippen. Die ersten Tropfen seiner Lust strömten hervor und sie genoss den Geschmack. Immer wieder sog sie seinen Luststab tief in ihren Mund, umspielte die Eichel mit der Zunge und massierte ihn gleichzeitig mit der Hand. Er schloss genießerisch die Augen, warf aufstöhnend den Kopf in den Nacken und gab sich ganz ihren erfahrenen Händen hin. Aileen spürte an seinen unruhigen Bewegungen, dass er jeden Moment seinen Orgasmus erreichen würde. Sie ließ ihre Zunge schneller gleiten, schob seine Männlichkeit rhythmisch vor und zurück und wartete ungeduldig darauf, seinen Saft zu schmecken und zu schlucken. Aufschreiend erreichte er den Gipfel der Lust, grub seine Hände in ihre Haare und verströmte sich in ihrem Mund. Nachdem sich sein Atem beruhigt hatte, öffnete er die Augen und beobachtete Aileen, die inzwischen auf ihren Sitz zurückgekehrt war. Mit den Fingern durchkämmte sie ihre Haare und band sie wieder zu einem Pferdeschwanz. Beide hatten gerade ihre Kleidung in Ordnung gebracht, als die Gondel am Boden zum stehen kam.
 
   Ohne ein weiteres Wort stieg Aileen aus. Kaum das sie wieder festen Boden unter den Füßen hatte, flog Jasmine auf sie zu und schloss sie in ihre Arme. 
 
   „Hallo Mama, schön bei dir zu sein. Wie ich sehe, hast du meinen neuen Freund bereits kennen gelernt, ihr saßt wohl zufällig in der gleichen Gondel. Darf ich Dir Thorsten vorstellen?”
 
    
 
    
 
    
 
   *
 
   
  
 

8. Deine Strafe steht ja noch aus
 
    
 
    
 
   Ich habe gerade meine neue Wohnung bezogen und feiere meine Einweihungsparty. Ich bin richtig stolz auf meine neue Wohnung und habe mir beim Vorbereiten der Party viel Mühe gegeben. Alle meine Freunde Bekannten und Verwandte habe ich eingeladen und habe gezögert Dich einzuladen. Denn eigentlich soll niemand wissen, was uns beide verbindet und wir es auch noch niemandem erzählt. Das Gefühl ein Geheimnis zu haben und auszukosten ist einfach zu süß. Meine Party ist in vollem Gange und alle scheinen sich gut zu unterhalten. Immer wieder führe ich voller Stolz den Neuankömmlingen meine Wohnung vor. Als dann endlich alle anwesend sind und sich angeregt unterhalten vermisse ich dich doch ein wenig. Vielleicht hätte ich dich doch einladen sollen? Na ja. Seufzend betrachte ich meine Gäste und denke mir das ich da jetzt halt alleine durch muss. Gerade habe ich wieder ein lächeln aufgesetzt und will mich um meine Gäste kümmern als es wieder an der Tür klingelt. Einen Moment überlege ich wer das sein könnte? Vielleicht einer der neuen Nachbarn die sich beschweren wollen wegen dem lärm? Aber ich hatte doch extra überall bescheid gegeben. Toller Einstand denke ich mir und eile zur Tür. 
 
   Als ich die Tür öffne und Du plötzlich vor mir stehst erschrecke ich und frage dich, was das soll? Was du vor hast. Ich habe nicht mit dir gerechnet. Du lächelst mich nur an zwinkerst mir zu. Dieses Lächeln kenne ich von Dir. Heiß durchläuft mich eine Welle ich versuche Dich aufzuhalten aber Du gehst einfach an mir vorbei in meine neue Wohnung. Ich laufe hinter dir her, versuche auf dich einzureden doch schon bist du auf geradem Weg zu meinen Gästen. Sie schauen dich an und du stellst dich vor, lügst, dass du in der Wohnung nebenan wohnst. Noch ehe ich eingreifen kann leise danke ich allen Göttern dass der wahre Nachbar nicht da ist. Als Du Dich umdrehst um auch mich noch einmal offiziell zu begrüßen und dich vorzustellen siehst du das ich sauer geworden bin. 
 
   Du lächelst mich an und prostest mir mit dem Glas Sekt zu, dass du in der Hand hast. Ich lächele etwas gezwungen zurück und wir wenden uns beide wieder unseren Gesprächspartnern zu. Im Laufe des Abends begegnen wir uns mehrmals und Du nutzt jede Gelegenheit, um Körperkontakt zu mir zu bekommen, sei es, dass Du mir die Platte mit den Häppchen aus der Hand nimmst und sanft meine Finger streichelst, oder sei es, dass Du an mir vorbeigehst und deinen kleinen Finger leicht an meinem Hintern vorbei streifen lässt.
 
   Als Du irgendwann während der Party zur Toilette gehst, begegnen wir uns im Flur und ich komme ganz nah an dich ran, als wir aneinander vorbei gehen. Ich schaue dir tief in die Augen und sage dir, dass du dafür noch büssen wirst und dass du die Strafe ganz bestimmt genießen wirst. Du lächelst und fragst mich, warum ich dich nicht jetzt direkt bestrafen will? Du ergreifst meine Hand und ziehst mich schnell ins Schlafzimmer. Du schließt die Tür und drückst mich mit dem Rücken dagegen. Ich lege mein Bein um deine Hüfte, als du dich an mich drückst und leidenschaftlich küsst. Wild saugst Du meine Zunge in deinen Mund, leckst mit deiner Zunge über meine Zähne und lässt deine Hand an meinem Oberschenkel unter meinen Rock gleiten. Dieses Versteckspielchen hat dich genau so aufgereizt wie mich. Ich stöhne leise, dass wir das nicht machen können, doch Du weißt, dass ich nun nichts lieber haben will, als einen heftigen und geilen Fick. Ich spüre deinen harten Schwanz, der sich durch deine Hose an mein Becken presst. Du knöpfst meine Bluse auf und öffnest sie gerade soweit, dass du meine prallen Brüste aus dem BH holen kannst. Ich drücke dich nach unten und sage dir, dass du sie lecken sollst und strecke dir meine Brüste entgegen. Du kannst nicht anders, als meiner Bitte zu folgen und meine Brustwarze fest in deinen Mund zu saugen. Du saugst richtig fest und leckst dabei in deinem Mund fest über die Spitze. Du massierst sie fest mit deiner Zunge und krallst deine Finger dabei in die Unterseite meines Oberschenkels. Ich stöhne leise und presse deinen Kopf fest an meine Titten. Du saugst sie wild und deine Finger wandern bis zu meinem Arsch. Du schiebst meinen Slip über meine Pobacke zur Seite und fährst mit deinem Finger langsam zwischen meinen Pobacken nach unten. Ich zucke zusammen und stöhne, als Du mein enges Loch streichelst, es sanft massierst. 
 
   Ich presse dich fester an meine Brüste und dirigiere dich zu der anderen Brust. Du umfasst meine andere Brustwarze mit deinen Zähnen, hältst sie fest und ziehst sie langsam immer weiter nach hinten. Ich lasse deinen Kopf los und stöhne, als Du immer fester ziehst. Als Du die Schmerzgrenze erreichst, drücke ich dich wieder fest auf meine Brust. Du saugst soviel wie möglich von meiner Brust in deinen Mund, lutschst wild an meinem steifen Nippel.
 
   Du lässt deine Finger bis zum Eingang meiner Muschel gleiten und spürst, dass ich ganz nass bin. So nass, wie Du es liebst. Du schiebst ohne Vorwarnung zwei Finger tief in meine Möse und drehst sie leicht. Ich schiebe dir mein Becken entgegen und stöhne auf.
 
   Du ziehst Deine Finger aus meinem nassen Loch und öffnest den Reißverschluss deiner Hose. Du hast keine Shorts drunter und dein harter Schwanz springt sofort aus dem Schlitz. Du richtest dich auf, umfasst mein Bein und ziehst mich eng an dich. Deine Eichel drängt sich zwischen meine Schamlippen und Du presst sie fest gegen meinen Kitzler. Ich greife deinen Kopf und flüstere dir ins Ohr, dass Du mich ficken sollst, bevor ich komme. Du reibst Deine Eichel an meinem Kitzler, presst die Öffnung direkt auf die Spitze, ziehst ihn etwas zurück und schiebst sie langsam zu meinem Eingang. Ich schiebe das Becken weiter nach vorne, bis deine Eichel gegen meine feuchte Muschel drängt, packe deinen Arsch mit zwei Händen und reiße dich an mich, so dass dein harter Prügel tief in meine feuchte Möse stößt. So tief, dass Deine Eichel fest an meine Gebärmutter stößt. Wir pressen unsere Lippen fest auf einander und stöhnen auf. Du ziehst deinen Schwanz zurück und stößt immer wieder fest von unten in mein geiles Loch. Immer wilder und immer fester. Unsere Bewegungen verschmelzen ineinander, als wir wild fickend an meiner Schlafzimmertür stehen.
 
   Du ziehst deinen Schwanz aus meiner Muschel, drehst mich mit dem Gesicht zur Tür, hebst meinen Rock an und rammst ihn direkt wieder von hinten in meine feuchte Muschel. Ich lege meine Hände an die Tür, um mich abzustützen und dränge dir meinen Arsch entgegen. Jeden Stoß erwidere ich, indem ich mich fester gegen dein Becken dränge. Du packst mein Becken fest mit deinen Händen und stößt wild und unbeherrscht von hinten zu. Bei jedem Stoß stöhne ich etwas lauter. Ich sage, dass Du fester stoßen sollst und lasse meine Hand zwischen meine Beine gleiten, zu meinem Kitzler. Ich reibe ihn mit jedem Deiner Stöße. Mein Finger berührt dabei immer wieder deinen Schwanz und Du sagst mir, dass Du gleich kommen wirst. Ich reibe meinen Kitzler immer fester und als Du spürst, wie meine Muskeln anfangen zu zucken, kannst Du es nicht mehr aushalten. Du beißt mir in die Schulter und lässt deinem Orgasmus freien lauf. Gerade als ich schreien will hältst Du deine Hand vor meinen Mund und stößt so tief es geht in mich. Meine Muskeln pressen jeden Tropfen aus deinem bebenden Schwanz. ich spüre, wie deine Sahne tief in mich schießt, gegen meine Gebärmutter spritz. Ich verkrampfe meine Muskeln so fest, dass es Dir fast weh tut. Du hältst den Atem an und schließt die Augen. Dein Schwanz zuckt immer noch, als ich meine Muskeln wieder entspanne. Ich schaue Dich über meine Schulter an lächele Dir zu und wir küssen uns.
 
   Du löst dich langsam von mir und lässt Deinen Schwanz wieder in Deiner Hose verschwinden. Ich richte mein Kleid und wir schauen durch den Türspalt. Dieser geile Quickie hat nur wenige Minuten gedauert, und es ist niemandem aufgefallen, dass wir gemeinsam weg waren.
 
   Du gehst wieder zu Deinen Gästen und ich verschwinde schnell zur Toilette. Die Party ist immer noch in vollem Gange und alle scheinen sich gut zu unterhalten. Als Du wieder von der Toilette zurück kommst mach jemand die flapsige Bemerkung das man denken könnte wir beide hätten gerade was schönes zusammen erlebt. Einen Moment verschlägt es uns die Sprache ich werde feuerrot und eile schnell in die Küche während alle im Wohnzimmer herzlich über den Gag lachen. Nach ein paar Minuten folgst du mir mit einem leeren Teller in die Küche. Du stellst dich direkt vor mich presst Dich leicht an mich stellst den Teller hinter mich auf die Ablage und flüsterst mir zu das Du Dich auf nachher freust wenn alle verschwunden sind und wir endlich alleine sind denn deine Strafe steht ja noch aus. Dabei lässt du deine freche Hand schnell unter meinen Rock gleiten und reibst mit der flachen Hand fest über meinen Venushügel.
 
    
 
    
 
   *
 
    
 
   
  
 

9. Da, wo das Herz ist
 
    
 
   Jochen, der alte Eselskopf, hat mich kürzlich gefragt, seit wann ich mir so ein goldenes Ding um den Hals hänge und wie ich wohl an diese Narbe gekommen bin, diese kleine, genau unter der linken Brustwarze, da, wo das Herz ist'. - 
 
   Dabei müsste er 's eigentlich wissen. 
 
   Manchmal wünscht man sich alles anders. Die Sache mit Dominique zum Beispiel ... Dominique war eins von den Mädchen, wo man 'n Geigenorchester hört, wenn so eine um die Ecke kommt, wo man das Gefühl hat, die Fußspitzen streicheln erst jeden Wegkiesel, bevor sie drauf tritt. Jedem Schritt, jeder Bewegung ging eine Art 
 
   Seelen einhauchendes Schweben voraus. - Dabei war sie durchaus handfest, hatte nichts Betuliches, schon gar nichts Behäbiges - eher die herausfordernde Geschmeidigkeit eines jungen Leguans oder eines fliegenden Fischs. 
 
   Jochen hat damals behauptet, sie wär' bestimmt bloß kurzsichtig und nur zu eitel für 'ne Brille - daher die Zögerei bei jedem Auftreten und bei jedem Griff. - Oder sie wär' mäkelig ... Das war sie aber nicht. 
 
   Dominique hab' ich kennen gelernt, als ich gerade mit dem Pudel-Rüden von der alten Schulte unterwegs war. Die war mäkelig, Dominique nicht! - Ich lüftete den Köter zum Taschengeld-Aufbessern und hatte ewig gebraucht, der Alten klar zustoßen, daß ihr feiner Fridolin durch mich nicht auf unanständige Gedanken käm'. Ehrlich gesagt, ihre Panik fand ich abwegig. 
 
   Da freilich kannte ich Dominique noch nicht. 
 
   Als die mir damals über 'n Weg lief, trug sie 'n total knappen Minirock und beide Schuhe in der Hand. Ihr Geigenorchester spielte sich die Finger wund vor lauter Kieselsteine- Streicheln. Es war der erste wirklich heiße Tag im Jahr. Und Dominique roch nach Zimt. 
 
   Mit „Eh, du bist ja süß!“ hat sie sich auf den Pudel gestürzt und ihre Treter neben sich auf 'n Kiesweg geparkt. 
 
   Und dann hat sie den wohlerzogenen Fridolin „gekrault“ - oder wie man das nennt. Jedenfalls hat sich der räudige Rüde auf 'm Rücken gewälzt und ihre flinken Mädchenhände bereitwillig seine „Libido“ polieren lassen - also unten eben ... Schließlich stand an dem Hund was Leuchtturm mäßig in die Höhe, und die Mütter zogen ihre Kinder weg. - Fridolins alte Dame hätte glatt 'n Herzschlag gekriegt! 
 
   Und Dominique? - Sie tat, als merkte sie gar nichts. Guckte stattdessen in der Gegend rum und musterte das erstbeste Objekt das ihr in die Linse kam: mich. - An meiner linken Hand fing sie an: Es piekte, als hätte mich was gestochen; war aber nur ihr Blick. Und mein Oberarm juckte plötzlich wie eingegipst. Dann wurde mein Ohr heiß - komisch, das. Und wie ihre Augen meinen Hals runter fuhren, musste ich unwillkürlich schlucken. Ihr Blick hatte was von der Geschmeidigkeit ihrer Gliedmaßen, und offenbar war er mindestens so handgreiflich. Durchs Hemd durch hab' ich gespürt, wie Sie an meiner Brust runtergestreift ist, wie sie meinen Bauch prüfend zwischen die Finger genommen hat und wie sich ihre brackwasserblauen Augen schließlich - und mit voller Absicht - an meinem Hosenstall festgesaugt haben, während der jaulende Leuchtturm gegenüber immer höher wurde. Mir ist glatt die Unterhose zu eng geworden. 
 
   Dominiques Mini war beim Hinhocken übrigens bis weit über 'n Hochwasserpegel geklettert - das einzige, was ablenkte, war der Ausschnitt ihrer Mädchenbluse, wo drin so 'n kleines goldenes Kruzifix im Takt ihrer praktischen Tierfreundschaft zwischen den weiblichen Wölbungen Pingpong spielte. - Ich kann mich täuschen, aber ihrem Begleitorchester rissen massenweise Geigensaiten. - Dem Herrn Jesus muss es die reinste Freude gewesen sein, derart sportlich ihr „unschuldig' Herz“ zu bewachen. 
 
   Jochen ist mir nachher 'n Eisbeutel holen gegangen. 
 
   Wieder gesehen habe ich Dominique schließlich bei 'nem Malkurs, Volkshochschule. - Vor lauter Geigen hatte ich Schwierigkeiten, den Dozenten zu verstehen, und permanent war mir die Unterhose zu eng. Hatte gar nicht gewusst, daß Malen so anstrengt. 
 
   Zu dem Kurs kam sie immer, die Haare hochgesteckt und mit uralten Klamotten - von wegen Farbflecken und so: mit 'ner löchrigen Jeans zum Beispiel, die vorne nicht zuging und dafür hinten kaputt war ... 
 
   Jedes Mal wenn sie sich bückte, wettete das gesamte Geigenorchester, daß sie nichts drunter trug. - Drüber hatte sie übrigens meistens 'n fadenscheiniges rosa T-Shirt: Ihre Brustwarzenknöspchen schimmerten dunkel durch, und in der Mitte blitzte manchmal ihr Goldkreuzchen ... Farbflecken hatte, nebenbei gesagt, nachher meistens ich. Weil ich zuviel zu ihr rübergelinst hab': Mal hab' ich mir aus Versehen die Nase im Schmierlappen geputzt, mal hing ich mit der Hand in irgend 'ner Palette oder hab' mir mit dem falschen Ende vom Pinsel im Ohr gekratzt ... Wenn Dominique dann zufällig herschaute, was vorkam, wusste ich sowieso nie, ob gerade was an mir runter lief oder ob das wieder nur ihr Blick war. Wenn sie mir dann noch - nach dem Kurs - half, meine Haare wieder sauber zukriegen, und ich mich ganz dicht vor sie hinpflanzen mußte, breitbeinig auf so 'm Malerhocker, daß sie überall drankam, und ihre Knie manchmal meine Oberschenkel berührten ..., wenn ich dann mitten im Orchester saß, wo alles nach Zimt roch und ihre dunkel schimmernden Knöspchen oder ihr wachsamer Herr Jesus fast an meine Nase kam, ... dann hab' ich oft noch zusätzliche Flecken produziert - in meiner zu engen Hose nämlich. Echt peinlich, das! Und Jochen hat nachher keine Gelegenheit ausgelassen, dumme Witze zu reißen. 
 
   Einmal hat sich Dominique auch bekleckert: Die Tube mit dem Ultramarin ging nämlich nicht auf. - Dann ging sie plötzlich doch auf. - Die Farbe ist ihr mitten ins Gesicht gespritzt und von da in ihren Ausschnitt; die Knöspchen machten ihr nachher von innen blaue Tupfer ins T-Shirt ... Natürlich hab' ich ihr diesmal die Haare saubergemacht - so gut es ging, also umgekehrt: Sie saß dicht vor mir - und sie roch weniger nach Zimt als nach frischer Farbe, und aushilfsweise spielten Bratschen ... Bis heute weiß ich nicht, ob sie meinen Hosenstall nur einfach angeguckt hat oder ob sie mit ihren Fingern drin war. - Bei jeder anderen würde ich wetten, letzteres - aber bei Dominique? 
 
   Jedenfalls ging in meiner Hose plötzlich 'ne Feuerwerksmusik ab, etwas bratschenlastig, zugegeben; ich glaubte, mir würde das Gummiband explodieren. Mit beiden Händen hab' ich mich schließlich in Dominiques Haaren vergraben - weniger zum Saubermachen als zum Festhalten. - Meine Knie haben geschlottert, als füllte mir einer den Slip mit Pfeffersoße. Es soll Leute geben, die vor lauter Sinnesreizung wahnsinnig geworden sind ... - Ich musste Dominique am Ende mit blauen Haaren heimgehen lassen, weil ich den vielen Pfeffer nicht vertrug. 
 
   „Schon gut“, meinte sie mit Unschuldsmiene, „Ultramarin ist schwer hartnäckig.“ „Schwer hartnäckig!“ hab' ich bestätigt. - Die Bratschen spielten Zupfbass. 
 
   In peinlich durchfeuchteten Beinkleidern bin ich nach Hause gehumpelt. Noch tagelang hab' ich den Geruch von frischer Farbe nicht aus der Nase gekriegt, und unten rum hat sich alles ganz taub angefühlt. 
 
   „Du bleierst rum“, hat Jochen gesagt, „als hättest du was zwischen 'n Beinen, das dir nich' gehört!“ - Das traf. Als ich Dominique die Woche später wieder sah, hatte sie alles getan, ihre Jeans sauber zukriegen - dafür waren das jetzt mehr Löcher als Hose. Und statt des des uralten T-Shirts trug sie diesmal so was wie 'ne auf Kindergröße ein gewaschene Strickweste, ärmellos und mit nur 'nem einzigen Knopf in der Mitte, der den Fetzen vorn notdürftig zusammenhielt. Ich registrierte ohne Schwierigkeiten, daß sie ihren Herrn Jesus ebenfalls zu Hause gelassen hatte. Ihr unschuldiger Busen war für heute demnach unbewacht. 
 
   Das beschloss ich ausnutzen: Nach dem Kurs schleppte ich sie in den Stadtpark ab. - Sie hatte auch neues Parfum. Schwerer irgendwie. Roch nach Klavierkonzert, fand ich. In ihrem Begleitorchester hatten die Streicher gekündigt. - Ehrlich gesagt, es kostete mich nicht wirklich Mühe, sie abzuschleppen, denn sie hatte offenbar das gleiche vor: Zielstrebig ließen wir die Publikumszonen hinter uns, und an der ersten menschenleeren Weggabel griffen wir uns, als ob abgesprochen, gegenseitig hinten in die Hose. - Der Abend war mild. Dominique trug wirklich keine Unterwäsche. Und ich atmete ihre Klavierbegleitung. 
 
   Ohne Ankündigung schubste sie mich auf 'ne Parkbank und warf sich im Reitsitz auf meinem Hosenstall. Hoppla! - Na, was soll ich sagen, ihre einladende Beinspreizung sprach sich natürlich in meinen Slip rum. Und da regte sich Männlichkeit - äußerst freiheitsliebend zwar, aber verstandesmäßig manchmal ziemlich unzugänglich - jedenfalls startete da unten 'n aussichtsloser Kampf „Oktopus gegen die Übermacht des Textils“. - Wir hatten schließlich beide 'ne Hose an ... Dominique schien das übrigens zu genießen: Mit schlängelnden Bewegungen tat sie alles, um den Kampf in meiner Hose anzuheizen. Kriegstreiberin, elendige! - Gemein eigentlich! 
 
   Bis heute weiß ich nicht, wieso mein Reißverschluss plötzlich versagt hat. Manchmal, hört man, stoßen Tintenfische durch Schiffswände. Und gegen meinen klaviertakt-getriebenen Pressluft- Tintenfisch hatten die morschen Spanten von Dominiques löchriger Mädchenjeans wohl keine Chance. - Wie durch die samtgrünen Bärte duftiger Algenwälder fanden seine Tentakel den Weg in die pulsierende Glut geheimen weiblichen Paarungsgrottendunkels ... Und Dominique? - Wie es aussah, war sie nicht einmal überrascht. Schien wohl mit meinem Besuch gerechnet zu haben. Zumindest kannte sie ihre Hose. 
 
   Mit kräftigen Malm Bewegungen umschließt die listige Auster gierig den Fangarm des neugierigen Kraken. Dominiques Unterleib saugte sich förmlich an meinem „Kraken“ fest, und das wellenförmige Muskelspiel ihres „Tiefseegefängnisses“ ließ den Eindringling im Nu zu einem anglerwettbewerbsrekordverdächtigen Seeungeheuer anwachsen ... Alles anatomisch Mögliche schien mir ausgereizt. Auf problemlose Rückbildung wagte ich nicht mehr zu hoffen. Ich stellte mich darauf ein, auf unbestimmte Dauer mit Dominique hochseetauglich verflanscht zu sein. 
 
   Und Dominiques Hochsee kannte keinerlei Flaute: Von Takt zu Takt akzelerierte sie das Furioso ihres Klavierkonzerts. Höher und höher erhoben sich die musikalisch wettkämpfenden Wogen. Nabel an Nabel erstürmten wir die Steilhänge untermeerischer Vulkane. - Meine Hände zitterten. Sanft strich ich Dominique über Arme und Schenkel, und sie bäumte sich auf wie ein übermütiger Delphin. Im fliegenden Galopp stießen wir durch die siedende Brandung. Das Abendlicht hatte den Himmel mit Lava übergossen. Heiß war mir, unerträglich! - Und als hätte Dominique mein Unterbewusstes erraten, rissen ihre Hände augenblicklich mein Hemd in Stücke. Klickernd versprangen die Knöpfe im Kies. 
 
   „Hey!“ wollte ich rufen. - Aber ihre Fingernägel krallten sich tief in meine Brust. Blutige Striemen blieben zurück. 
 
   Ich stöhnte angestachelt: „Na, warte!“ In halsbrecherischem Wellenritt peitschte mich Dominique zur Schaumkrone des Königs der Wogen. Ich stemmte mich dagegen, aber ihre Musik und ihr Duft waren stärker. Mit aller Heimtücke des Unterlegenen biss ich ihr schließlich den einsamen Knopf von der Strickweste. Der musste mir büßen! ... für mein Hemd und so - eigentlich unschuldig. 
 
   „Hey!“ rief sie empört, als ich ihn ausspuckte. Tausend Klaviere spielten in meinem Kopf wilde Läufe. Ich lachte ausgelassen. Mit beiden Händen griff ich ihre bloßen Brüste. Wild fauchte sie wie ein Katzenhai. Und die letzten Sonnenstrahlen verwandelten ihre Haut in das fleckige Schuppenkleid des Meeresräubers. - Gleich würde meine Harpune in ihr explodieren! 
 
   Und dann plötzlich sah ich es : das Kreuz! Kein Herr Jesus, klein und in Gold zum Umhängen, sondern tätowiert in Schwarz und Rot genau unter Dominiques linker Brustwarze. - Und es stand kopf, wie es die Teufelsanbeter halten, um krochen von einer grünlichen Schlange mit offenem Maul und Giftzähnen, vorgestreckt zum tödlichen Biss. - Ich erschrak. Das Klavierspiel brach ab. 
 
   Dominique bemerkte mein Zucken. Doch übermütig presste sie ihre Brust in meine Hände; nun hatte sie zu lachen, hell lachte sie, wild wie eine Glocke - und ließ dabei eine Sturmflut der Empfindung durch meinen Körper branden. Ich atmete schwer. Zusammen mit ihrem Duft setzten auch die Klaviertöne wieder ein. - Die Schlange auf ihrer Brust hatte mitgelacht. Ich hatte es genau gehört. Etwas heiser, fand ich, klang es. 
 
   Dominiques Brandungsfinale brachte mich unwiderruflich zum Höhepunkt. Ströme der Erfüllung spürte ich in mir zusammenschießen. Alles Flüssige, das in mir war, würde ich jetzt tief in sie hineinkatapultieren ... Da stand Sie auf. Sie erhob sich, mittendrin, viel zu früh, einfach so. Wie nichts löste sich unsere Verschraubung. Was ich für anatomisch undenkbar gehalten hatte, ganz leicht ging das. Und Dominique schien es nicht einmal etwas auszumachen. - Nur das Rauschen der Blätter war zu hören. Wo mich eben noch ihr warmer Körper umspült hatte, spürte ich jetzt nichts als Wind. - Wollte sie das? Oder hatte sie etwa nichts empfunden? - Ein kläglicher Springquell tröpfelte ins Leere, abbestellt, unerfüllt, unempfangen ... Und Dominique sprang lachend davon. Nicht einmal ahnen ließ ihre Hose die Schutzlosigkeit ihres geheimen weiblichen Paradieses. Ein paar Trippelschritte noch hüpfte sie rückwärts, und ich sah ihre Wölbungen lustig in die untergehende Sonne tanzen. Sie kicherte und winkte dazu. - Und die Schlange kicherte mit. 
 
   Dann war es still. Nur ihr Duft hing noch einen Klavierakkord lang über der Weggabel. 
 
   Den nächsten Tag ließ ich mich tätowieren: das gleiche Kreuz und die gleiche Schlange. - Nur Dominique sah ich nicht wieder. Der Malkurs ging ohne sie zu Ende, ihr Telefon nahm niemand mehr ab, und an ihrer Haustür hing eines Tages ein fremder Name. 
 
   Erst viel später hab' ich von dem Unfall erfahren: von dem Betrunkenen, der sie mit seiner Schrottkiste überfahren hat, damals an dem Abend, an dem sie mir verduftet ist. - Sofort tot, heißt es, soll sie gewesen sein ... Jochen, der alte Eselskopf, hat mir auf die Schulter geschlagen und gesagt, ich soll den Kopf nicht hängen lassen. Und gelacht hat er: zur Aufmunterung. - Und ich hab' ein zweites Lachen gehört, ein heiseres, unter meinem Hemd: die Schlange auf meiner Brust ... Die Tätowierung hab' ich wegmachen lassen. Es war schmerzhaft, aber zu überstehen. - Nur eine kleine Narbe erinnert noch an Dominique, genau unter meiner linken Brustwarze, da, wo eben das Herz ist.
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10. So intensiv und wunderschön 
 
    
 
   Angekommen in einem Hotel, gehen wir auf unser Zimmer. Wir schauen uns erst einmal um. Es ist ein sehr schönes Zimmer, mit einem eigenen Bad und Fernseher. Wir lassen uns das essen auf dem Zimmer servieren. Wir speisen zusammen, alle Leckereien die wir uns bestellt haben, bis wir fast platzen, und trinken dazu ein schönes Glas Wein. Jetzt machen wir es uns auf der Couch bequem. Wir schauen uns an, und ohne ein Wort zu sagen, ziehe ich dich behutsam an mich ran, und Du legst deinen Kopf auf meine Schulter. Es ist ein unbeschreiblich schönes Gefühl.... 
 
   Meine Hand schiebt sich in deinen Nacken, zärtlich beginne ich dort mit kraulenden Fingerbewegungen. Du hältst ganz Still, hebst nach einer Weile deinen Arm und legst deine Hand auf meine Brust. Dein Oberkörper kommt ganz dicht an meinen heran, und wir schmiegen uns eng aneinander. Wir genießen unsere Nähe und unsere Berührungen. Sachte ziehe ich Dich noch ein wenig fester an mich heran, und meine Lippen berühren liebkosend deine Schläfen, immer und immer wieder. Ich spüre ein kaum wahrnehmbares Zittern, das durch deinen Körper läuft. Meine Lippen hauchen schwache Küsse auf jede Stelle deiner Stirn, und dein Atem wird ein klein wenig lauter. Deine Hand bewegt sich jetzt etwas schneller und mit etwas mehr Druck über meinen Oberkörper. Es ist einmalig schön..... 
 
   Plötzlich erhebst Du deinen Kopf von meiner Schulter empor, schaust mir tief in die Augen, und ohne das ein Wort fällt, berühren sich zärtlich unsere Lippen, so das unsere Zungen von ganz allein zueinander finden. Dabei pressen wir unsere Körper eng aneinander. Behutsam schiebe ich meine Hand auf deinen Busen, und ich spüre durch den Stoff deines Pullis, wie deine Brustwarzen, die ich sachte umspiele, ganz hart werden. Ich spüre, wie dein Körper stärker erzittert. Wir küssen uns mit Intensiven Zungenschlag und lassen unsere Hände gegenseitig über den Körper des anderen gleiten. Es ist unbeschreiblich schön.... 
 
   Meine Hand wandert nun an deinem Becken herab und streichelt deine Schenkel. Vorsichtig schiebe ich meine gestreckten Finger zwischen deine Oberschenkelinnenseiten. Schließlich kommen meine Fingerspitzen in deiner Schamgegend an, wo ich den Druck an der Stelle langsam erhöhe, wo sich deine Muschi unter der Hose verbirgt. 
 
   Dein Atmen wird schwerer, mit deinen Händen ziehst du nun meinen Pulli aus. Bevor wir uns wieder umarmen, ziehe ich auch deinen aus, öffne deinen BH und wir fallen uns wieder in die Arme. Genau wie mich, so scheint es auch dich zu erregen, die nackte Haut des anderen zu spüren. Dein schöner Busen ist warm, ich senke meinen Kopf herab und lege meine Lippen auf deinen Busen und liebkosend gleitet mein Mund bis zu deiner Brustwarze, wo ich den hervorgetretenen Nippel fest sauge und mit meiner Zunge um ihn herum kreise. Es scheint dir zu gefallen, denn Du stöhnst leicht auf. Wir streicheln uns ganz zärtlich überall an unserem Körper. Mit meiner Hand öffne ich nun ganz behutsam deine Hose, und du spreizt deine Schenkel einwenig. Meine Hand fährt flach in deinen Slip, wo ich ein paar kreisende Bewegungen ausführe, und ich kann die Hitze spüren, die von deine Schamgegend ausgeht. 
 
   Deine Schenkel gehen einladend weit auseinander, und meine Hand rutscht tiefer. Mit meinen Fingern ertaste ich deine Schamlippen, du bist schon sehr feucht dort, und als ich meinen Mittelfinger ein winziges Stück zwischen deine Schamlippen schiebe, höre ich von dir ein leise gestöhntes „Mmmhhhooohhhh...!“. 
 
   Ich spüre wie sehr es dir gefällt. Plötzlich stehst Du auf und sagst: „Komm, wir gehen ins Schlafzimmer“. 
 
   Ich nicke stumm, und mit entblößtem Oberkörper gehen wir ins Schlafzimmer. Mein Penis ist groß geworden, so das er fast meine Hose sprengte. Am Bett angekommen, ziehst du dir deine Hose aus. Du legst dich nur mit einem Slip bekleidet auf den Rücken ins Bett, winkelst deine Beine an und schaust mich erwartungsvoll an. Ich öffne meine Hose und ziehe sie ebenfalls aus, mein steifes Glied beult meine Hose weit aus. 
 
   Ich knie mich aufs Bett und fange an dich sinnlich zu streicheln. Meine Hand fährt langsam von deinen Knien an aufwärts. Deine Schenkel gehen weit auseinander als ich deine Oberschenkel erreiche und meine Hand behutsam zu deinem Schoß führe. Wir sehen uns dabei fest in die Augen. 
 
   Ich lasse meine gestreckten Finger ein paar mal über deinen Slip gleiten, und dann schiebe ich meine Hände höher. Ein paar mal kreise ich mit meiner Hand behutsam über deinen Bauch, ehe ich mit meinen Fingerspitzen unter deinen Slip gleite. Ich spüre deine Schamhaare und schiebe meine Hand noch tiefer unter deinen Slip. Ich erreiche deine Schamlippen, lege meinen Mittelfinger erneut dazwischen und dringe langsam in deine Scheide ein. Du schließt jetzt deine Augen, dein Körper fängt an vor Erregung zu zittern und ich höre ein leises und sinnliches „Oooohh...!“. 
 
   Ich schiebe meinen Mittelfinger nun so weit es geht in deine Muschi und bewege in dort langsam hin und her. 
 
   Du stöhnst leise „Gib mir mehr..!“ und ziehst dir deinen Slip nun ganz aus, liegst nun, die Beine weit gespreizt auf dem Bett und wartest darauf was ich nun tun würde. 
 
   Mit meiner freien Hand zog ich nun meinen Slip aus, mein Penis steht prall und steif von mir ab. Ein paar mal noch bewege ich meine Hand auf deinem Schoß, so das mein Mittelfinger in deiner Scheide hin und her bewegt wird. Dann ziehe ich meine Hand zurück. 
 
   Ich stütze mich nun mit meinen Armen neben deinem Kopf auf dem Bett ab und hebe meine Beine zwischen deine weit gespreizten Schenkel. Deine Beine gehen noch mal ein Stück auseinander. Langsam lasse ich mich auf dich herab gleiten. Mein Penis schiebt sich leicht zwischen deine geöffneten Schamlippen. Ich spüre das weiche, heiße und feuchte Fleisch deines Unterleibs. Jetzt dringe ich langsam in dich ein mein raumhaft sinnliches und phantasievolles Biest......! 
 
   Sofort kommt mir dein Becken ein Stück vom Bett her entgegen und mein Glied versinkt dadurch nun schnell und tief in deiner Muschi. Du hast deine Augen geschlossen, und stöhnst mit zitternder Stimme ein lange anhaltendes „Hoooooh...!“. Du legst nun beide Hände auf mein Hinterteil und presst mich fest an dich, und mein Glied rutscht nun noch ein Stück tiefer in deinen Unterleib. Still bleibe ich auf dir liegen und spüre an meiner Penisspitze wie sich deine Scheidenmuskeln immer wieder stark zusammen ziehen. 
 
   Es ist ein herrliches, nein ein wirklich himmlisches Gefühl. 
 
   Weit ineinander versunken geben wir uns einen langen Kuss. Unsere Zungenspitzen rotieren schnell und wild umeinander. Du stöhnst sehr sinnlich und deine Körpermitte bäumt sich weit zu mir empor, als wolltest du jeden Zentimeter meines prallen Gliedes in dir aufnehmen. Dabei hältst du mich fest umarmt. Du bist eine sehr sinnliche Frau, und ich genieße es in vollen Zügen, was Du bestimmt auch gerade tust. Ich ziehe mich ein paar mal langsam aus deine Scheide zurück, um dann genau so langsam wieder tief in dich einzudringen. Jedes mal wenn mein Glied tief in dich eindringt, stöhnst du laut, und deine Zunge rotiert schnell und fest um die meine. Ich löse jetzt meine Lippen von dir, stemme meinen Oberkörper mit den Armen vom Bett hoch, und presse meinen Unterleib fest gegen dein Becken. Dann dringe ich mit sanften Stößen wieder in deine Muschi ein. Deine heißen, feuchten Schamlippen liegen wie eine weiche Manschette um meinen Penisschaft. Deine zuckenden Scheidenmuskeln erzeugen einen angenehmen Druck auf meine Eichelspitze. Bei jedem sanften Stoß den ich dir gebe, kommt mir dein Unterleib entgegen, so das ich jedes Mal tief in dich eindringe. Es ist ein sehr schönes und intensives Gefühl. Ich werde langsam schneller in meinen Bewegungen und meine Stöße werden kräftiger. Es scheint dir zu gefallen. Deine Hände liegen um meine Taille und ziehen mich bei jedem erneuten Stoß kräftig an dich heran. Ich beuge mich zu dir herunter und flüstere dir ins Ohr „Es ist wunderschön mit dir“ und unsere Lippen und unsere Zungen finden erneut zueinander. 
 
   Laut stöhnend machen wir weiter, und unsere Gefühle werden immer intensiver. Du winkelst nun deine Beine an und presst mein Becken zwischen deinen Oberschenkeln ein. Meine Stöße werden noch ein wenig fester und unsere Erregung steigt ins Unermessliche. Du nimmst mein Glied laut stöhnend und tief in dir auf. Ich spüre den herannahenden Orgasmus bei uns. Ich drücke sanft eines deiner Beine herunter und werfe mich rücklings neben dich aufs Bett. Du erhebst dich neben mir und krabbelst über mich. In kniender Position setzt du dich auf mein Becken, und zwar so, das mein Glied gleich wieder zwischen deinen Schamlippen verschwindet und tief in deine Muschi gleitet. Jetzt beginnst du dich auf und ab zu bewegen, so das mein Penis in deine Vagina hin und her geschoben wird. Ich spanne meine Muskeln an und halte mein Becken steil nach oben, so das ich tief in dich eindringe, was dir sehr gut gefällt, denn nach einigen wenigen sanften Stößen wirst du immer schneller. Aufrecht sitzt du nun auf mir, bestimmst selbst das Tempo und deine Scheidenmuskeln zucken dabei ganz stark. 
 
   Ich fasse deine Hände und stütze dich dadurch ein wenig. Du presst deinen Schoß ganz fest an meinen und lässt dadurch meinen Penis ganz tief in dich eintauchen. Du bewegst deinen Unterleib nur noch vor und zurück und wir erleben dabei ein absolutes Glücksgefühl. Es ist einfach wunderbar. 
 
   Es stimuliert dich sehr, mein Glied auf diese weise in dir zu spüren, deine Bewegungen werden schneller, und die Stöße, die du selbst bestimmst, werden härter und dein Stöhnen wird immer lauter. 
 
   Plötzlich hältst du in deinen Bewegungen abrupt inne, kneifst deine wunderschönen Augen fest zusammen und hältst für einen Augenblick die Luft an. 
 
   Deine Hände verkrampfen sich um meine. Ein starkes zittern durchläuft deinen Körper. Deine Scheidenmuskeln zucken wild und du stöhnst noch einmal laut auf und schnappst nach Luft. 
 
   Dein Leib entspannt sich langsam, du öffnest deine Augen und schaust mich lächelnd an. Leise sagst du zu mir „Ich bin gekommen...!“. Mein Glied steckt noch in voller Länge in deiner Muschi. 
 
   Du beugst dich zu mir herunter und legst deine Lippen auf meinen Mund. Unsere Zungenspitzen berühren sich sanft. Du liegst nun flach auf mir, ich spüre deinen weichen, warmen Busen und dein Herz, wie es darunter schlägt. Deine Scheidenmuskeln zucken noch immer spürbar. Ich spüre, wie auch mein Orgasmus näher kommt. Mit leichten sanften auf und ab Bewegungen machst du jetzt weiter. Ich erhöhe das Tempo ein wenig und kann es kaum noch aufhalten. Ein lautes stöhnen von mir, und auch ich komme, tief in dir. Es ist ein wunderbares Glückgefühl, das ich hier mit der ich unheimlich viele virtuelle Geheimnisse hüte und viel Spaß mit ihr erlebe endlich das auch ausleben kann was wir uns heimlich erträumten. Wir umarmen uns, küssen uns lang und innig. Unsere Hände gleiten sanft über den Körper des anderen und wir streicheln uns ganz zärtlich. So liegen wir noch eine ganze Weile nebeneinander, und genießen die Nähe des anderen. Noch nie habe ich etwas so intensiv und so wunderschön erlebt wie mit dir.
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11. Mein Stripp
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
   Wir sind mit Freunden ausgegangen erst schön gemütlich Essen danach in eine Bar. Die Bar ist ziemlich schummrig und schlecht beleuchtet. Keiner von uns war vorher in dieser Bar aber wir beschließen zu bleiben. Die Bedienung ist recht hübsch und ziemlich sexy angezogen. Wir bestellen uns alle was zu trinken und blödeln rum. 
 
   Es sind nicht viele Gäste da aber die Musik ist echt klasse und ich merke wie der JD mir in den Kopf steigt. Immer anzüglicher werden unsere Späße und ich kann kaum noch die Finger bei mir behalten. Ich bin richtig Geil auf dich und flüstere dir das auch ins Ohr. 
 
   Unseren Freunden scheint es nicht viel anders zugehen. Zumindest denen die ihren Partner dabei haben. Ein paar von uns Frauen werden immer übermütige bis eine die Stange auf der Tanzfläche entdeckt.
 
   Unter viel Gejohle und Gejuchzte wird die Gogostange von allen gebührend bewundert. Das Gegacker und Gekicher ist groß und irgendwann kommt einer der Frauen oder war es einer der Männer auf die Idee das man das ja mal austesten müsste sofort geht jemand zum DJ und bestellt richtig geile Musik. 
 
   Die meisten Frauen in der Bar sind zwar voll dafür das wir so eine art stripp Wettbewerb machen aber keine will den Anfang machen. Du flüsterst mir zu ob ich auch mitmachen will? Ich nicke nur nehme meinen JD und springe auf die Tanzfläche.
 
   Dem DJ rufe ich zu das er Big Spender spielen soll das klassische Lied zum strippen. Kurz überlege ich und entscheide mich dann das ich einen Stuhl brauche. Die Gogostange dient nur zur Deko bei meinem Stripp.
 
   Der DJ spielt voll mit und dämmt die Lichter noch mehr nur den Spot lässt er auf mich gerichtet. Ich habe mich verkehrt herum auf den Stuhl gesetzt und den Kopf gesenkt. Als die Musik anfängt stehe ich mit einem ruck auf schiebe den Stuhl zwischen meinen Beinen nach vorn und fange an zu Tanzen. 
 
   Ich drehe mich um und knöpfe langsam meine Bluse auf. Wieder drehe ich mich um und dich über meine Schulter her an als ich meine Bluse nach unten gleiten lasse. Die Männer sind am johlen und die Frauen heftig am tuscheln. Du hast deine Augenbrauen etwas nach oben gezogen und lächelst mich an. 
 
   Meinen Rock öffne ich auch von hinten und lasse ihn zu Boden gleiten. Ich werfe ihn lässig mit dem Fuß etwas auf die Seite und stehe nun in meinem dunkelroten Slip und dem passenden BH vor der Menge. Ich sehe gerade noch wie dich einer unserer Freunde leicht in die Seite knufft und den Daumen nach oben hält.
 
   Du lächelst ihn an und ich kann mir denken was du dir gerade denkst. Ich lasse meine Hände zu meinen Brüsten gleiten und hebe sie leicht an dabei tanze ich weiter zur Musik. Dann fällt mir ein das nun der schwierige Teil kommt. 
 
   Der BH Verschluss ist hinten und es sieht nicht gerade sexy aus wenn ich dir arme verrenke um ihn auszuziehen. Die andere Möglichkeit ihn so abzustreifen ist auch nicht unbedingt der Hit. Also komme ich auf dich zu um mir von dir bei diesem kleinen Problem helfen zu lassen. Alle scheinen zu wissen was ich vorhabe und gehen mir aus dem weg. 
 
   Bis auf den Kumpel der dich vorhin in die Seite geknufft hat. Er steht wie angewurzelt zwischen uns und geht nicht auf die Seite. Ich bleibe ein zwei Schritte vor euch stehen und der Typ macht einen Schritt auf mich zu greift nach dem Verschluss von meinem BH und fängt an daran rum zu reißen. Und zwar so heftig das ich aufschreie auch weil ich mich erschrocken habe das er an meinem BH rummacht. 
 
   Lässig trittst du dazu schiebst ihn auf die Seite und hakst meinen BH mit einer Bewegung auf. Die Arme über den Brüsten gekreuzt drehe ich mich zu dir um küsse dich schnell auf den Mund und laufe wieder zurück auf die Tanzfläche. 
 
   Mittlerweile ist das Gekreische und Gejohle groß. Einige der anderen Frauen haben sich nun auch auf die Tanzfläche gewagt und angefangen zu strippen. Unschlüssig bleibe ich einen Moment stehen entscheide aber dann das ich genug gestrippt habe und sammele meine Kleider auf. 
 
   Ich komme zu dir nehme dich bei der Hand und ziehe dich in Richtung Toiletten. Ich bin unheimlich geil und will mit dir alleine sein. Zuerst zögerst du und möchtest nicht mit aber ich ziehe dich ganz einfach in die Damentoilette und in eine Kabine. Ich schließe die Tür ab und greife in deinen Schritt. 
 
   Es freut mich unheimlich als ich spüre das dein geiler Schwanz Knochenhart ist und pulsierend gegen meine Hand drückt. Ich gehe vor dir in die Knie und öffne mit zitternden Fingern deine Hose. Ich hole deinen dicken Ständer raus und fahre mit der Zunge über deine pralle Eichel dann sauge ich deinen Schwanz gierig in meinen Mund so tief ich kann und sauge schön hart und fest an ihm. 
 
   Ich höre wie du aufstöhnst und deine Hände in meinen Haaren vergräbst. Immer fester sauge ich deinen Geilen Schwanz ich spüre wie du meinen Kopf in deine Hände nimmst und meinen Mund auf deinem Schwanz führst dein Becken anfängt zu stoßen. 
 
   Dein geiler Schaft ist so hart und groß das ich ihn gar nicht ganz in den Mund nehmen kann. Ich löse meinen Mund von deinem Schaft lasse ihn aus dem Mund gleiten und lecke deine Eier bis sie richtig nass glänzen. Du greifst meine Schultern und ziehst mich in die Höhe. 
 
   Drückst mich gegen die Wand und flüsterst mir ins Ohr das du mich jetzt richtig geil in meine kleine heiße Fotze ficken wirst. Und das du gesehen hast wie ich im Schritt feucht geworden bin als ich gestrippt habe. 
 
   Ich stelle ein Bein auf die Toilette und du drückst dein Becken näher an mich. Deinen steifen Schaft hast du in die eine Hand genommen mit der anderen schiebst du meinen Slip auf die Seite. Du drückst deine geschwollene Eichel gegen meinen Kitzler und reibst ihn ein paar Mal auf und ab. 
 
   Dann schiebst du ihn immer weiter nach unten und teilst mit deiner Eichel meine Schamlippen. Dann drückst du mit deinem Becken nach und ich spüre wie deine pralle Eichel zwischen meinen Schamlippen gleitet. Ich öffne den Mund und bin gerade am Stöhnen als du deine Hand über meinen Mund legst. 
 
   Als du deine Hand weg nimmst juchze ich auf. Du siehst mich an grinst und treibst deinen harten Schwanz mit einem ruck in meine feuchte Muschel. Schnell legst du deinen Mund auf meine Lippen und hältst so mein Stöhnen zurück. Dann fängst du an mich mit schnellen kurzen Stößen zu ficken. 
 
   Deine Hände hast du auf meinen Hüften und ziehst mich so deinem harten Schwanz entgegen. Heftig beiße ich dir auf die Lippen als ich spüre wie mein Orgasmus mich überrollt und meine Muskeln sich um deinen dicken Schwanz krampfen. Dann stöhnst du auf ziehst deinen harten Schwanz aus meiner Muschel und spritzt mir deine heiße Sahne auf meinen Venushügel und meinen Kitzler. 
 
   Befriedigt lässt du dich einen Moment gegen mich sinken und beißt mir leicht in den Hals ich habe meine Arme um dich gelegt und genieße dich einfach nur. Dann lehnst du dich etwas zurück und fängst an deine heiße Sahne auf meinem Venushügel und Kitzler einzumassieren. Während du meinen Kitzler stimulierst knabberst und beißt du an meinem Ohr und meinem Hals. Das machst du mit solcher Hingabe das es mir Tatsächlich noch einmal kommt. Du nimmst mich noch einmal fest in den Arm und dann schiebst du meinen Slip wieder zurecht und wir ziehen und schnell an. Gerade als wir aus der Tür der Damentoilette kommen kommt eine der Frauen uns entgegen. Sie stutzt einen Moment lächelt und meint zu mir „ Na mit dem lecker Typ wäre ich auch auf die Toilette verschwunden.“ 
 
   Ich werde knallrot und du legst den Arm um mich.
 
   Lachend gehen wir an unseren Tisch und müssen feststellen das die Männer inzwischen auch angefangen haben zu strippen.
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12. Wie ich das liebe…
 
    
 
    
 
    
 
    
 
   Es ist ein schöner sonniger Spätsommertag und wir haben an einem Nachmittag beschlossen die letzten intensiven Sonnenstrahlen auf Deiner Terrasse zu genießen. 
 
   So liegen wir nun neben einander, ich nur knapp bekleidet und Du vollkommen nackt auf Sonnenliegen und lassen unsere Körper von der Sonne verwöhnen, was in uns beiden ein wohliges Gefühl der Entspannung aufkommen lässt. Nach einer kurzen Weile bittest Du mich Dich doch etwas einzucremen damit Du keinen Sonnenbrand bekommst. 
 
   Ich richte mich auf, greife nach der Creme und fange an Deinen Rücken vorsichtig und gründlich einzucremen, was für ein Anblick und was für ein tolles Gefühl in den Fingerspitzen, die glitschige Creme auf Deiner Haut und Deinem bildschönen Körper zu verteilen. Scheinbar genießt Du diese Behandlung, da Du manchmal leise Seufzer von Dir gibst, das gefällt mir natürlich auch. 
 
   "Weiter nach unten und den ganzen Rücken" rufst Du mir auf einmal zu und ich dehne meine Bemühungen aus. Dann komme ich an Deinen Po und gleite durch die Creme unterstützt ohne Widerstand zwischen Deine Pobacken, über Deine Rosette und drücke dabei leicht mit meinem Finger darauf, das entlockt Dir ein Stöhnen und ich weiß was Du nun willst. 
 
   Meine Finger gleiten nun an Deine rasierte Schamlippen und dort habe ich keine Sonnencreme mehr nötig, da Du schon sehr feucht bist und nur auf meine Finger wartest. Ich dringe ganz leicht zwischen Deine beiden Schamlippen und beginne damit in Deiner Muschi entlangzufahren und Dich immer mehr zu öffnen, was bist Du dort schon so nass und es wird immer mehr, das macht mich sehr an und in meinen Shorts ist schon längst kein Platz mehr für meinen steifen Schwanz. 
 
   Ich fahre nun mit einem Finger langsam in Dich hinein und beginne Dich leicht zu stoßen, werde immer schneller und Du unterstützt mich Deinen Bewegungen und stöhnst schon sehr laut. Damit es noch besser wird nehme ich nun zwei Finger, die schon längst in Dich hineinpassen und drücke mit meinem Daumen auf Deine aufgerichtete Klitoris und fange dort mit kreisenden Bewegungen an. Du stöhnst nun sehr laut und Dein Unterkörper macht schon unregelmäßige und zuckende Bewegungen. Aber Du sollst noch nicht kommen und ich verlangsame meine Bewegungen um dann fast aufzuhören. 
 
   Das gefällt Dir scheinbar nun gar nicht mehr und Du drehst Dich um, richtest Dich etwas auf und ziehst mich zu Dir nah heran, sehr nah... 
 
   Um mit einem Ruck meine Shorts herunterzuziehen. 
 
   "Das kann ich bei Dir auch machen", sagst Du noch und fängst auch schon an meinen steif in die Höhe gerichteten Schwanz erst leicht auf die Eichel zu küssen um dann mit Deiner Zunge daran herunterzufahren. 
 
   Mit Deiner Hand hast Du nach meinen Eiern gegriffen und fängst Sie sehr zärtlich an zu drücken und zu streicheln. Deine Zunge ist überall und ich kann zu dieser Behandlung nur stöhnen und diese Gefühle genießen. 
 
   Jetzt fängst Du auch noch an meinen immer steifer werdenden Schwanz in den Mund zu nehmen und mit Deiner Zunge über die Spitze zu fahren. Immer mehr verschwindet von meinem Schwanz in Deinem Mund und vollführst einen wahren Hexentanz auf meinem Schwanz, der mich fast verrückt macht und immer geiler. Dabei siehst Du mich mit Deinen warmen braunen Augen immerzu an und wir beide sind auch mit unseren Augen verbunden und ich kann Deine Geilheit regelrecht sehen. Nun kann ich es kaum noch halten und setze auch schon an meinen kommenden Orgasmus Dir anzukündigen, das ist nun auch für Dich das Zeichen langsamer zu werden um dann wie ich fast aufzuhören. 
 
   Das hast Du also gemeint mit "das kann ich auch". 
 
   Irgendwie nur gerecht und dann doch auch gleichzeitig enttäuschend. 
 
   Du lässt meinen Schwanz aus Deinem Mund gleiten und willst nun von meinem Mund und meiner Zunge verwöhnt werden und lehnst Dich auf die Liege wieder zurück, spreizt erwartungsvoll Deine Beine und bietest mir Deine herrlich feucht glänzende Muschi an. Da kann man nicht ruhig bleiben, ich knie zwischen Deine Beine beuge mich über Dich und verwöhne erst einmal Deine wunderschönen Brüste mit den steif aufgerichteten Nippeln. 
 
   Erst lecke, knabbere und sauge ich an Deiner linken Brust und habe den anderen Nippel zwischen meinen Fingern, ziehe daran und reibe ihn langsam zwischen meinen Fingern. Nach Deinem lauten Stöhnen zu urteilen muss es Dir sehr gut gefallen, ich mache noch etwas weiter und wechsele dann die Brustseite um es umgekehrt genau so weiterzumachen, währenddessen hast Du Deine Finger an meinem Schwanz und fängst Ihn leicht an zu streicheln. 
 
   Ich erinnere mich auf einmal daran was ich eigentlich machen wollte und gleite mit meiner Zunge ganz langsam über Deinen gesamten Körper zu dem schönsten Körperteil das Du hast und fahre mit meiner Zunge erst einmal an Deinen Schamlippen entlang, was Dir ein Zittern und ein Stöhnen entlockt. Ich beginne dann mit meiner Zunge in Deine Scham einzudringen und werde von einem Schwall Deines Saftes begrüßte, der mir zeigt wie geil Du bist, der Geruch und Dein Geschmack treibt mich noch einmal in den Wahnsinn, wie ich das liebe... 
 
   Nun beginne ich ein wahres Feuerwerk mit meiner Zunge in Deiner Muschi und speziell an Deinem Kitzler, der sich nun in seiner vollen Größe zeigt und immer mehr Zuwendung von mir will und bekommt. Du bist überhaupt nicht mehr ruhig, drehst und wendest Dich, stöhnst Deine Geilheit und Deine Lust laut heraus und kommst auf einmal und nicht unerwartet in einen lang gezogenen Orgasmus, der Deinen Oberkörper richtig hochreißt und mich fast den Kontakt zu Dir verlieren lässt. Doch dann klingt es langsam wieder aus und Du wirst ruhiger. Ich mache noch etwas weiter und Du kommst noch einige Male mit kleineren Orgasmen, die alles nur noch abrunden. Du atmest nun schon viel ruhiger und gleichmäßiger und hast Dich wieder erholt. 
 
   "Ich möchte Dich nun von hinten nehmen und Dich in Deinen süßen Po ficken", flüstere ich Dir zu, "dafür müsstest Du Dich hier auf die Liege hinknien." 
 
   "Am besten ist, wenn Du Deinen Kopf auf die Unterarme legst, damit Dein Po schön hochkommt", ist die nächste Anweisung von mir. 
 
   Du richtest Dich auf, dreht Dich um und nimmt die gewünschte Haltung ein. In dieser Stellung ist Dir klar wie Du Dich mir nun präsentierst, Deine rasierte Scheide drückt sich zwischen Deinen Oberschenkeln nach hinten heraus und Deine Rosette zwischen Deinen Pobacken ist gut zu sehen. Sie lädt förmlich zum Ficken ein und es ist eine ideale Stellung für diesen Genuss. 
 
   Ich greife nach der Sonnenmilch und verreibe etwas auf Deiner Spalte und Deiner Rosette um alles glitschig zu machen. Dabei gleite ich erst ganz vorsichtig über Deine Rosette und konzentriere mich dann ganz darauf. Du magst es wenn erst mein Finger schön glatt und sanft ganz tief in Dich eindringt und Dich für das Finale zärtlich weitet. 
 
   Allein meine Zärtlichkeiten an Deiner intimsten Stelle machen Dich schon ganz verrückt und Du konzentriert Dich scheinbar ganz darauf, da Du alle Bewegungen meiner streichelnden Finger mit Stöhnen und leisen Schreien quittierst. Die Kreise meiner Finger werden nun enger und ich konzentriere mich immer mehr auf die Region um das noch kleine Loch, dann kreise ich direkt darauf und drücke auch schon etwas nach innen. 
 
   Die Kreise werden nun immer enger und ich komme auf dem Poloch zur Ruhe und beginne mit Hin- und Herbewegungen und drücke meine Fingerkuppe hinein. Du öffnest Dich langsam und gibst meinem Finger nach. Ich lasse meine Fingerkuppe etwas vibrieren bis Du Dich an das Eindringen gewöhnt hast, dann dringe ich bis zum ersten Glied in Dich ein und lasse Dich das Gefühl der Dehnung noch etwas auskosten. 
 
   Nun mache ich meinen Finger steif und schiebe ihn mit einer einzigen langen drehenden Bewegung bis zum Ende hinein, bis meine Knöchel Deine Pobacken berühren. Du drückst nun Deinen Hintern meinen eindringendem Finger entgegen, um ihn möglichst tief in Dir aufzunehmen. Ich lasse ihn tief in Dir kreisen, um ihn dann in langen, gleichmäßigen Bewegungen hinein und hinaus gleiten zu lassen. Du stöhnst jetzt wieder vor Dich hin. 
 
   Meine Bewegungen nehmen an Tempo zu und ich lasse meinen Finger immer schneller und heftiger in Deinem Hintern verschwinden. Ich ficke Dich jetzt richtig kräftig, wobei Du mir immer stärker antwortest und mir zeigt, das dies genau das Richtige für Dich ist. Das ist nun purer Sex und ich mache Dich und mich damit immer geiler, Du zeigst mir mit Deinen Körperbewegungen immer mehr wie Du es haben möchtest. Eine Weile später bist Du schon so entspannt und ich kann einen zweiten Finger dazunehmen und Dich damit immer mehr weiten. Um es weiter glitschig zu machen habe ich noch etwas Sonnenmilch auf meinem Finger verteilt und schiebe beide nun kräftig in Dich hinein. 
 
   Mit der anderen Hand bin ich an Deiner Muschi und habe Dir dort auch einen Finger hinein geschoben und reibe Dich dort immer abwechselnd in Deiner Spalte und auf Deinem Kitzler mit kreisenden Bewegungen. Du stöhnst schon nicht mehr und schreist förmlich Deine Lust hinaus. Nun ist es soweit und ich kann nun meinen steinharten Schwanz an Deinem Hintern ansetzen und Dich damit verwöhnen. Ich ziehe meine Finger nun langsam heraus, spreize mit beiden Händen noch etwas Deinen Po und setze die Schwanzspitze dort an. 
 
   Ganz langsam dringe ich mit der Eichel in Dich ein und überwinde den engen Eingang. Dann warte ich unendlich lange und lasse Dir etwas Zeit Dich an dieses Gefühl zu gewöhnen und Dich zu entspannen. Erst dann dringe ich weiter in Dich ein und genieße selbst das Gefühl von dieser Enge und dem Druck der sich um meinen Schwanz aufbaut. 
 
   Auch für mich ein grandioses Gefühl und ich koste es aus. Als ich ein paar Zentimeter in Dich eingedrungen bin, fange ich zusätzlich damit an mit einer Hand Deine Muschi und Deinen Kitzler zu streicheln und Dich damit noch verrückter zu machen. Wir genießen nun beide die Situation und unsere Geilheit kennt keine Hemmungen mehr. 
 
   Ich fange nun mit leichten Fickbewegungen an und dringe dabei sehr langsam immer tiefer in Dich ein. Du hast Dir währenddessen selbst an die Muschi gegriffen und unterstützt mich dort und fängst Dich an selbst zu reiben. Meine Bewegungen werden immer schneller, Du und ich stöhnen und schreien immer lauter und da kommst Du in einen grandiosen Höhepunkt mit einen unendlich geilen Schrei, das ist dann zuviel für mich, da sich Deine Rosette fest um meinen Schwanz schließt und ich in Deinem Po komme und Dir mein Sperma tief hineinspritze. 
 
   Vollkommen außer Atem liege ich auf Deinem Rücken und genieße die Wärme Deiner Haut und die ausklingenden Gefühle nach unserem fast gemeinsamen Orgasmus. Nach einer Weile der dahin gleitenden Gefühle ziehe ich meinen weicher werden Schwanz aus Dir heraus und wir kuscheln uns auf der Liege nebeneinander, küssen uns noch lange und kosten die Nähe aus. 
 
   "Das müssen wir unbedingt einmal wiederholen", sagst Du noch und ich bekräftige das mit einem langen Kuss, der unsere Zungen verschmelzen lässt.
 
    
 
    
 
   *
 
    
 
    
 
   
  
 

13. Heiß und kalt
 
    
 
    
 
    
 
   Gerd wollte seinen 17. Geburtstag richtig feiern. Dafür hatte er die besten 
 
   Voraussetzungen. Seine Eltern flüchteten vor dem Partystress in einen Wochenendausflug und überließen ihm die Wohnung. Seine Mutter half ihm noch bei der Zubereitung von Kartoffelsalat und dem Pizzaböden auf den Backofenblechen. Sein Vater spendierte die Getränke. Bevor die Eltern verschwanden drückte der Vater Gerd noch eine Packung Kondome in die Hand und grinste wissend. 
 
   Er hatte Gudrun eingeladen, seinen großen Schwarm aus der Tanzschule. Dazu Klaus und dessen Tanzpartnerin Vera, die beiden konnten genau wie Gerd und Gudrun nicht zueinander finden, weil sich beide nicht richtig trauten. Weiterhin standen noch Rolf und Ilse, Hans und Karin auf seiner Gästeliste. 
 
   Dies waren auch Freunde aus dem Tanzkurs, die schon seit einiger Zeit zusammen waren. 
 
   Es waren überraschend noch einige weitere Besucher gekommen, und so war es in der Bude rappelvoll und alle waren bester Stimmung. Es wurde getanzt, geflirtet, gegessen und gequatscht, eben alles was eine gute Party ausmacht. 
 
   Gerd hatte gar nicht das Klingeln mitbekommen als plötzlich 2 Mädchen zur Tür rein- kamen. Susanne, eine alte Freundin kam reingeschneit und brachte eine Freundin mit. Bei deren Anblick wurde es Gerd heiß und kalt. 
 
   Die langen schlanken Beine steckten in schwarzen Leggins und darüber war ein pink- farbener Mini. 
 
   Darüber trug sie ein an der Brust zusammengeknotetes Herrenhemd, in dem zwei große Brüste frei schwangen. Das zierliche Gesicht wurde von einem Schwall schwarzer Haare umrahmt, die ihr bis auf die Hüfte fielen. 
 
   Gerd war einfach hin und weg und auch Klaus staunte Bauklötze was ihm einen Knuff von Vera einbrachte, die Gefahr witterte. Susanne überreichte Gerd ein Paket als Geschenk und stellte ihm Kerstin ihre Freundin vor. Gerd forderte die beiden auf sich zu amüsieren und drückte jedem Mädchen ein Glas in die Hand. 
 
   Die Fete machte allen Spaß und nach und nach wurden die Tänze ruhiger und langsamer. Dafür hatte Gerd in wochenlangen Vorbereitungen gesorgt. Die Paare bewegten sich im Klammerblues auf der Stelle und nach und nach wurden auch immer mehr Lichter aus- geschaltet. Was niemanden störte - eher im Gegenteil. 
 
   Gegen Mitternacht verließen die ersten Gäste die Party, so mussten auch die meisten Freunde aus der Tanzschule rechtzeitig zu Hause sein. Zu Gerds Leidwesen musste auch Gudrun gehen, bei der er gerade bei den letzten Scheiben zu heißen Knutschereien gekommen war. Als er mit seinen Händen dabei an ihre 
 
   Brust griff, schob sie ihm die vorlauten Hände entschieden weg. Das hatte er sich aber ganz anders vorgestellt! 
 
   Von den Gästen blieben letztendlich nur Klaus und Vera, Susanne und Kerstin übrig. Sie saßen in einer Ecke der großen Eckcouch und redeten miteinander. Klaus hatte den Arm um Vera gelegt und sie an sich gezogen. Man konnte sehen, das sie sich beide sehr wohl fühlten. 
 
   Der Kassettenrecorder brachte eine neue Scheibe und wieder war es ein absoluter Schmusesong. Susanne forderte Gerd auf mit ihr zu tanzen. Sie schmiegte sich an seinen Körper, legte den Kopf auf seinen Brust und bewegte sich sanft zu Musik. Gerd, der noch nie so eng mit ihr getanzt hatte fühlte sich im siebenten 
 
   Himmel! Er genoss den Duft ihrer Haare und er konnte nicht anders als die sanft über den Rücken zu streicheln. 
 
   Sie erwiderte seine Liebkosungen in dem sie mit den Fingern im seinen Haaren spielte und ihn sanft im Nacken streichelte. Es lief ihm ein Wonneschauer nach dem anderen über den Rücken. Als er die Augen öffnete, sah er Kerstin auf der Couch sie beide beobachten. Dieser Blick! Es war Wahnsinn bei diesem Blick lief es ihm heiß und kalt über den Rücken - welch eine Frau. 
 
   Aus dem Augenwinkel konnte er sehen, wie Klaus und Vera sich wild küssten und sie mit den Händen ihre Körper erforschten. Urplötzlich war eine unheimliche erotische Stimmung im Zimmer und anscheinend fiel dies auch Susanne auf denn sie hob den Kopf, sah Gerd tief in die Augen und küsste ihn auf den Mund. Nach der ersten Überraschung erwiderte Gerd diesen Kuss und bald darauf lieferten sich 
 
   ihre Zungen einen Wettkampf im Erforschen des Counterparts. 
 
   Gerd spürte wie ihm die Hose zu eng wurde. Sein Glied wurde dicker. Susanne spürte es, wich aber kein bisschen zurück. Im Gegenteil. Sie lies eine Hand vom Hals herunterfallen und presste sie an seine Hose. 
 
   Es hätte diese Initialzündung gar nicht bedurft, aber Gerds Hände waren schon zu Susannes Brüsten unterwegs und diesmal schob ihn niemand weg. Er spürte die 
 
   Brustwarzen unter dem BH und fühlte das die fest und bereit zur Liebe waren. Und er bemerkte, dass Susanne diese Berührungen genoss. 
 
   Als er kurz die Augen aufmachte, sah er wie Klaus und Vera aufgestanden waren und sich ins Kinderzimmer verzogen. Kerstin saß immer noch auf der Couch, nippte an einem Drink und sah sie schmachtend an. Trotz des Dämmerlichtes in dem Zimmer konnte ihr nicht verborgen geblieben sein was sich da abspielte. Täuschte er sich, oder lächelte sie? 
 
   Ihre Aktionen wurden immer wilder, Gerd versuchte in die Bluse zu kommen und Susanne bemühte sich an seinem Reißverschluss. Dabei küssten sie sich beide immer noch wie wild. Es gelang ihm, die Knöpfe der Bluse aufzumachen und seine Hände unter die Körbchen des BHs zu schieben. Die Weichheit der 
 
   Brüste waren ein deutlicher Kontrast zu der Festigkeit der Nippel und Gerd genoss diesen Unterschied. 
 
   Susanne hatte es inzwischen geschafft seinen Reißverschluss zu öffnen und hatte seinen steifen Riemen hervorgeholt. Mit festem Griff hatte sie den Steifen umschlossen und wichste ihn langsam. Ihm blieb dabei bald die Luft weg, so hatte ihn ein Mädchen noch nie behandelt. Doch warum sich Gedanken machen, er beschloss die Situation zu genießen! 
 
   Plötzlich bemerkte er, dass Susannes BH aufging, obwohl er gar nicht nach dem Verschluss gegriffen hatte. 
 
   Dann bemerkte er, wie sich jemand an seinem Gürtel zu schaffen machte. Er sah hin und es war Kerstin die sich nun aktiv einschaltete. 
 
   "Das könnte euch so passen! Ich will doch hier nicht als Mauerblümchen verkommen. Machen wir es uns doch bequem!" 
 
   Sprach sie und öffnete seine Hose, zog sie dann samt seines Slips herunter. Sein Riemen, immer noch fest in Susannes Hand war nun frei zugänglich. Doch damit nicht genug, Kerstin streifte Susanne die Bluse ab und nahm ihr auch den BH ganz ab. 
 
   Gerd staunte was da abging, doch zwischen den Mädchen gab es wohl eine Abstimmung, Susanne beschwerte sich nicht über diesen Eingriff. Dann nahm Kerstin Gerds T-Shirt und zog es ihm über den Kopf. Er lies es willenlos geschehen, total verblüfft über das was da abging. 
 
   "Sag mal, willst du nicht aus den Hosen steigen, irgendwie sieht das lächerlich aus wie du dastehst." 
 
   Kerstin hatte Recht. Es sah wirklich lächerlich aus. Also stieg er gleichzeitig aus Schuhen und Hose und pfefferte das Zeug in eine Ecke. Schnell entledigte er sich auch seiner Socken und stand nun ganz nackt da. Sein Riemen immer noch steil aufgerichtet. 
 
   Susanne stand immer noch am gleichen Fleck, nun aber mit nacktem Oberkörper. Ihre festen Brüste leuchteten in der Dunkelheit. Da war wohl noch nie viel Sonne rangekommen. 
 
   Kerstin öffnete den Verschluss ihres Rocks und er segelte zu Boden. Ohne eine Regung ließ Susanne es mit sich geschehen, auch als Kerstin den Slip ergriff und energisch nach unten zog blieb sie ohne erkennbare Reaktion. Doch dann stieg auch sie aus ihren Schuhen und kickte ihre Sachen in eine Ecke. 
 
   Nun stand sie da wie Gott sie geschaffen hatte. 
 
   Gerd ging auf sie zu und nahm sie in die Arme. Wieder begannen sie sich zu küssen und nach kurzer Zeit gingen ihre Hände auf Erkundungsreise. Doch sie hatten die Rechnung ohne Kerstin gemacht. 
 
   "Halt ihr zwei, das ist nicht gerecht! Ich kann ja nicht alleine tanzen! Setzt euch hin." 
 
   Die zwei sahen sich an, lachten und setzen sich Hand in Hand auf die Couch. Kerstin begann sich nun im Rhythmus der Musik zu bewegen. Sinnigerweise passte die Musik auch dazu, denn Donna Summer stöhnte ihr „Love To Love You Baby". 
 
   Sie nestelte an dem Knoten über ihrem Bauch und öffnete das 
 
   Hemd. Doch durch den dichten Vorhang der Haare waren ihre Brüste nicht zu sehen. Dann drehte sie sich um und öffnete den Verschluss ihres Minirocks. Sie musste sich aus diesem engen Teil richtig rausschlängeln und dies wirkte unheimlich erotisch. 
 
   Gerds Schwanz richtete sich langsam auf und Susanne legte ihre Hand auf ihn und begann ihn vorsichtig zu streicheln. 
 
   Derweil zeigte Kerstin was so eine Leggins doch ausmacht. Deutlich war zu sehen, dass sie keinen Slip darunter trug, denn die Backen ihres Hinterns waren deutlich zu sehen. Sie beugte sich auch ein wenig vor, so daß das Muskelspiel zu sehen war. Schlagartig wurde Gerd klar, warum so viele Leute gerne von hinten bumsen. 
 
   So was war wie ein rotes Tuch für den Stier und brünstig wie ein Stier fühlte er sich auch. 
 
   Kerstin begann nun die Leggins hinunterzurollen und langsam kam ihr wohlgeformter nackter Hintern zum Vorschein. Auch auf Susanne schien diese Vorstellung eine 
 
   erotisierende Wirkung zu haben denn ihr Griff wurde immer fester und mit einem Seitenblick konnte Gerd sehen, daß ihr Mund offen stand und sie schwer atmete. Doch schnell wandte er sich wieder dem Geschehen vor ihm zu. 
 
   Sie hatte sich hingesetzt um die Leggins besser ausziehen zu können. Und als diese vor ihr auf dem Boden lag war sie nur noch mit ihren langen Haaren bekleidet. Mit einer graziösen Bewegung stand sie auf und drehte sich um. 
 
   Gerd blieb fast die Spucke weg. So einen Anblick hatte er noch nie gesehen. Er verstand schlagartig die alten Meister und wünschte sich er könnte dieses Bild vor sich malen. Wie eine Madonna stand Kerstin da und sah sie an. Ihre Beine waren leicht versetzt und ihr Kopf etwas geneigt. Dadurch fielen ihre langen 
 
   Haare wie ein Vorhang nach vorn und verdeckten große Teile des Oberkörpers. Doch durch den Vorhang schimmerten ihre großen Brüste mit großen Warzen und hervorstehenden Nippeln. 
 
   Doch die Krönung war zwischen ihren Beinen - da war nichts! Kein einziges Schamhaar war zu sehen. 
 
   Gerds Blicke wanderten wieder hoch und er sah in ihre Gesicht. Sie hatte einen verklärten Gesichtsausdruck, der Ansatz eines Lächelns war zu erkennen. Mona Lisa war ein Scheißdreck dagegen. 
 
   Und das Lächeln wurde breiter und entspannter und Kerstin fixierte ihn mit den Augen. 
 
   Dann kam sie auf die Beiden zu, nahm beide bei der Hand und zog sie hoch. Sie 
 
   umarmten sich alle drei und tanzten gemeinsam während ihre Hände gegenseitig ihre Körper streichelten. 
 
   Gerd fühlte sich im siebenten Himmel. Zwei solche Frauen hier in seinem Arm, was wünscht man sich mehr. Höchstens das Klaus das sehen würde, doch der war sicherlich mit Vera schon im Clinch. Die Mädchen hatten Gerd mittlerweile in eine Sandwichposition gebracht. Vor sich hatte er Susanne mit der er intensive Küsse tauschte und hinter sich spürte er die festen großen Brüste von Kerstin an seiner 
 
   Schulter. Er selber streichelte Susannes Pobacken während er spürte, daß Kerstin versuchte von hinten seinen Sack zu erreichen. 
 
   Doch nun wurde er neugierig und er wollte es wissen. Er löste sich aus der Position und stellte sich vor die Mädels. 
 
   "Setzt euch auf die Couch, rückt ganz bis an den Rand des Sitzes und lehnt euch bequem zurück." 
 
   Die Mädchen schauten sich an, drehten sich um und setzten sich. Wechselseitig stopften sie sich Kissen unter die Rücken, damit sie es auch bequem haben würden. 
 
   Welch ein Bild, Gerd war begeistert. Beide Mädchen waren Extraklasse, jede hatte eigene Qualitäten, aber Gerd war froh sich nicht entscheiden zu brauchen. Offensichtlich wollten beide, oder besser gesagt alle drei das Gleiche. 
 
   Gerd kniete sich hin und rutschte genau zwischen die Beiden. Mit je einer Hand begann er die Oberschenkel entlang zu streicheln. Die Mädchen legten sich wohlig zurück und schlossen die Augen. 
 
   Seine Hände wanderten synchron nach oben und streichelten alles was ihm in den Weg kam. Es war ihm unmöglich zu sagen, welche von den Mädchen er mehr genoss, hatte die eine weichere Haut als die andere oder war es die Festigkeit der Muskeln, der Flaum der Haare, - egal Genuss war angesagt. 
 
   Er beugte sich ein wenig vor als er an den Bäuchen angekommen war. Seine Finger wanderten immer höher bis er schließlich die Brüste erreichte. Wieder war er froh nicht die Qual der Wahl zu haben. War hier einerseits alles fest und griffig, war es auf der anderen Seite die faszinierende Größe. Wie auch immer. Er verwöhnte so gut er konnte - und es zeigte Wirkung. Mädchen atmeten tief durch die 
 
   geöffneten Münder und leises Stöhnen kam an sein Ohr. Seine Hände wanderten wieder tiefer und er lehnte sich wieder zurück. 
 
   Gerd ging nun aufs Ganze. Während er auf der rechten Seite mit der Hand den nackten Venushügel von Kerstin streichelte, spreizte er mit links Susannes Beine und kniete dazwischen. Mit einem Finger fuhr er die Konturen der Schambehaarung und stellte dabei fest, daß sich Susanne ihm entgegendrängte. Er 
 
   konnte sehen, daß sich die Schamlippen geöffnet hatten und er sah, dass es dort feucht glänzte. So nah hatte er eine Muschi noch nie vor sich gehabt, daher konzentrierte er sich auf das was er sah, ohne allerdings das intensive Streicheln auf beiden Seiten zu vergessen. 
 
   Ein Finger der linken Hand strich am Rand der äußeren Schamlippen entlang und diese Bewegung entlockte Susanne einen tiefen Seufzer. Er suchte nun ihren Kitzler und fand den kleinen Knubbel auch. 
 
   Kaum hatte er ihn berührt bekam er auch schon die akustische Quittung dafür. 
 
   "Ja! Mach weiter, das ist so schön!" 
 
   Kerstin meldete sich zu Wort: "Ist es auch so phantastisch bei dir? Gerd ist so zärtlich. Ich genieße seine Art zu streicheln. Es ist einfach toll!" 
 
   Gerd fühlte sich stolz wie Oskar, zwei solche Frauen und er verwöhnte sie nach Strich und Faden. Er begann Susannes Kitzler intensiv zu streicheln und spürte wie sie unruhig wurde. Ihr Schoß schob sich immer weiter seinem Finger entgegen und ihr Unterleib zuckte immer stärker. 
 
   Dann entstand Bewegung und Gerd sah hoch. Kerstin hatte sich umgedreht und war dabei Susanne zu küssen während sie mit ihren Händen Susannes Brust streichelte. Ein faszinierender Anblick für Gerd, der fast vergaß weiterzumachen. Doch Susannes Drängen holte ihn gedanklich zurück. Durch die halbe 
 
   Drehung von Kerstin war seine Hand ein wenig in der Bewegung eingeschränkt. 
 
   Doch Kerstin korrigierte das sofort und spreizte ein wenig die Beine. Dies nahm Gerd zum Anlass mit einem Finger in ihre Grotte zu stoßen. Mein Gott war die feucht! Er nahm seine Hand und fasste in die Muschi während sein Mittelfinger in sie drang. 
 
   Die Antwort war ein lautes Aufstöhnen von Kerstin und sie drängte ihren Unterleib in seine Richtung. 
 
   Doch Gerd hatte anderes vor. Voller Saft sah er Susannes Grotte vor sich und nun wollte er erstmals ausprobieren wovon er schon so oft gelesen hatte. Er presste sein Gesicht auf die Scham und seine Zunge wanderte den Schlitz entlang. Es schmeckte leicht salzig, aber die Reaktion von Susanne war phantastisch. Sie schrie laut auf und drängte sich gegen seine Zunge. Er suchte den Knubbel, fand ihn und 
 
   seine Zunge veranstaltete ein Festival darauf. 
 
   Urplötzlich schlossen sich ihre Schenkel um seinen Kopf, ihre Hände griffen an seinen Kopf und pressten ihn gegen die pulsierende Scham. Solch eine Reaktion hatte er in den kühnsten Träumen nicht erwartet und er bemühte sich ihr gerecht zu werden und ver- stärkte seine Bemühungen. Dann bemerkte er ein rhythmisches Zucken in ihrem Leib, das immer stärker wurde und dann eine Verkrampfung. 
 
   "Mein Gott, ich komme! Jaaaaaaaahhhhh! Ooooaaaaahhhhhh!" 
 
   Ihre Stimme klang wie aus einer anderen Welt, ihre Muschi produzierte plötzlich noch mehr Feuchtigkeit und dann kam die Entspannung. Gerd hatte Kerstin losgelassen und sah zu Susanne hoch. Schwer atmend lag sie auf der Couch. Kerstin und Gerd sahen sich an und beide mussten lächeln. Gerd rappelte sich hoch und setzte sich neben Susanne. Zusammen mit Kerstin streichelten sie zärtlich über Susannes Körper die 
 
   langsam wieder zu Atem kam. 
 
   "War das schön! Ich hab gedacht ich zerspring! Das waren Gefühlswellen wie ich sie noch nie erlebt hab. Wer hat dir beigebracht so eine Frau zu verwöhnen?" 
 
   Susanne schaute erschöpft aber entspannt auf den stolzen Liebhaber. 
 
   "Niemand! Ich hab das zum ersten Mal gemacht, aber es hat mir gefallen." 
 
   Gerd war noch völlig benommen von der Leistung die er nicht einschätzen konnte. 
 
   "Tja, eben ein Naturtalent unser kleiner Lover." 
 
   Kerstin strich Susanne zart die verschwitzten Haare aus der Stirn. 
 
   "Mal sehen ob er mich auch gleich so verwöhnt! 
 
   " Unwillkürlich musste Gerd grinsen! 
 
   "Und ob!" dachte er, "Deine nackte Möse ist als nächstes dran!" 
 
   Gerd schnappte sich ein Glas und trank einen Schluck. Kerstin nahm ihm das Glas ab und trank auch einen Schluck! Dabei kam ihr ein Gedanke! 
 
   "Hast du Sekt da?" 
 
   Gerd deutete auf den kleinen Kühlschrank neben dem Tisch voller Gläser. Als Kerstin öffnete, fand sie einige Pikkoloflaschen. Sie entkorkte eine, legte sich wieder hin und goss ein wenig Sekt über ihre Brüste. 
 
   "Trink mich!" 
 
   Braucht es eine Einladung in solch einer Situation? Nein, wahrlich nicht. Gerd ging zu ihr hinüber und beugte sich über sie. Seine Zunge folgte dem kleinen Sektbach vom Bauch bis zu den Brustwarzen. Wie eine kleine Katze die Milch schlabberte er die kostbaren Tropfen und löste dabei bei Kerstin wahre Wonneschauer aus. Besonders die Brustwarzen hatten es ihm angetan und er wollte herausfinden wie sie 
 
   auf seine Zunge reagierte. 
 
   Sie hatte dunkle große Warzenhöfe und die Nippel in der Mitte waren klein, aber dafür sehr fest. Seine Zunge wirbelte über diese Schmuckstücke und er konnte bemerken wie Kerstin immer unruhiger wurde. 
 
   Ihr Atem kam stoßweise und war sehr laut. Doch das kümmerte ihn nicht. Er hatte nur vor dieses Mädchen fertig zu machen - nach Strich und Faden. 
 
   Er nahm eine Brust und sog sie tief in seinen Mund ein. Mit der Zunge fuhr er nun langsam über den Nippel. Ein tiefer Seufzer war die Antwort und sie legte eine Hand um seinen Kopf um ihn noch näher an sich zu pressen. Doch Gerd brauchte keine weitere Aufmunterung. Seine Zunge tanzte mit der Brustwarze Tango und seine Hand suchte die andere Brust um sie zu verwöhnen. 
 
   Gerd fragte sich, ob es möglich wäre eine Frau nur durch Zungenspiele an der Brust zum Höhepunkt zu bringen. Er zweifelte daran und das wurde ihm auch schnell bestätigt. Kerstin stieß ihn zurück. 
 
   Erschreckt rappelte er sich hoch und starrte sie an. 
 
   Ihr Blick war wie irre, ihre Brust hob und senkte sich im Rhythmus ihrer Erregung. In der linken Hand hielt sie immer noch die Pikkoloflasche. Mit dieser vollführte sie nun eine Bewegung, schüttete etwas auf ihren Bauchnabel und legte dann eine Sektspur zu ihrer Möse. Dort spreizte sie mit der rechten Hand ihre Schamlippen und schüttete auch dort Sekt hin. 
 
   "Trink! Schnell!" 
 
   Das brauchte man ihm nicht zweimal sagen. Er stürzte sich auf den flachen Bauch und leckte den Sekt aus dem kleinen Grübchen des Bauchnabels. Ein leises Zucken des Bauches verriet ihre Anspannung. Gerd veränderte seine Lage. Er stand vom Boden auf, spreizte ihre Beine und legte sich bäuchlings auf das Sofa, so dass er ihre nackte Pracht direkt vor sich hatte. Welch ein Anblick! So hatte er eine Muschi 
 
   noch nicht gesehen. Die Schamlippen standen weit offen und das Innere leuchtete ihm rosa entgegen und feucht und das war sicherlich nicht nur der Sekt. 
 
   Als er nun seinen Mund auf diese Pracht legte, nahm Kerstin beide Hände um seinen Kopf auf ihre beste Stelle zu drücken. Gerd witterte ihren Liebessaft vermischt mit dem Sekt und das machte ihn fürchterlich geil. Seine Zunge stieß zwischen die Lippen der Möse und drang in die Grotte ein. Dabei versuchte er möglichst tief in sie einzudringen. 
 
   "Ahhhh! Jaaaaa! So ist gut, tieeeeefer mmmmmhhhhhh, das ist so schön!" 
 
   Er war auf dem richtigen Weg, ohne Zweifel und er vergrub sich immer tiefer in die Grotte hinein. Mit einem Finger suchte er ihren Kitzler, der fühlte sich ein wenig trocken an und so ließ er Grotte erst mal Grotte sein und sorgte mit der Zunge für Feuchtigkeit auf diesem empfindlichen Teil. 
 
   "Oh ja, mehr, mehr! Mach weiter! Jaaaaa, da ist es richtig! 
 
   Also auch Kerstin war hier besonders empfänglich. Er sog diesen kleinen Knubbel zwischen gespitzten Lippen in seinen Mund, so das seine Zunge nur den oberen Rand bestreichen konnte. Aber hier ließ er der Zunge freien Lauf. 
 
   Kerstin begann immer lauter zu stöhnen! Aus ihrem Mund kamen keine zusammen- hängenden Worte mehr, ihr Becken zuckte und schlug gegen sein Kinn. Doch das machte ihm nichts aus, er genoss ihre Ekstase. 
 
   Als er nun auch noch einen Finger in ihre Möse steckte war es um Kerstin geschehen. Ihr Unterleib zuckte unkontrolliert, ihre Beine öffneten und schlossen sich so wild, daß Gerd schon Angst um seinen Kopf bekam. Doch er leckte weiter wie wild auf dem Kitzler herum und sein Finger stieß bis zum Anschlag in ihren Schlund. 
 
   Mit einem lauten Schrei kam Kerstin hoch und riss ihn von ihrem Unterleib. Ihre Augen stierten ihn an wie eine Verrückte. Aus ihrem Mund kamen spitze Laute. Ihre Brust hob sich wie nach einem Hundertmeterlauf. Gerd begriff, das war ihre Form von Orgasmus. Er machte sich los. Nahm sie in den Arm und drückte sie an sich. 
 
   Sein Blick fiel auf Susanne die gebannt neben ihnen saß und sie anstarrte. 
 
   "Was ist mit dir, hast du was?" 
 
   Gerd hatte selber Atemprobleme, so daß diese Frage auch etwas gepresst herauskam. 
 
   "Nein, nichts. Es war nur .... es war so schön... so stark aber auch so zärtlich. Ich hab so was noch nie gesehen und daß einen die Gefühle so überwältigen können hätte ich nie gedacht. Dies Bild werd ich wohl nie vergessen." 
 
   Voller Stolz begann Gerd zu lächeln. Er küsste erst Kerstin zart auf den Mund, zog dann Susanne zu sich herunter und gab ihr auch einen Kuß. 
 
   Eine Zeitlang lagen die drei dort, verschnauften und genossen die Wärme der Anderen. In der Luft war ein seltsamer Geruch und der Raum knisterte vor Erotik. 
 
   "Was haltet ihr von einer Dusche?" 
 
   Gerd fühlte sich ein wenig verschwitzt und eine Erfrischung wäre ja wahrlich nicht schlecht. 
 
   "Au ja, das wäre nun goldrichtig!" 
 
   Kerstin war sofort Feuer und Flamme. sie schien ja auch sonst immer die Aktivere zu sein. Aber auch Susanne stand sofort auf und alle drei gingen ins Badezimmer. Es gab nur eine Badewanne mit einem Duschvorhang auf einer Ablage waren Handtücher gestapelt. Da sie zu dritt kaum in die Badewanne gepasst hätten, stellte sich erst die Mädchen in die Wanne und duschten sich ab. 
 
   Gerd reichte ihnen ein Duschgel und sah fasziniert zu, wie sich die beiden Mädchen gegenseitig einseiften. Dies ging nicht ohne Zärtlichkeiten ab und der Anblick war für Gerd unheimlich anregend. Auf jeden Fall war sein Schwanz schon wieder voll ausgefahren. Und die Mädchen machten sich, als sie das sahen, darüber lustig. Da bekam Gerd eine Idee! 
 
   "Spült euch nicht ab, lasst den Schaum drauf! Wartet bis ich auch eingeschäumt bin." 
 
   Sie starrten ihn erwartungsvoll an. Doch Gerd nahm einige Handtücher und legte sie auf den Boden. Dann half er ihnen beim Verlassen der Badewanne. Er stieg selbst schnell rein, duschte sich ab und seifte sich selber ein. Dann stieg auch er aus der Wanne. 
 
   "Stellt euch hier an den Wannenrand mit dem Rücken zu mir und beugt euch vor!" 
 
   Die Mädchen sahen sich kurz an und taten wie ihnen geheißen. Mit den Händen stützten sie sich auf die Wannenrand und zeigten ihre wohlgeformten Hintern in seine Richtung. 
 
   Gerd verschlug es fast den Atem ob dieses Anblickes. Zwei knackige Po's streckten sich ihm entgegen. 
 
   Er stellte sich hinter Susanne und drängte sich an sie. Er beugte sich vor und sein glitschiger Körper rieb über ihre seifige Rückenpartie. Mit den Händen griff er um sie herum und massierte ihre Brüste. Durch das Duschgel waren sie natürlich auch sehr glitschig. Er konnte fühlen wie sie sich gegen ihn drängte und er wollte plötzlich auch keine Zeit verlieren. 
 
   Er ging einen Schritt zurück, nahm seinen Riemen in die Hand, und drückte ihn von hinten an Susannes Muschi. Sie war so weit offen und der Seifenschaum und ihre Erregung ließen ihn sofort eindringen. 
 
   "Oaahhhhhhhh! Jaaaaahhhh, das ist schön! Ich kann dich so gut fühlen! Gib ihn mir ganz, stoß ihn ganz rein." 
 
   Susanne war bereit für den großen Ritt, sie drängte ihren Hintern gegen ihn und versuchte ihn so immer tiefer in sich hinein zu bekommen. 
 
   Kerstin sah fasziniert zu, rührte sich aber nicht von der Stelle, sie war offensichtlich gespannt was Gerd vorhatte. 
 
   Der hatte im Moment nichts besseres zu tun als stoßen. Er hatte sich mit den Händen an Susannes Hüften festgehalten und rammelte wie ein Kaninchen. Was aber bei Susanne Entzückensschreie hervorrief. 
 
   Doch urplötzlich stoppte er und zog seinen Schwanz aus ihr heraus. Susanne seufzte vor Enttäuschung. 
 
   Doch er dachte nicht daran ihn wieder hineinzustecken. Er ging zu Kerstin und drückte ihr den Pint in ihre erwartungsvolle Grotte. Es war genau so wie bei Susanne, die Erregung und die Vorspiele hatten sie bereit gemacht. Sie war höchstgradig erregt und reagierte sofort auf seine Stöße mit einem Gegendruck. 
 
   Gerd war begeistert. Mit seinen Händen fuhr er über ihren glitschigen Körper. Und sein Unterleib pumpte so dass es bei jedem Zusammenstoß laut klatschte. Nach kurzer Zeit wechselte er wieder die Grotte und ging zu Susanne herüber die vor Gier schon glasige Augen hatte. 
 
   "He, ist das privat oder kann man mitmischen?" 
 
   Die tiefe Stimme von Klaus kam von der Tür. 
 
   Sie ruckten mit den Köpfen herum und Gerd geriet völlig aus dem Rhythmus. Er stierte Klaus an, der vollkommen nackt in der Tür stand und ob des Anblicks prompt einen Ständer bekam. 
 
   "Ihr treibt ja tolle Spiele, das muß der Neid euch lassen! Nach wievielen Stößen ist den Stellungswechsel?" 
 
   Plötzlich mussten alle lachen und damit war der Rhythmus völlig hin. Doch Klaus zauderte nicht lange und stellte sich hinter Kerstin. Ein Griff, ein Stoß und er war drin! 
 
   Die Mädchen sahen sich an und Gerd konnte sehen, daß Kerstin die Augen verdrehte - es schien ihr also zu gefallen. Doch darauf konnte er sich nicht mehr konzentrieren, er fühlte, daß es bald soweit war, in seinen Hoden braute es sich zusammen. Und an den kurzen hellen Stöhnen von Susanne konnte er erkennen, daß auch sie bald soweit war. Er steigerte sei Tempo noch einmal und stieß noch fester zu. 
 
   "Oh Jaahaha, soho ist das guhut, stoß fester, fester ooaaahhh, ja ja ja iich kooooooom- mmmeeeeeeee! Aaahhhhhhh!" 
 
   Susanne wand sich in ihrer Lust. Sie presste ihren Hintern fest an Gerds Unterleib und in diesem Moment spritzte er los. Er hielt sich an ihren Hüften fest und hatte das Gefühl, seine Beine sackten unter ihm weg. 
 
   Er sah zur Seite und konnte sehen, daß Klaus mit offenem Mund laut stöhnte. Seine Augen waren geschlossen und er konzentrierte sich nur auf seine Bewegungen. Kerstins Kopf bewegte sich so wild, daß ihre langen Haare wie Vorhänge im Wind wehten. Ihre großen Brüste schaukelten obszön und ihr Hintern 
 
   bewegte sich wie bei einem wilden Tanz. Dann brach es aus Klaus heraus und er pumpte seinen Saft in sie. Mit einem Schrei kam es auch ihr. Danach hatte weder er noch sie Kraft zu stehen. Sie sanken auf die Handtücher. 
 
   Gerd setzte sich auf den Toilettendeckel und zog Susanne auf seinen Schoß. Er umarmte sie und drückte sein Gesicht auf ihre Schultern. Sie drehte sich weiter nach hinten und ihre Münder fanden sich zu einem langen Kuß. 
 
   Nach einigen Minuten wurde Kerstin wieder fit, auch Klaus stand auf. 
 
   "Äh, eigentlich wollte ich ja nur auf die Toilette, wenn ihr mich nun mal lassen würdet ......" 
 
   Klaus stand da, leicht verkniffen und die anderen lachten los, schnappten sich 
 
   Handtücher und gingen raus. Im Wohnzimmer rubbelten sie sich erst mal ab und als Klaus aus dem Badezimmer raus kam und wieder im Kinderzimmer verschwand, gingen die Mädels ins Bad. 
 
   Gerd hatte wieder einen Einfall. Ein Teil der Couchgarnitur war als Gästebett konzipiert. Also machte er sich daran ein Bett zu bereiten. Schnell hatte er das Bett herausgeklappt und mit einem Laken überzogen. 
 
   Dazu noch zwei Kopfkissen und eine leichte Decke - fertig war das Liebesnest für seine beiden Turteltauben. 
 
   Als diese aus dem Bad kamen und das Bett so sahen grinsten sie. Sie legten sich rein und Gerd verzog sich erst mal ins Bad. Als er wieder kam, legte er sich zwischen die Mädchen und beide kuschelten sich an ihn. Sie tauschten leichte Küsse und streichelten sich ein wenig und waren schnell eingeschlafen. 
 
   Nach einiger Zeit wurde Gerd wach und er hatte schlagartig Hunger. Vorsichtig löste er sich aus den Umarmungen der Mädchen und schlich, die Tür hinter sich schließend in die Küche. Er griff sich einen Pappteller und nahm sich eine Portion Kartoffelsalat. Genüsslich setzte er sich auf einen Stuhl und futterte den Salat. Einfach köstlich. Den machte seiner Mutter so schnell niemand nach. 
 
   "Hast du noch ne Portion für mich?" 
 
   Erschreckt sah er hoch. Vera stand in der Tür. Ihre Haare waren ein wenig zerzaust und müde blinzelte sie aus den Augen. Und sie war nackt. Er war überrascht und erst ein wenig sprachlos, da er niemanden erwartet hatte. 
 
   "Äh ja, doch, greif zu, da sind Teller und Gabeln und hier ist der Salat. Möchtest du was zu trinken?" 
 
   "Oh ja, ein Mineralwasser oder ein Orangensaft wäre jetzt nicht schlecht!" 
 
   Er sprang auf, nahm ein Glas und holte Orangensaft aus dem Kühlschrank. Das volle Glas stellte er vor hr ab. 
 
   "Sag mal Gerd, war das eigentlich so geplant? Wolltest du hier ne Orgie aufziehen? Ich hätte mich eigentlich nie getraut mit Klaus anzubandeln und nun bin ich mit ihm sogar ins Bett gegangen. Und es war fantastisch! Allerdings sollten wir nachher die Laken wechseln, es ist ein bisschen Blut gekommen?" 
 
   Gerd erschrak. "Blut, wieso Blut?" 
 
   "Na ja, wenn man die Jungfernschaft verliert kann das schon mal passieren." 
 
   "Was? Du auch? Das scheint ja heute ein Festival dafür zu sein." 
 
   "Wieso?" 
 
   "Weil ich heute auch meine Premiere hatte!" 
 
   Gerd war ein bisschen erschrocken. Noch nie hatte er mit einem Mädchen über solch intime Dinge gesprochen. Doch es war plötzlich sehr leicht, es sprudelte so aus ihm heraus. 
 
   Sie unterhielten sich lange und schilderten ihre Erlebnisse. Es war keine Scheu zwischen ihnen, und obwohl sie beide nichts anhatten kam auch keine Erotik zwischen ihnen auf. Sie redeten sich eben nur ihre Gefühle von der Seele. 
 
   Nach einiger Zeit standen sie auf und wollten wieder gehen. Doch aus dem Wohnzimmer waren Laute zu hören und so schlichen sie an die Tür und schauten herein. Auf dem Gästebett tobte ein Dreikampf zwischen Klaus und den beiden Mädchen. 
 
   Vera war neugierig und drängte sich vor um besser sehen zu können. Doch sie ging nicht ins Zimmer. Als sie erkannte, was sich dort abspielte hielt sie den Atem an und schaute interessiert zu. Dabei drückte sie sich unwillkürlich an Gerd, der dies sofort als Angebot verstand. Er kümmerte sich nicht mehr um die drei 
 
   im Wohnzimmer. Er streichelte über Veras Rücken und Schultern und ihre Hüfte. 
 
   Plötzlich drehte sie sich um. Sie legte die Arme um seinen Hals, zog ihn an sich und dann küssten sie sich wie wild. Offensichtlich hatte sie die Situation angetörnt und sie suchte ein Ventil. 
 
   Gerd zog sie ins Kinderzimmer und als er die Tür schloss, drängte sie sich wieder an ihn und ihr Kuß wurde fortgesetzt. Seine Hände wanderten über ihren Körper und auch ihre Hände gingen auf Entdeckungsreise. Ihre Küsse wurden immer gieriger, so daß sie schon schwer durch die Nase atmete. 
 
   Ihre Brüste hatten sich so fest an seinen Körper gepresst, das er die Brustwarzen deutlich spüren konnte. 
 
   Sein Schwanz drückte gegen ihren Bauch und sie griff mit einer Hand nach ihm um ihn zu prüfen. 
 
   Scheinbar gefiel ihr was sie da in der Hand hatte und sie machte leichte Wichsbewegungen. 
 
   Gerd suchte einen Ausweg. Da stießen sie gegen seinen Schreibtisch. Blitzartig bekam er die Idee. Er hob sie leicht an und setzte sie auf die Platte. Gott sei Dank war die Platte leer. Dann lehnte er Vera mit den Rücken auf die Platte zurück. Sie starrte ihn an voller Erwartung was denn nun kommen könnte. Dann nahm er ihre Beine und legte sie über seine Schultern. Nun lag ihre dunkle Pracht offen vor ihm. Er roch 
 
   ihre Erregung und das machte ihn unheimlich an. Er nahm seinen Riemen, hielt ihn an die Pforte zu ihrer Lust und drückte langsam zum. 
 
   Die Eichel versank in der Grotte. Langsam zog er ihn wieder heraus, bis sie wieder fast ganz heraus war. 
 
   Feucht schimmerte sie von ihren Sekreten. Dann schob er ihn wieder langsam hinein. Diesmal bis zur Hälfte und dann wieder heraus. 
 
   Vera hatte die Augen geschlossen und ihre Lippen waren zusammen gepresst.
 
   "Tut es weh? Soll ich aufhören?" 
 
   Er war besorgt, da er ja noch wenig Erfahrungen mit solchen Situationen hatte. 
 
   "Nein, mach weiter, das ist so schön!" 
 
   Das lies er sich nicht zweimal sagen und nun drückte er seinen Schwanz bis zum Anschlag in sie. 
 
   Ein Gurgeln war aus ihrem Mund zu hören. Das ganze Gesicht war in Ekstase verzerrt. 
 
   Er zog den Schwanz wieder fast ganz hinaus und stieß dann abrupt zu. Seine Hoden klatschten gegen ihren Hintern. Sie stöhnte laut auf. Da spornte ihn an und er suchte einen langsamen Rhythmus um in sie zu stoßen. 
 
   Gerd konnte genau beobachten wie sein Riemen in dieser Grotte ein und ausfuhr. Das war ein erregendes Bild. Dann begann er mit dem Finger nach ihrer Klit zu suchen und als er sie fand, streichelte er leicht darüber. Sie war so feucht, dass er gar keine Probleme hatte diesen Knubbel zu verwöhnen. 
 
   Diese Doppelbehandlung machte sie rasend und ihr Unterleib begann zu rotieren. Immer heftiger wurden ihre Reaktionen, so daß er sogar zweimal aus ihr heraus glitt, was ihr jedes Mal ein enttäuschtes „Oh!" entlockte. 
 
   Sie näherten sich beide einem gigantischen Höhepunkt und als es bei ihr dann soweit war, streckte sie ihre Beine in die Höhe und schrie laut auf. Gerd pumpte noch einige Stöße und dann war auch er soweit! Tief spritzte sein Saft in ihren Leib. 
 
   Nach einigen Minuten des Atemholens half er ihr auf und sie legten sich ins Bett. Sie schmusten miteinander und schliefen nach einer Weile angekuschelt ein. Seine letzten Gedanken waren:" Was für ein Geburtstag!" 
 
    
 
    
 
    
 
   *
 
    
 
    
 
    
 
   
  
 

14. Der schönste Tag meines Lebens 
 
    
 
    
 
    
 
    
 
   Nach meinem Abi hatte ich beschlossen, noch einmal so richtig Urlaub zu machen. Da alle meine Freunde irgendwie schon anders geplant hatten, war ich nun gezwungen, alleine zu fahren, was mich aber auch nicht so sehr störte, denn alleine hatte ich noch nie Urlaub gemacht und ich war immer offen für neue 
 
   Erfahrungen. 
 
   Nach den Abiklausuren war ich also in Griechenland, wo ich 14 wunderbare Tage verbrachte. Aber ein Tag war der schönste meines Lebens. Ich (m, 19) hatte schon bald ein nettes Mädchen im Hotel kennen gelernt, war aber immer etwas zu schüchtern gewesen, um sie anzusprechen. Ich wusste aber, dass sie Nora hieß, ebenfalls aus Deutschland kam und mit ihren Eltern hier war. Ich schätzte sie auf höchstens 17, ihr wunderschönes Gesicht war umrahmt von blondem langem Haar, das sich wie Wellen an ihren Hals schmiegte. Ihre Haut war leicht gebräunt, so wie meine ungefähr, aber eben nicht zu braun. 
 
   Ihr Körper war vor allem im Bikini (den sie trug, wenn sie im Pool des Hotels schwamm oder sich auf einem Liegestuhl sonnte) eine wahre Augenfreude, ich hätte am liebsten ein Foto von ihr gemacht, wie sie in der Sonne lag, das perfekte Mädchen, aber ich traute mich nicht, und es hätte auch sehr seltsam auf sie 
 
   gewirkt, nehme ich an. Trotzdem träumte ich in zwei Nächten von ihrem Gesicht, ihrem zarten Körper, den schlanken Beinen, ihren wunderschönen Brüsten (nicht zu groß, aber dennoch prall) und der süßesten Hüfte, die ich bis heute gesehen habe. Tagsüber träumte ich dauernd von ihr, und nach ein paar Tagen 
 
   konnte ich es einfach nicht mehr ertragen: Als ich am einem Nachmittag eingeseift unter der Dusche stand wurde mein Glied schon beim bloßen Gedanken an sie steif und ich legte willenlos Hand an mich. 
 
   Ich stellte mir vor, dass meine Finger, die meinen Penis umschlossen, ihre Scheide und das Duschwasser und Duschgel ihre Feuchtigkeit wären. Ich genoss mit geschlossenen Augen meine Handbewegungen und stöhnte leise. Vor meinem geistigen Auge sah ich sie unter mir liegen, sah ihr Gesicht, vor Erregung gerötet, und spürte ihren heißen Atem auf meinem Hals. Lange hielt ich diesen Zustand der Erregung 
 
   nicht aus, und schon bald kam der erlösende Moment, der einen jedes Mal aufs Neue umhaut. Mein heißer Samen spritzte auf den Boden der Dusche und verschwand mit dem Wasser im Abfluss. 
 
   Wie gerne wollte ich meinen Liebessaft in ihr verschwinden lassen! Ich verließ glücklich betäubt die Dusche und trocknete mich ab. Aber anstatt mich anzuziehen, legte ich mich nackt auf mein Bett und genoss die Nachwirkungen 
 
   des Orgasmus in vollen Zügen. Ich sehnte mich danach, in diesem Zustand in ihren Armen zu liegen. 
 
   Nach einer Viertelstunde zog ich mir einen frischen Slip an und ging so auf den Balkon, von dem man auf den Pool sehen konnte. Dort ging sie, das Mädchen meiner Träume! Sie ging im Badeanzug auf den Pool zu. Ich stellte mir vor, dass der Pool mit meiner Samenflüssigkeit gefüllt war. Sie sprang ins Wasser (in meinen heißen Liebessaft) und tauchte vergnügt wieder auf. Ich konnte sie lachen hören. Ich genoss noch ein wenig die Aussicht auf meine Herzdame und verschwand dann wieder in meinem Zimmer. Mir war eines klar: Ich würde sie ansprechen! Egal, wie viel Überwindung es mich kosten würde! 
 
   Schon am nächsten Abend kam die Gelegenheit - völlig überraschend für mich. Sie saß alleine an einem der Tische in der Nähe des Pools und wartete wohl darauf, dass das Bingo-Spiel, das hier alle zwei Tage stattfand, begann. Sie trug ein knappes weißes Oberteil und einen roten Rock, der ihr bis zu den Knien 
 
   ging. Ich schluckte und atmete tief durch, dann ging ich einfach zu ihr und lächelte sie an. 
 
   "Hallo." Sie lächelte zurück. 
 
   "Hallo." "Darf ich mich zu dir setzen?" Mein Herz raste. 
 
   "Bitte." Sie lächelte und bot mir den Platz ihr gegenüber an. 
 
   Ich setzte mich und stellte mich vor. 
 
   "Ich bin Nora", erwiderte sie. 
 
   "Ja, ich weiß", entfuhr es mir, und ich hätte mich am liebsten sofort geohrfeigt. 
 
   "Aha?" meinte sie verwundert. 
 
   "Äh... ich hab gehört, dass dich deine Eltern so gerufen haben." Ich versuchte ein Lächeln. 
 
   "Ach so", sagte sie freundlich. 
 
   "Alles klar. Spielst du auch Bingo?" Ich sah auf ihre vier Spielscheine. 
 
   "Ähm, kriegt man jetzt denn noch solche Scheine?" Sie lachte. "Klar."
 
    Ich liebte ihr lachen. Ich liebte ihren Körper, der sich zur kleinen Bühne herumdrehte, wo der Animateur hinter seiner Bingo-Ausrüstung saß und das Spiel vorbereitete. Ich sah auf ihren Busen und betrachtete ihren Hals. 
 
   "Da vorne kannst du welche kaufen." Sie drehte sich wieder zu mir um und ich war klug genug, meinen Blick vorher von ihrem Körper zu nehmen. Ich stand auf und lächelte. 
 
   "Danke." Ob sie meine Blicke wohl gespürt hatte? 
 
   Ich ging zum Animateur und kaufte mir vier Spielscheine, kehrte zu ihrem Tisch zurück und setzte mich wieder. 
 
   "Wo kommst du denn her?", fragte ich sie. 
 
   "Aus Niedersachsen, so die Ecke Hannover." 
 
   "Ah, da kenne ich auch ein paar Leute." Sie sah mich interessiert an. 
 
   "Echt? Ist ja lustig. Und wo kommst du her?" 
 
   "Koblenz." Sie nickte lieb und ich fragte: "Möchtest du was trinken?" Sie lächelte. "Ja, gerne." Ich holte uns beiden zwei Cocktails, die sicherlich 
 
   alles andere als "völlig ohne Alkohol" waren, was man aber kaum schmeckte. 
 
   "Danke." Sie sah mich an und mir lief ein wohliger Schauer über den Rücken. 
 
   Ich sprach einen kleinen Toast aus: "Auf unseren Urlaub und auf alle wunderbaren Erlebnisse und Eindrücke, die wir hier sammeln." 
 
   Ich hoffte, dass sie nicht den Hintersinn bemerkte, den dieser Ausspruch in sich trug - denn für mich bedeutete dieser Satz: ‚Ich will mit dir schlafen! Gleich hier und jetzt!' Aber sie lächelte mich an und nickte. "Auf unseren Urlaub." 
 
   Das Bingospiel war recht amüsant und wir vergnügten uns, lachten viel, erzählten uns voneinander und vom bisherigen Urlaub. Ich sagte ihr, dass ich gerade mein Abi gemacht habe, und sie erwiderte, dass sie gerade die elfte Klasse beendet habe. 
 
   Den Hauptpreis beim Bingo gewann ein alter Rentner, der wie toll herumhüpfte und die "erbeuteten" Geldscheine hin- und herschwenkte. Nora aber gewann den dritten Preis: Eine Flasche Sekt. 
 
   Wir tranken sie, nachdem wir die Cocktails geleert hatten. 
 
   Ich schlug vor, den Abend gemeinsam in der Stadt zu verbringen und sie nahm das Angebot an. 
 
   "Ich muss nur gerade meinen Eltern Bescheid sagen." 
 
   Ich nickte. "Okay, wir treffen uns wieder in einer Viertelstunde hier am Pool." 
 
   Ich rannte hoch zu meinem Zimmer, um mich ausgehfertig zu machen, zog 
 
   mir eine lange Hose an und ein Poloshirt - vergaß auch nicht, ein wenig Parfüm anzubringen und mich nochmals zu kämmen. 
 
   Ich war als erstes wieder unten, aber Nora ließ mich nicht lange warten. Auch sie hatte sich umgezogen und ein schulterloses schwarzes Oberteil und einen anderen mittellangen Rock angezogen. 
 
   "Das steht dir echt gut", presste ich hervor, von ihrer Schönheit wie benebelt. 
 
   Sie lächelte mich an. "Danke." 
 
   Wir gingen in die Stadt und betraten eine der Discos, die aber echt mies 
 
   war. Nach einer Dreiviertelstunde verließen wir sie wieder und versuchten ein paar Läden weiter unser Glück. In dieser Disco war wirklich etwas los und die Musik und die Gäste waren nach unserem Geschmack. Wir blieben hier und tanzten den ganzen Abend miteinander. So gegen Mitternacht kam ein langsames, romantisches Lied und Nora und ich sahen uns an. Dann legte ich meinen Arm um sie und wir 
 
   begannen eng umschlungen zu tanzen. Ich genoss jede Sekunde dieses Tanzes, die Berührung ihres Körpers, ihre Brust an meiner und ihre Hand auf meinem Rücken. Das Lied ging viel zu schnell vorüber und der mögliche Moment eines Kusses war schon wieder vorbei, da sie sich von mir löste und zu einem schnellen, fröhlichen Lied zu tanzen begann. Ich fluchte innerlich, dass ich nicht die Initiative ergriffen hatte, denn ein besserer Moment kam für gewöhnlich so schnell nicht noch einmal. Gegen vier Uhr beschlossen wir, zurück zum Hotel zu gehen. 
 
   Wir schlenderten müde nebeneinander den Weg zurück. 
 
   Als wir an einem großen Springbrunnen vorbeikamen, sagte sie leise: "Das war ein wirklich schöner Abend." 
 
   Ich blieb stehen, und auch sie tat es. 
 
   "Ja, finde ich auch." Ich sah ihr in die Augen und beugte langsam meinen Kopf etwas vor. 
 
   Das letzte was ich sah, bevor ich meine Augen schloss, waren ihre wunderschönen Augen, die sich ebenfalls schlossen. 
 
   Unsere Lippen trafen sich, ich spürte ihre Wärme, ihre Zartheit. Der Kuss war sehr zärtlich - kein Zungenkuss, sondern ein sanftes Schmecken der Lippen. Sie ließ von mir ab und sah mich an. 
 
   "Ich... ich möchte, dass der heutige Abend harmonisch ausklingt. Lass uns einfach weiter zum Hotel gehen und morgen weiterschauen, okay?" 
 
   Mir war klar, daß sie befürchtete, ich wolle sie jetzt ins Bett kriegen. Aber 
 
   für mich war es schon ein wunderbares Erlebnis, dass sie mich überhaupt geküsst hatte und mir nicht eine runter gehauen hatte. Ich nickte, nahm aber ihre Hand in die meine. 
 
   Wir erreichten das Hotel und ich brachte sie zu ihrem Zimmer. 
 
   "Gute Nacht," flüsterte sie, nahm mich in die Arme und küsste mich sanft auf den Mund. 
 
   "Gute Nacht", erwiderte ich leise und sah sie in ihrem Zimmer verschwinden. 
 
   Müde und glücklich ging ich auf mein Zimmer und schlief sofort ein, ohne mich 
 
   auszuziehen. 
 
   Am nächsten Morgen sah ich Nora nicht beim Frühstück und auch sonst war sie nirgends zu entdecken. 
 
   Ich befürchtete schon, sie wäre abgereist, aber sie hatte mir ja gestern erzählt, dass sie noch vier Tage bleiben würde. Ich konnte aber auch nicht beim Portier nachfragen, weil ich ihren Nachnamen nicht kannte und mir dummerweise ihre Zimmernummer nicht gemerkt hatte. So quälte ich mich durch den Tag und schwamm bis vier Uhr nachmittags unruhig im Pool oder ging an den Strand, wo sich die Menschen 
 
   zusammendrängten. Schließlich gab ich traurig auf und schlenderte durch die Haupthalle, um beim Portier ein paar Postkarten zu kaufen. Dieser musterte mich kurz und nannte dann meinen Namen. 
 
   Ich sagte: "Ja, der bin ich. Wieso?" 
 
   "Eine junge Dame hat hier einen Zettel für Sie hinterlassen." 
 
   Mein Herz begann zu klopfen, als ich den geknickten Zettel in die Hand nahm und ihn auseinanderfaltete. 
 
   "Hallöchen, mein Schatz! Ich hoffe, Du liest diesen Zettel recht bald und quälst dich nicht allzu sehr in Ungewissheit, wo ich bin." 
 
   Ich musste lächeln. Wenn sie wüsste, wie sehr ich mich ihretwegen gequält hatte. Ich las weiter: 
 
   "Ich bin mit meinen Eltern ein wenig spazieren, erkunde die Steilhänge und Klippen. Spätestens zum Abendessen werde ich wieder da sein. Also, wir sehen uns! 
 
   Deine Nora." 
 
   Ich dankte dem Portier und verließ wie in Trance das Hotel. Ich machte mich auf den Weg, um Nora zu suchen, erklomm die ersten Hügel und begann, die 
 
   Steilhänge nach ihr abzusuchen. Da es hier nur einer Richtung in der Nähe Steilhänge gab, war ich mir ziemlich sicher, dass ich sie irgendwie finden würde. Natürlich war die Wahrscheinlichkeit nicht sehr groß, aber mein Verstand war wir ausgeknipst. Ich suchte und suchte, lief die Klippen entlang und keuchte vor Anstrengung. Nach einer halben Stunde kamen mir Leute entgegen. Nora war nicht dabei. 
 
   Nach einer weiteren Viertelstunde traf ich auf ein Ehepaar... doch Moment: Es waren Noras Eltern. Mir wurde ganz schummrig vor Glück, als mir klar wurde, dass ich nicht weit von meinem geliebten Mädchen entfernt sein konnte. Ich grüßte die beiden und erkundigte mich höflich, wo ich Nora finden könne. Sie schickten mich in die Richtung, aus der sie gekommen waren und schon bald fand ich sie. An einer 
 
   bemoosten Stelle hockte sie am Rande der Klippe und schaute herab. Sie trug ein T-Shirt-artiges blaues Oberteil und einen recht kurzen Rock in einem etwas helleren blau. 
 
   Ich wollte sie nicht erschrecken und sagte leise: "Äh, hallo Nora." 
 
   Überrascht drehte sie sich um und aus ihrer Verwunderung wurde Freude. 
 
   "Hey, wie hast du mich gefunden?" 
 
   Sie sah so wunderschön aus... ich lächelte sie glücklich an. "Na, ich 
 
   hab natürlich gesucht. Was machst du hier denn so allein?" 
 
   "Meine Eltern wollten nach Hause, ich wollte aber noch die wundervolle Aussicht genießen. Schau mal." 
 
   Ich betrachtete das Meer und die Sonne, die langsam aber sicher herabstieg und ein tiefes rot angenommen hatte. 
 
   Sie seufzte. "Ich hab mein Portemonnaie verloren." 
 
   "Verloren? Mist." Ich grübelte. "Wo denn?" 
 
   Sie deutete über die Klippe. "Ach, es ist da runter gefallen." 
 
   "Lass mal sehen." Ich ging zur Klippe und sah hinab. 
 
   Tatsächlich lag dort ihr Portemonnaie auf einem Vorsprung. Ich prüfte das Gefälle der Klippe und die Abstützmöglichkeiten und sah Nora dann an. 
 
   "Ich hol's dir wieder." Nora schüttelte heftig den Kopf. 
 
   "Nein! Du kletterst da nicht runter! Das ist viel zu steil!" 
 
   Aber ich war schon dabei, kletterte vorsichtig ein Stück herab und sah zu ihr hoch. "Ich hole es dir wieder. Hab keine Angst." 
 
   In Wirklichkeit hatte ich aber die größte Angst und meine Knie schlotterten. Ich sah nicht herab, denn mehr als zehn Meter unter mir war das Meer und die Brandung, die gnadenlos gegen die Klippe schlug. Endlich erreichte ich die Geldbörse und steckte sie mir zwischen die Zähne. Hoch kam ich schneller als runter und schon bald zog 
 
   ich meinen Körper über die Kante auf den mit Moos bedeckten Boden. Ich gab ihr das Portemonnaie sofort zurück und sie fiel mir um den Hals und dankte allen Mächten dafür, dass ich nicht abgestürzt war. 
 
   Wir sahen uns tief in die Augen. Ich küsste sie und sie erwiderte meinen Kuss. Unsere Zungen trafen sich und ein warmes wunderbares Gefühl machte sich in meiner Brust breit.
 
   Ich streichelte ihre Arme und hörte sie leise stöhnen. Meine rechte Hand wanderte an ihrem Rücken herab und blieb auf ihrem süßen Hintern liegen.
 
    
 
   Nora keuchte auf, als ich meine Finger über ihrem Rock von hinten zwischen ihre schlanken Beine gleiten ließ - und sie ließ von mir ab. 
 
   "Oh, bitte...", werdend ich leise hervor. 
 
   Sie wirkte äußerst verwirrt. "Ich weiß nicht..." 
 
   "Nora, ich will dich." Ich wollte jetzt einfach Liebe mit ihr machen. Ich musste einfach. 
 
   Sie seufzte. "Ich bin mir nicht sicher, ob ich so weit gehen will. Ich habe es erst einmal mit einem Jungen getan..." 
 
   "Und ich habe noch nie mit einem Mädchen geschlafen, Nora. Aber ich weiß, dass du das Mädchen bist, mit dem ich es das erste Mal tun möchte. Und zwar genau in diesem Moment." 
 
   "Ich bin mir einfach nicht sicher, ob es das richtige ist..." 
 
   Ich legte vorsichtig meine Arme um sie und flüsterte lächelnd: "Hey, ich habe mein Leben für dich riskiert... weil ich mich in dich verliebt habe und einfach 
 
   nicht mit ansehen konnte, wie traurig du warst. Ich sehne mich so sehr danach, daß wir uns hier und jetzt lieben..." 
 
   Einen Moment lang sah sie mich mit einem Blick an, den ich nicht einzuordnen wusste. 
 
   Dann passierte es: Zu meiner Verwunderung küsste sie mich leidenschaftlich auf den Mund. 
 
   "Du hast Recht. Lass es uns tun." 
 
   Erst dachte ich, sie würde mich auf den Arm nehmen, aber ihre Zunge lehrte mich eines besseren. Auch ihre Hände, die mein T-Shirt auszogen, überzeugten mich, dass sie es ernst meinte. Schon war mein Oberkörper nackt und ich spürte ihre Finger zart auf meinen Brustwarzen. Sie kniete sich in das Moos und ihre Lippen umschlossen meinen rechten Nippel, saugten an ihm, so dass er sofort steif wurde. Nora sah zu 
 
   mir herauf und lächelte. Ich ließ mich zu ihr auf den Boden herab und begann, ihr das blaue T-Shirt auszuziehen. Sie hatte darunter nichts an. Ich schob das Shirt jedoch zunächst nur bis über die weiblichen Rundungen ihrer Brüste. Innerlich betete ich einen langen Augenblick lang ihren wunderschönen nackten 
 
   Busen an. Dann legte ich meine Hände auf ihre Brüste und begann, sie unter Noras Stöhnen zu kneten. 
 
   Ihre Nippel wurden auf der Stelle steif und ich konzentrierte meine Aufmerksamkeit auf sie. 
 
   Meine Zunge spielte mit ihnen und brachte das Mädchen um den Verstand. Ich drückte Nora an mich und spürte ihren nackten Oberkörper auf dem meinen und erst jetzt merkte ich, wie eng meine Hose am Schritt geworden war. Auch Nora merkte es, als sie ihre Hand auf die Beule legte, die sich ganz deutlich abzeichnete. 
 
   "Streichle ihn", keuchte ich ihr zu, und sie gehorchte und begann, ihn sanft zu stimulieren. 
 
   "Warte", flüsterte ich und stieg aus meinen Shorts - Zeit, die sie dafür nutzte, sich endgültig ihres hochgekrempelten blauen Shirts zu entledigen. Wir beide entledigten uns noch rasch unserer Schuhe, Nora streifte auch ihre dünnen Socken ab - ich hatte keine an. Nora zog sofort meinen Slip nach unten und mein strammes, großes Glied sprang ihr entgegen. Ich stieg aus dem Slip und stand komplett nackt vor 
 
   ihr, während sie noch Rock und Slip trug. Die warme Sommersonne, die rot vom Himmel stieg, wärmte meine Haut und der ebenso warme Seewind umspielte süß mein Geschlecht. 
 
   "Oh, er ist so groß", hauchte Nora und berührte mein Glied vorsichtig. 
 
   Aber die anfängliche Scheu wich bald der Neulust und Nora nahm meinen Prügel in ihre zarten Hände; sie begann, ihn zärtlich zu wichsen und ließ mich aus tiefster Seele stöhnen. Sie verwöhnte meine Eichel mit ihren Fingerspitzen und meine 
 
   Eier massierte sie gekonnt. Mir wurde vor Lust Schwarz vor Augen und ich musste mich gegen ihren Körper lehnen, um nicht einfach umzukippen. 
 
   "Ist es gut so?" fragte sie mich unsicher. 
 
   Ich hockte mich nieder, schmiegte mich an sie und küsste ihren Hals - sie machte zärtlich weiter und mein Körper erzitterte vor Erregung. 
 
   "Oh, Nora! Du machst es so perfekt! Oooooh!" 
 
   Ich spürte überrascht, dass sie mein Glied in den Mund genommen hatte. "Aaaaaah!" Nora hatte ihren Kopf über meinen Schoß gebeugt und lutschte 
 
   leidenschaftlich an meinem Schwanz, erst an meinen Eiern, dann am Schaft, seitlich, von oben und unten, und schließlich nahm sie sich meine überempfindliche Eichel vor. Sie begann, ihren Kopf vor und zurück zu bewegen und wichste meinen großen Prügel mit ihrem feuchten Mund. 
 
   Schon bald war ich kurz vor dem Höhepunkt und presste hervor: "Nora! Hör auf! Ich komme sonst!" 
 
   Keuchend ließ sie von mir ab und lächelte erregt. Ich drückte sie mit sanfter Gewalt auf ihren Rücken und begann, ihr den Rock auszuziehen. 
 
   Sie wehrte sich nicht, nein, sie half mir dabei. Nun lag Nora vor mir, nur noch ihr weißer Slip bewahrte sie vor der Nacktheit. Wie sie da vor mir im Moos lag... ich war viel zu erregt, um sie jetzt noch lange so liegen zu lassen. Ich sah ihr fragend in die Augen, und als sie nickte, zog ich ihren Slip von der Hüfte nach unten, die langen Beine entlang und schließlich über ihre niedlichen Füße. Ich kniete vor ihr und 
 
   betrachtete ihren makellosen, nackten Körper. Ihre Vagina war leicht behaart und wunderschön. Ich entdeckte einen kleinen Tropfen am unteren Ende des süßen Spaltes, der im Abendrot glitzerte. Einen Moment lang wollte ich sie einfach nur noch bumsen, wie sie so da lag, einfach erlöst werden von diesem Drang der Lust - aber dann hatte ich mich wieder unter Kontrolle. Ich atmete tief durch. 
 
   Die Sonne wärmte meinen Rücken und Po, als ich mich auf ihren Körper legte und sie auf ihre zarten Lippen küsste. Wir schmiegten und rieben unsere nackten Körper aneinander und genossen jeden Quadratzentimeter Haut des anderen. 
 
   Es war ein unbeschreiblich schönes Gefühl, auf diesem nackten 
 
   Körper, in ihren nackten Armen, zwischen ihren nackten Beinen zu liegen. Sie fühlte sich so warm und weich an - wenn es ein Paradies gibt, dann fühlt es sich mit Sicherheit so an! Meine Hände massierten sanft ihre Brüste, deren Nippel hart waren und gen Himmel standen. Ihr Busen, den ich liebkoste, war 
 
   trotz Noras Rückenlage ziemlich prall und fest, was mich ziemlich erregte. Nora stöhnte unter meinen Streicheleinheiten und erforschte erregt meinen Rücken und Po, schließlich auch wieder meine Hoden, die sie von hinten gerade so mit ihrer zarten Hand erreichte. 
 
   Ich ließ meine Lippen und Zunge an ihrem Körper herabwandern, küsste ihre Lippen, ihren Hals, dann ihre Brüste, ihren flachen Bauch. An ihrem Bauchnabel verbrachte ich etwas mehr Zeit - ich drang sanft mit meiner Zunge in ihn ein und liebkoste ihn von innen, wie als Vorgeschmack auf das, was gleich kommen 
 
   würde, als meine Lippen ein Stück tiefer auf ihre zarte Behaarung stießen und sich ihrer Liebesgrotte näherten. 
 
   Noras Atem ging plötzlich etwas schneller und sie keuchte: "Sei zärtlich zu mir da unten..." 
 
   Ich antwortete mit einem Kuss auf ihre Klitoris, was sie wiederum mit niedlichem, hohem Stöhnen kommentierte. Meine Hände streichelten Noras Geschlecht, ich liebkoste sie dort unten mit abgöttischer Zärtlichkeit, drang dann vorsichtig mit einem Finger in sie ein und erkundete das süße Innere ihres Körpers. Ich wagte einen Blick zu ihr hinauf und sah, dass sie den Kopf nach hinten gelegte hatte und ihre 
 
   Arme vor Lust verkrampft dalagen. 
 
   Mein feuchter Finger glitt aus ihr heraus und machte meiner Zunge Platz, die sich tief und erregend in ihr austobte. 
 
   Oh mein Gott, wie gut sie schmeckte! Ich sagte es ihr und sie lächelte keuchend. "Wirklich?" Ich nickte. 
 
   "Es schmeckt einfach göttlich..." Ich leckte sie weiter aus und versuchte, diesen Geschmack für immer im Gedächtnis zu behalten. 
 
   Ich hörte ihre Worte kaum, weil ich so trunken von ihrem Liebessaft 
 
   war, welcher mir inzwischen im ganzen Gesicht klebte... 
 
   "Ich will auf dir reiten... oh, bitte... ich will dich in mir spüren... ganz tief..." 
 
   Ich ließ wie in Trance von ihrem heiß tropfenden Schoß ab und legte mich auf 
 
   den Rücken. Mir fiel auf, das das Moos warm und weich war - genau richtig. Ich sah zu Nora hoch. Sie stieg gerade auf meinen Schoß, nahm meinen strammen Prügel vorsichtig in die Hände und führte ihn ganz langsam zwischen ihren Schenkeln in ihren heißen Körper ein, bevor sie sich endgültig auf mir niederließ. 
 
   Ich stöhnte laut auf, vor unglaublicher Lust und neuen Empfindungen gequält. Ich hatte noch niemals ein Mädchen mit meinem Liebeskrieger von innen gespürt - es war großartig, so eng und heiß und feucht... meine Gedanken überschlugen sich. 
 
   Ich liebte das Gefühl dieser intimen Vereinigung einfach. Nora 
 
   begann mit sanften Bewegungen ihres Körpers und ich sah ihr die erste halbe Minute dabei zu, wie sie mich ritt, während Glücksgefühle versuchten, meine Sinne zu betäuben. Ihre Augen waren geschlossen, ihr Kopf leicht nach hinten gebeugt, so dass ihr das lange blonde Haar über den Rücken fiel. 
 
   Ihre wunderbaren Brüste wippten im Takt ihrer Hüftbewegungen mit und brachten mich um meinen Verstand... wie göttlich sich ihre Brüste bewegten... ich griff nach ihnen und massierte sie. 
 
   Noras Bewegungen wurden immer schneller und ich konnte hören und spüren, dass sie bald kommen würde. Ich war noch nicht soweit, obwohl höchst erregt, und das machte es mir möglich, sie bei ihrem Höhepunkt zu betrachten. Ihre Beinmuskulatur verkrampfte und ihr ganzer Körper schien unter Strom zu stehen, denn 
 
   sie zuckte wild mit ihren Gliedern und ihr Gesicht war eine einzige Maske der Ekstase. Ich spürte, wie in ihrer Vagina noch mehr Liebessaft zusammenlief, was sich äußerst erregend anfühlte. 
 
   "Aaaaaaahh", keuchte sie laut und brach zitternd über mir zusammen. 
 
   Ihre Stimme war ein Flüstern: "Oh mein Gott..." 
 
   Ich ließ ihr noch einen Moment Zeit zur Erholung, dann ließ ich mein strammes Glied aus ihrer Vagina rutschen und drückte ihren kraftlosen Körper auf den Rücken. Ich schob meine Hüfte so, dass sie knapp unter der ihren lag. Dann drang ich vorsichtig in sie ein und begann, sie leidenschaftlich zu bumsen. 
 
   Ich hörte sie leise keuchen: "Ja, mach's mir, bring' es zu einem guten Ende..." 
 
   Ich nahm sie beim Wort und stieß mich relativ schnell, aber nicht zu tief in sie hinein, um ihr nicht weh zu tun. In diesem Moment hatte ich ein überraschendes Gefühl der Macht - nicht nur das Bewusstsein, dass sie es einfach zuließ - sie 
 
   hätte sich jetzt auch nicht mehr dagegen wehren können. Aber das wollte sie auch gar nicht. 
 
   Obwohl sie gerade erst gekommen war, schien es ihr so richtig Spaß zu machen, denn sie stachelte mich immer wieder mit absolut erregenden Phrasen an, welche es mir unmöglich machten, meinen Orgasmus noch lange herauszuzögern. 
 
   Ich kam in einer gewaltigen Welle der Lust und spürte, wie der heiße Saft durch meinen Prügel schoss, wie ihr Becken mit meinem Samen gefüllt wurde. 
 
   Ich schrie vor Lust laut auf und stieß mich tief und fest in sie hinein, hatte das Gefühl, ihr meinen gesamten Vorrat an Liebesnektar einzutrichtern. Die Hitze des 
 
   Orgasmus übermannte mich... 
 
   Ich weiß nicht mehr, wie oft ich kam und wie lange es gedauert hat, aber als ich wieder zu mir kam, lag ich immer noch auf ihrem schwer atmenden Körper. Ich zog instinktiv mein Glied aus ihrem Schoß und sah Nora keuchend in die Augen. Sie schenkte mir ein so wundervolles Lächeln, dass doch noch ein kleiner Schwall Sperma mobilisiert wurde und aus der Spitze meiner Eichel quoll. Sie spürte es, da die Flüssigkeit auf die Innenseite ihres Oberschenkels getropft war, und lächelte noch wunderbarer. 
 
   Ich rang um Luft und um Worte und flüstere schließlich: "Das war so wunderschön..." Sie zog mich verspielt an den Ohren zu ihr hoch und küsste mich zärtlich, wieder und wieder. 
 
   "Ja, das war es...", flüsterte sie glücklich. 
 
   Wir blieben dort oben sitzen, lagen uns nackt in den Armen und betrachteten die rote Sonne, die langsam im Meer versank. Es war das Romantischste, was ich je erlebt habe. Erst nach einer Stunde, als die Sonne schon verschwunden war, zogen wir uns an und machten uns gemeinsam auf den Rückweg ins Hotel. 
 
   Nora und ich haben immer noch Briefkontakt und sie schickt mir ab und zu äußerst erotische Fotos von sich, welche mich immer ins Träumen bringen. Sie hat inzwischen einen festen Freund, aber das wirkt sich in keinster Weise auf unsere ‚besondere Brieffreundschaft' aus. 
 
   Wenn ich an die Ferien in Griechenland denke, denke ich als erstes an Nora und an den schönsten Tag meines Lebens.
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15. Schon wieder Lust auf dich 
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
   „Duuuu?“ Sabine zupft unauffällig an meinem Pullover, so, als ob sie nicht ohnehin meine ungeteilte Aufmerksamkeit genießen würde. 
 
   Aber ihre zarte Stimme unterbricht die Ruhe, die wir auf unseren 
 
   langen Spaziergängen suchen. Es ist unsere Art, dem Alltag auf diesem Wege für eine Weile zu entkommen. 
 
   Der heutige Tag ist prädestiniert dafür, viel Zeit in der Natur zu verbringen. 
 
   Wie ich es mir schon morgens erhofft hatte, konnten wir die Jacke zu Hause lassen. Die Frühlingssonne hat den Boden fast trocknen lassen. Abgesehen von einigen Pfützen oder matschigen Löchern ist vom Winter nichts zurückgeblieben. Im Gegenteil, Schneeglöckchen, Primeln und Schlüsselblumen säumen 
 
   Wiesen und Wege, überall zwischen den Büschen wuchern Leberblümchen und Buschwindröschen, in den Gärten recken Tulpen und Narzissen ihre Köpfe in den Himmel. Ich atme tief durch und sauge die laue Frühlingsbrise in mich ein, während ich erneut von der Seite angestupst werde. 
 
   „Sprich, meine Holde.“ 
 
   Mit diesem antiquarischen Satz weiß sie, dass ich mich nur auf sie konzentriert 
 
   habe, die übertriebene Betonung tut ihren Teil dazu, dass ich einen affigen Blick von meiner Süßen zugeworfen bekomme. Aber schnell kommt sie darauf zurück, was sie gerade fragen wollte. 
 
   „Schnucki, weißt du, was wir schon lange nicht mehr getan haben?“ 
 
   Auweh. Eine jener Fragen, die man tausendfach beantworten könnte, ohne das zu erwähnen, was Frau meint. Ohne nachzudenken, gebe ich mich sofort geschlagen und kapituliere mit ratlosem Schulterzucken. 
 
   „Was denn? Also, wenn du das Eine meinst … Sooooo lange ist das nicht her.“ Wenigstens habe ich nur eine der unzähligen Möglichkeiten genannt. Dass MIR dieser Gedanke kommen muss, ist ja klar. Mann denkt doch laut diverser Fachzeitschriften täglich über hundertmal an Sex. 
 
   Dass Frau bei einer Anmerkung wie dieser ihren Partner abrupt anhält, sich vor ihm aufbaut und ihn frech angrinst, ist sonnenklar, wenn man mein Engelchen kennt. 
 
   Es folgt die obligatorische Unterstellung: „Nun sag bloß, du willst schon wieder mit mir in die Kiste.“ 
 
   „Öhm.“ Dabei habe ich eben wirklich nicht daran gedacht, Sabine gleich wieder zu verführen. 
 
   Aber der Gedanke ist wie immer verführerisch. 
 
   „Nein. Strohkopf.“ 
 
   Um die nicht ganz ernst gemeinte Bedeutung des Wortes und ihrem neckischen 
 
   Tonfall Nachdruck zu verleihen, stellt sie sich auf Zehenspitzen und haucht mir einen sanften Kuss auf die Nase. 
 
   „Was dann? Sag schon, ich komm ohnehin nicht drauf.“ 
 
   Eine geschlagene Sekunde lässt sie mich unwissend im Regen stehen und schenkt mir ein süßes, verwegenes Lächeln, bei dem ihre Augen geheimnisvoll funkeln. Dieser Blick kann Eis zum Schmelzen und mich völlig aus der Fassung bringen. 
 
   „Nun sag’ schon“, drängle ich gespannt wie ein Bogen. 
 
   „Na überleg’ doch mal. Heute ist Ostersonntag.“ 
 
   Das entlockt wiederum mir ein leicht genervtes Lächeln. Immer diese neckischen Ratespielchen. 
 
   „Seit bald vierzehn Stunden, stimmt. Das ändert die Sache natürlich. Danke für den Tipp, aber ich komm’ nicht drauf“, sage ich, obwohl ich eine vage Ahnung davon habe, in welche Richtung es geht. 
 
   „Als Kinder haben deine Eltern doch auch sämtliche Ostereier und Osterhasen im Garten oder im Haus versteckt, nicht wahr?“ 
 
   Ich stimme zu. Jetzt bin ich mir sicher, zu wissen, worauf sie hinaus will, stelle mich aber absichtlich doof und frage nach: „Und was hat es damit zu tun, dass du schon wieder scharf auf mich bist?“ 
 
   An dieser Stelle bin ich froh, dass Blicke nicht töten können. Der Jetzige wäre zumindest schmerzhaft gewesen und hätte mich wie ein Kinnhaken getroffen und zu Boden gestreckt. Doch stattdessen nehme ich Sabine wieder an der Hand, um an ihrer Seite ein Stück weiter des Wegs zu gehen. Schließlich weiß ich, dass wir nach einem halben Kilometer etwa an einer Scheune vorbeikommen sollten. Scheune ist
 
   eigentlich übertrieben. 
 
   Heuschober dürfte es besser beschreiben – eine kleine, heruntergekommene 
 
   Holzhütte, hinten ein großes Klapptor, vorne eine kleine Luke, dazwischen nichts als Heu oder Stroh, manchmal auch beides. Vor diesem Häuschen befindet sich eine kleine Holzbank, nach Südwesten ausgerichtet, vom Wind abgeschirmt – ein herrliches Plätzchen für eine Sonnen- und Verschnaufpause. 
 
   Letztes Jahr waren wir oft dort, beispielsweise wenn wir die Herbstsonne genießen und alleine sein wollten. Sabine hatte sich meist so hingelegt, dass ihr Kopf auf meinem Schoß lag und hat sich von meiner Hand streicheln lassen, während wir über alles Mögliche plauderten. 
 
   Vielleicht hat die Aprilsonne die Bank schon getrocknet. 
 
   „Nun lass mich doch mal ausreden. Also, ich habe seit meiner Kindheit nie mehr Ostereier suchen dürfen. Und heute nach dem Aufstehen habe ich die Nachbarskinder durch den Garten wuseln und nach Osterhasen suchen sehen. Da wird man direkt neidisch. Die beiden haben nur so gequietscht vor Freude.“ 
 
   Nun war ich derjenige, der stehen blieb und etwas entgeistert schaute. 
 
   „Du willst, dass ich dir kleine Leckereien verstecke? Oder willst du vor Freude quieken? Das mit dem Quieken kannst du haben, wenn du schon wieder Lust auf mich hast.“ 
 
   Dafür, dass ich einen Moment lang ihren Wunsch ins Lächerliche gezogen habe, entschuldige ich mich natürlich sofort. Freilich haben wir im Laufe der Jahre Federn gelassen, was das Ausleben von Brauchtümern betrifft. Das Suchen der Ostereier in Mamas Garten endete dort, wo man in der Schule gerüchteweise erfahren hatte, dass es den Osterhasen wohl gar nicht gibt. 
 
   „Stimmt zum Teil sogar. Aber eigentlich würde ich gerne mal wieder Verstecken spielen. Also mehr das Spiel für die Erwachsenen. Aber wenn ich dabei auch ein paar Ostereier finde, habe ich sicherlich nichts dagegen.“ 
 
   „Und ich bin dabei der Osterhase, oder wie?“ frage ich vorsichtig und riskiere einen Blick zu meiner Linken, wo Sabine mehr mit schwingenden Hüften neben mir hertänzelt als spazieren geht. 
 
   Ich ernte ein zuckersüßes Lächeln und weiß, dass ich den Vogel abgeschossen habe. Hauptsache, sie hat mich vorübergehend in die Irre geführt und den Vorwurf, dass Männer stets an Sex denken würden, bekräftigt. 
 
   Wie macht sie das bloß? 
 
   Kurz schneide ich eine Grimasse, bei der ich meine Schneidezähne über die Unterlippen hinausragen lasse, und gebe zu bedenken, dass ich gar nicht wie ein Osterhase aussehen würde. Zwar bin ich mir schon 
 
   ziemlich sicher, meiner Süßen nicht entkommen zu können, aber irgendeinen Einwand muss ich doch vorbringen, damit sie die Schlinge um meinen Hals nicht schnell noch enger ziehen kann. Doch schon habe ich verloren. Ein Relikt aus meiner Kindheit verleiht mir in dieser Situation tatsächlich eine gewisse 
 
   Ähnlichkeit mit einem Kaninchen – die Hasenzähne, wenn ich meine Lippen richtig forme. 
 
   Mein kleines Bengelchen bückt sich, pflückt zwei Schlüsselblumen, steckt sie in mein Haar, dorthin, wo ein Hase seine Ohren hat, sieht mich kurz an und bricht lauthals lachend fast ab. 
 
   In einer kurzen Pause, in der die Lachsalve verebbt, blickt sie mich blinzelnd an und wischt sich Tränen aus den Augen. 
 
   „Hihihi, jetzt siehst du aus, wie ein Hybrid aus Hase, Schaf und Teufel – die Zähne vom Hasen, die Hörner vom Teufel, die wie Ohren vom Schaf herunterhängen.“ 
 
   Und wieder prustet sie los. 
 
   Nur mit Mühe bekommt sie ihren Lachkrampf in den Griff und drückt mich, weil ich etwas angefressen neben ihr stehe und ihre Freude nicht wirklich nachvollziehen kann, leise glucksend an sich. Ihre Hände wandern über meinen Rücken hinab und landen an meinem Po, sogar unterhalb der Jeans, während sie 
 
   ihren Oberkörper an mir reibt und ihr Gesicht in meinem Pullover vergräbt, der ihre Lachtränen aufsaugt. 
 
   So einfach geht das - Mann verzeiht Frau ohne Wenn und Aber und spielt mit.
 
   Während ich meine Liebste so halte und über ihren Rücken streichle, dabei den Verschluss ihres BHs ertaste, kommt mir ein Gedanke. Urplötzlich weiß ich, wie ich Sabines Wünsche hinsichtlich Ostern, Verstecken für Erwachsene und Suchen kombinieren könnte. Aber in die Idee einweihen werde ich sie 
 
   erst bei dem Heuschober, wenn wir gemütlich sitzen. Ungeduldig schiebe ich meinen Schatz vor mir her und kann es kaum erwarten, ihr meine spontane Idee zu unterbreiten. 
 
   Anstatt wie gewohnt zu protestieren, sich dagegen zu wehren, sich von mir rückwärts schieben zu lassen, lächelt Sabine mich link an, nimmt mich bei den Händen und zieht zusätzlich in Richtung Scheune. 
 
   Weibliche Intuition nennt sie es, wenn sie instinktiv meinem Willen folgt, Gedankenlesen nenne ich dieses Phänomen. Und das kann sie verdammt gut. Darüber wundere ich mich schon lange nicht mehr. 
 
   Aber dass ich so leicht durchschaubar bin, wurmt mich insgeheim. Es ist wirklich schwer, jemanden wie sie noch mit irgendetwas zu überraschen. Vielleicht gelingt es mir dennoch. Unwahrscheinlich, dass Sabine genau dieselbe Idee aufgefasst hat wie ich. 
 
   Einige Meter schlendern wir hintereinander her. Mein Engel muss mich nicht ziehen. Bereitwillig folge ich meinem Herzen, der Frau, die ich über alles liebe und die sich - nebenbei bemerkt - heute Morgen mit einem reizend anliegenden, cremeweißen Pullover und einer noch viel engeren, an Po und Oberschenkeln 
 
   wie eine zweite Haut sitzenden, schwarzen Stretchhose, die im Sonnenlicht verlockend schimmert, gekleidet hat. Ihr weißer BH schimmert durch die gestrickten Maschen. Oder bilde ich mir das ein? 
 
   Dass ihre Brüste bei jedem ihrer hopsenden Schritte wippen, ist definitiv keine Einbildung. Nicht umsonst spüre ich meinen kleinen Freund nervös gegen den Reißverschluss klopfen. 
 
   Das wiederum fällt meiner Süßen auf. 
 
   „Sag mal, du denkst doch nicht wirklich schon wieder an Sex, oder?“ 
 
   „Du kämpft ja mit unfairen Mitteln. Zieh dich vernünftig an, und tänzle nicht so verführerisch vor mir her, dann bin ich auch nicht rund um die Uhr geil auf dich“, gebe ich mich widerspruchslos geschlagen. 
 
   „Ich will wetten, du machst das absichtlich, um danach mich der ständigen Geilheit zu bezichtigen.“ 
 
   Mit dieser Mutmaßung muss ich einen Volltreffer gelandet haben. Sabine grinst von einem zum anderen Ohr, schweigt beharrlich, fällt mir, während sie leicht errötet, um den Hals, schmiegt sich verführerisch an mich und bedeckt meine Lippen mit sanften Küssen. 
 
   Die letzten Meter schlendern wir dann doch wieder nebeneinander her. Die scheinheilige Masche hat mein Herzchen endlich abgelegt. Ihre Hand steckt in der Gesäßtasche meiner Jeans und drückt meinen Hintern, was mir ein zufriedenes Schnurren entlockt. 
 
   „Hinterlistiges Biest. Und dann behaupten Frauen, WIR wären immer geil.“ 
 
   Für diese Feststellung ernte ich nur einen listigen Blick, der meinen Verdacht weiter bekräftigt. 
 
   „Kannst du eigentlich nie genug kriegen?“ will ich wissen, während Sabine die Bank vor der Holzhütte in Augenschein nimmt und so tut, als würde sie mich nicht hören. 
 
   „Huhu, Bienchen an Blümchen. Hörst du mich?“ 
 
   Sie hört mich, setzt sich breitbeinig auf die Bank und lächelt mich verstohlen an ob meiner zweideutigen Formulierung und der Tatsache, dass mein Haar noch immer von zwei Schlüsselblumen geziert wird. 
 
   „An manchen Tagen … oder von dir … niemals“, gesteht sie und deutet mit dem Finger, dass ich mich neben sie setzen soll. 
 
   Den Gefallen tue ich ihr nur zu gerne und lasse mich neben ihr nieder. 
 
   „Was hast du dir für mich eigentlich ausgedacht? Ich meine vorhin, als du so geheimnisvoll gelächelt hast. Du planst doch etwas. Stimmt’s oder hab’ ich recht?“ 
 
   Jetzt bin ich derjenige, der schweigend vor sich hinlächelt. 
 
   „Komm’ schon. Raus mit der Sprache. Ich weiß, dass du etwas ausheckst. Mein sechster Sinn hat dich schon verraten.“
 
   Das habe ich erwartet. Wenigstens weiß sie nicht, was ich mir überlegt habe. Ob ich mich für ihre Ratespielchen revanchieren und sie mal ins Blaue raten lassen sollte? Ich entscheide mich dafür und lasse sie hellsehen. 
 
   „Du ziehst dich aus, versteckst dich, und ich darf dich suchen? Dann bist du Geschenk und Osterhase zugleich. Und dann vernasche ich dich – wie es sich gehört.“ 
 
   Der Gedanke allein löst ein verheißungsvolles Kribbeln in der unteren Magengegend aus, doch ich verneine grinsend. 
 
   „Du hast noch zwei weitere Versuche.“ 
 
   „Na gut. Dann umgekehrt. Ich ziehe mich aus, verstecke mich und du darfst mich suchen, finden und vernaschen?“ 
 
   Die Idee gefällt mir noch besser, doch wieder verneine ich, um ihr nur ja nicht Recht geben zu müssen. Diesmal wird sie die Lösung nicht erraten. 
 
   „Hast du den Osterhasen schon versteckt? In deiner Hose vielleicht? Muss ich doch gleich mal nachgucken.“ 
 
   Und schon hat sie den Reißverschluss meiner Jeans geöffnet und schiebt ihre Hand beim Schlitz hinein. 
 
   „Sorry, das war auch daneben geraten.“ 
 
   „Oh, dabei war ich gerade sicher, ein Osterei in der Hand zu haben. Mist, kann man nichts machen.“ 
 
   Im selben Moment zieht sie sich aus meiner Hose zurück, drückt mein halb steifes Glied etwas zur Seite, so als wolle sie die Ordnung wieder herstellen und versucht, den Reißerschluss wieder zuzuziehen. Daran hindere ich sie. 
 
   „Hey, das heißt doch nicht, dass du aufhören solltest zu suchen“, protestiere ich. 
 
   „Gut, ich suche weiter, und du weihst mich in deinen Plan ein.“ 
 
   „Überredet.“ 
 
   „Aaaalso. Gespielt wird daheim, wo uns niemand stört“, beginne ich meine Ausführung. 
 
   „Wie wäre es, wenn jeder von uns die Klamotten des anderen versteckt. Dann darf jeder seine Kleider suchen, wer als Erstes wieder gänzlich angezogen ist, darf sich vom anderen etwas wünschen. Du versteckst meine Sachen in der Küche und im Wohnzimmer, ich die deinen in Schlaf- und Badezimmer. Ist das gerecht?“ 
 
   Sabine hat gerade mein Glied aus der Hose befreit, drückt es zärtlich in ihrer Handfläche und sieht mich seltsam entgeistert an. 
 
   „Wieso guckst du so, als wäre ich von einem anderen Stern?“ 
 
   „Hihi, so abwegig ist der Gedanke gar nicht“, lästert sie und schielt über meine Augen hinweg auf meine Haare. 
 
   „Arghs, weg mit diesen Hörnern.“ In Windeseile habe ich mich davon befreit und sie ins Gras geworfen. 
 
   Sabines Blick folgt den gelben Blüten und grinst gehässig. 
 
   „Zwei Dinge gefallen mir an deinem Vorschlag nicht. Erstens will ich nicht so lange warten, zweitens habe ich mehr Kleidungsstücke an und müsste mehr suchen als du. Somit ist das unfair.“ 
 
   Einen Moment lang denke ich nach. An ihren BH hatte ich mal wieder nicht gedacht. Aber das lässt sich glücklicherweise schnell beheben. Noch ehe sie mich triumphierend anlächelt, schiebe ich eine Hand unter ihren Pullover, um nach dem Verschluss zu angeln. 
 
   Dabei fällt mir erneut etwas auf: „Hey, stimmt gar nicht. Du hast heute gar ein T-Shirt an.“ 
 
   Mit einem Griff habe ich ihn geöffnet und fasse um ihre Seite herum, um über ihre nackten Brüste zu streicheln. Doch sofort entzieht sie sich mir, indem sie sich geschickt zur Seite dreht. Sicher will sie mich nur ein wenig auf die Folter spannen, denn der Verschluss bleibt offen, das Stoffteil baumelt lose über ihre Schultern. 
 
   „Uuuups“, mehr fällt ihr wohl nicht ein. Sie hat trotzdem etwas auszusetzen. 
 
   „Ich will trotzdem nicht so lange warten. Können wir das nicht hier machen? Vielleicht im Heuschober oder so?“
 
   „Was? Hieeeeer?“ 
 
   Ich muss zugeben, dass ich etwas überrascht bin. Aber im Heu – der Gedanke ist durchaus verlockend, zumal wir uns früher schon einmal in einem Heuhaufen versteckt hatten. 
 
   „Und wenn wir erwischt werden? Und überhaupt wissen wir gar nicht, ob sie mit Heu gefüllt ist und ob wir da überhaupt reinkommen.“ 
 
   „Sieh dich mal um. Siehst du hier irgendwen? Hier, halt das Mal selber“, sie lässt meine Erektion aus ihrer Hand schnellen und zeigt darauf. „Ich geh’ mal gucken, ob wir da überhaupt reinkommen.“ 
 
   „Nein, tu es …“ … nicht, will ich sie warnen, unüberlegt zu handeln, doch schon ist sie um die Ecke verschwunden. 
 
   Da sitze ich nun, mit offenem Hosenschlitz, durch den mein Pfahl ragt, welcher abzukühlen beginnt. Wie wärmend Sabines Hände doch sind … 
 
   Die wiederum kommt entgegen meiner Erwartung und auch Hoffnung nicht sofort wieder ums Eck gebogen. Eigentlich bin ich neugierig und frage mich, was sie dort hinten tut. Doch der Gedanke, aufzustehen und ihr folgen zu müssen, lässt meine Glieder ermüden, auch das Fünfte, das langsam in die Ruhelage übergeht. Ob ich ihn wieder einpacken soll? Eigentlich ist ja niemand da, der mich jetzt sehen 
 
   könnte. Meine Süße kommt sicher auch gleich zurück. 
 
   Noch ehe ich die Frage zu Ende beantwortet habe, höre ich hinter mir das Knarren von Holz, dann leises Rascheln und wieder das Stöhnen von alten Brettern, die unter Druck nachgeben. Was zur Hölle macht die Frau da drinnen? 
 
   „Huhu!“ flötet sie von irgendwoher. 
 
   Ich sehe mich um, blicke zur Ecke, um die sie verschwunden war – niemand. 
 
   „Hier oben bin ich.“ 
 
   Tatsächlich. Jetzt, da ich mir beinahe den Hals verrenke, sehe ich sie, direkt über mir. Sie hat den Kopf bei dem Fensterchen unterhalb des Giebels herausgestreckt. Der Anblick erinnert an das Märchen von Rapunzel. Ich liebe Sabines blonde Mähne, die wuschelig über ihr fröhliches Gesicht hängt. 
 
   „Was machst du dort oben? Komm lieber wieder herunter. Das ist Einbruch, was du da machst.“ 
 
   „Mööööööönsch. Hab dich nicht so. Die Tür war einen Spalt weit offen. Ich bin einfach rein gegangen. Stell dir vor, die Hütte ist bis obenhin voll mit Heu.“ 
 
   Was habe ich dem entgegen zu setzen? Nichts. Irgendwie läuft da etwas schief. Ich hatte eigentlich anderes im Sinn, was die Ostereiersuche anging. Und jetzt sieht es so aus, als hätte mein kleines Teufelchen doch wieder Recht. Sie versteckt sich. Und ich soll sie suchen? Ich wehre mich gegen die Vorstellung, Sabines Willen schon wieder folgen zu müssen. Doch was soll ich machen? Ich bin ihr ausgeliefert. Ich liebe sie so, wie sie ist, ihr Wesen, ihr Aussehen, ihr Lachen, überhaupt ihren Humor und 
 
   unter anderem auch ihr verflixt ausgeprägtes Gespür für mich, mit dem sie sich stets einen kleinen Vorteil verschafft und die Dinge so dreht, wie sie sie will, ohne, dass ich dabei auf irgendeine Weise zu kurz komme. 
 
   „Was wird nun aus meiner Idee für heute Abend?“ 
 
   Noch gebe ich mich nicht geschlagen. Die Hoffnung stirbt zuletzt, auch wenn ich weiß, dass ich schon verloren habe. 
 
   „Was? Heute Abend willst du noch einmal? Warte doch erst einmal ab, bis ich hier mit dir fertig bin.“ 
 
   „Wie bitte? Was hast du nun schon wieder vor?“ 
 
   Als Antwort bekomme ich nur ein liebes Lächeln geschenkt. 
 
   Während ich noch fragend zu ihr hoch blicke, verschwindet ihr Kopf im Inneren des Gebälks. Es raschelt leise. Ich starre wie gebannt zu dem Guckloch hoch und warte auf eine Antwort.
 
   Mehrere Sekunden dauert es, bis ihre Mähne wieder zwischen den Brettern auftaucht. Sie schweigt und lächelt mich an. Ich kenne diesen Gesichtsausdruck nur zu gut. Sabine führt etwas im Schilde. Und schon taucht auch ihre Faust auf. Etwas Weißes baumelt zwischen den Fingern. Ich erkenne es erst, als ihr Arm 
 
   bis zum Ellenbogen sichtbar ist. Zarte Spitze, leicht gepolsterte Körbchen … 
 
   Sie lässt ihren BH fallen, ich fange ihn mit einer Hand ab und beäuge ihn erstaunt. So ein freches Luder. 
 
   „Ziehst du dich dort oben etwa aus?“ frage ich etwas ungläubig. 
 
   „Sieht es so aus?“ fragt sie unverschämt zurück. 
 
   „Willst du etwa abstreiten, dass das nicht dein BH ist?“ 
 
   Sie grinst viel sagend, schweigt jedoch einige Sekunden lang. Sie zieht die Hand zurück, verschwindet für einen klitzekleinen Moment, sodass ich nur noch ihr Haar sehe. Dann taucht sie wieder auf. Wieder hat sie etwas in der Hand, diesmal in die Faust fest eingeschlossen. 
 
   „Sag mal, erkennst du das hier auch?“ fragt sie mit flötender Stimme und wirft etwas auf mich herab. Diesmal war ich zu langsam. Ihr Höschen landet auf meinem Kopf. Der Blondschopf über mir kichert unverschämt. 
 
   „Aber nicht damit durchbrennen“, droht sie. 
 
   Jetzt muss ich grinsen. Diese Idee hätte tatsächlich von mir sein können. Obwohl ich meinen Schatz niemals ohne Unterwäsche hier zurücklassen würde, stehe ich auf und gehe ein paar Schritte rückwärts, wobei ich ihr mit den Dessous zuwinke. 
 
   „Wehe! Wenn du das tust, spiele ich heute nicht mehr mit dir! Und die nächsten Tage auch nicht. Komm schon, du Schuft.“ 
 
   „Tze, der Schuft wird sich gleich aus dem Staub machen, wenn du ihm drohst“, entgegne ich in theatralischem Tonfall und gehe erneut ein paar Schritte zurück. 
 
   So schnell wendet sich das Blatt. Sie kann so niedlich sein, wenn sie etwas von mir haben will. 
 
   Tatsächlich unterbreitet sie mir ein Angebot, das ich ohnedies bekommen und ich sowieso nicht abgelehnt hätte. 
 
   „Willst du mich nicht suchen? Wenn du mich hier drinnen findest, werde ich auch ganz lieb zu dir sein. Aber bitte, bring mir meine Unterwäsche mit, ja?“ 
 
   Und schon hat sie mich überredet. 
 
   Ich verstaue ihre Dessous in meiner Hosentasche, um sie nicht zu verlieren, blicke mich ein letztes Mal um, um mich zu vergewissern, dass ich von niemandem beobachtet werde und husche um die gleiche Ecke wie zuvor meine Süße. Das Einzige, was mich jetzt begleitet, sind die tobenden Schmetterlinge im 
 
   Bauch. Zu wissen, dass man bald etwas Verbotenes und zugleich wunderschön Verspieltes tut, bei dem man sich nicht erwischen lassen sollte, bereitet mir so viel Freude, dass ich mir vor Aufregung fast schon in die Hose machen könnte. Aber selbst das würde mich gerade überhaupt nicht stören, schließlich 
 
   baumelt mein Glied durch den offenen Hosenschlitz heraus und schlägt abwechselnd gegen den linken und rechten Oberschenkel, während ich mir den Weg um eine große Pfütze bahne. 
 
   Sekunden später, mein Herz klopft aufgeregt und laut in meiner Brust, stehe ich vor dem angelehnten Scheunentor, öffne den Spalt gerade soweit, dass ich mich hindurchschlängeln kann und tauche im Halbdunkel des durch die Ritzen des alten Gebälks einfallenden Lichts unter. 
 
   Schon nach dem ersten Schritt stehe ich fast knietief im Heu, das sich um meine Knöchel zu schlingen und mich aufzufordern scheint, mich mit einem Hechtsprung unterzutauchen. Irgendwo von links über mir höre ich zuerst ein 
 
   unauffälliges Rascheln, dann ein verräterisches und verrückter weise kindliches Kichern. 
 
   „Hihihi …“ 
 
   „Ha, verraten, ich weiß schon, wo du bist“, frohlocke ich. 
 
   „Wenn du wüsstest, wie das Heu kitzelt. Zieh dich aus, dann weißt du, wovon ich rede. Schön warm hier oben.“ Inzwischen gewöhnen sich meine Augen an die eher finstere Umgebung, die atemberaubend nach Heu duftet. Vor mir türmt sich ein gewaltiger Haufen Heu auf. Hastig schäle ich mich aus der Hose, den Schuhen und den Socken, ziehe meinen Pullover zusammen mit dem T-Shirt über den Kopf und versuche, meine Süße zu entdecken. 
 
   Irgendwas stimmt mit dem kuschelig weich anmutenden Berg nicht. 
 
   „Wieso bist du überhaupt so hoch oben?“ will ich wissen. 
 
   „Ach ja. Mach bloß keinen Hechtsprung. Unten drunter sind Strohballen. Die musst du hochklettern. Hier oben ist dann nur noch Heu.“ 
 
   Während ich mich vorsichtig vorwärts taste, vernehme ich abermals leises Gekicher von meiner Kleinen, die sich nach rechts zu vergraben scheint. 
 
   Tatsächlich stoße ich schon nach dem zweiten Schritt auf einen härteren Untergrund. Ich stütze mich mit den Armen nach vorne ab und klettere die Strohballen hoch, die mich unangenehm in die Sohlen pieksen. 
 
   Eine doofe Idee, die Schuhe unten auszuziehen. Ich fluche leise und reibe mir die Fußballen, während ich gut zwei Meter vor mir den Berg sich bewegen sehe. 
 
   „Ha, ich seh dich“, jubiliere ich leise, katapultiere mich mit einem Satz hoch und lande seidenweich im Heu. 
 
   Schräg vor mir höre ich wieder Sabines vergnügtes Kichern, während sie vehement behauptet, ich könnte sie gar nicht sehen, weil sie tief vergraben sei. 
 
   Die Vorstellung, meinen Schatz eingerollt in einem Nest aus Heu zu sehen, gemischt mit dem kribbeligen Gefühl, als ich mich unter die ersten Heubüschel wühle und diese mich überall an Bauch und vor allem zwischen den Beinen kitzeln, bringt auch mich zum Lachen. 
 
   „Was hast du denn?“ fragt sie scheinheilig irgendwo aus der linken Richtung. 
 
   „Hihihihi …“, im ersten Moment kann ich gar nichts sagen. Ich liege einfach nur im Heu und kichere vor mich hin. 
 
   „Wir zwei alten Deppen. Heute ist Ostersonntag, Traumwetter …“, wieder eine kurze 
 
   Lachsalve, die ich nur mit Mühe wieder unterbrechen kann, „und wir spielen nackt im Heuschober Verstecken. Ich bin froh, dass das keiner sieht.“ 
 
   Mit einigen Mühen rappele ich mich vorwärts. Die weiche, dicke Unterlage des Heus macht ein Fortbewegen nicht gerade einfach. Doch meine wachsende Erregung, die vom Kitzeln des Heus und der Vorfreude auf meinen Schatz genährt wird, treibt mich voran. 
 
   Irgendwo hier muss sie doch sein, denke ich, als ich Sabines Knöchel ertaste und die Heudecke über ihr wegziehe. 
 
   „Ha, gefunden!“ 
 
   Mit einem etwas erschreckten Quieken entzieht sie sich meiner Hand und kichert verlegen. 
 
   „Menno, erschreck mich doch nicht so.“ Für einen Moment höre ich sie nach Atem ringen, mit sanfter Stimme spricht sie weiter: „Mhmmmm. Das ging aber schnell. Komm zu mir, mich kribbelt’s schon überall von dem doofen Zeugs da.“ 
 
   Dabei wirft sie mir ein Büschel duftenden Heus ins Gesicht. 
 
   Natürlich lässt Mann sich nicht zweimal bitten. Er denkt angeblich zigmal so oft an Sex wie Frau, doch folgsam ist er allemal. 
 
   Ich lasse meinen Oberkörper sinken, mein Kopf schwebt über ihrem Unterschenkel, den ich mit einem sanften Kuss bedecke. Ich will sie erobern, langsam und zärtlich. Man vergnügt sich nicht jeden Tag in einem Heuschober, deshalb soll es etwas ganz Besonderes werden. Zaghaft lasse ich meine Zunge über ihre Knie wandern, dränge mich zwischen ihre Beine und versuche, vorsichtig an den Innenseiten ihrer 
 
   Oberschenkel zu knabbern. Doch sofort schließen sich zwei zarte Hände hinter meinem Kopf und ziehen mich nach vorne.
 
   Die Geste ist eindeutig. Sie will, dass ich sofort ihren Nektar genieße. Ihr Wunsch ist mir Befehl. Ich lasse meine Zunge schneller über ihre seidenweiche Haut gleiten, bis ich am Ende ihrer Beine angekommen bin. Einen Moment lang harre ich aus und nehme den Duft in mich auf. Eine Mischung aus süßlich würzigem Heu und meinem Lieblingsduft betört meine Sinne. Sabine will mich. Die Spuren ihrer 
 
   Leidenschaft, der Vorfreude, weisen meiner Zunge den Weg. 
 
   „Du bist wohl schon eine ganze Weile scharf auf mich, stimmt’s?“ 
 
   Ich suche den Blickkontakt mit meinem Schatz. Sie nickt nur, sieht mich mit bettelnden Augen an und zieht sanft an meinem Kopf in ihre Richtung. 
 
   „Und dann heißt es, die Männer würden immer nur an Sex denken …“ 
 
   Während ich das sage, und ich sage das nur, um ihre Reaktion einzufangen, lächelt mein Engelchen verlegen und zuckt mit den Schultern. Kann man einem himmlischen Wesen wie ihr etwas übel nehmen? 
 
   Ich lasse mich wieder auf sie sinken und vergrabe meinen Kopf zwischen ihren Schenkeln, die sie bereitwillig für mich spreizt und leise aufstöhnt, weil meine Zunge irrtümlich als Erstes ihren Kitzler, der sich schon aus seinem Versteck gewagt hat, berührt. Ein weiteres Indiz dafür, dass sie schon lange auf diesen Moment wartet. 
 
   „Nun komm schooooon“, wimmert mein Schatz unter mir und zieht mich etwas fester in ihre Richtung, „ich will dich ganz tief in mir spüren.“ 
 
   Ich gebe nach und lasse mich langsam hochziehen, jedoch nicht, ohne ihren Körper mit Küssen zu bedecken und an ihren Brüsten eine Sekunde länger als ihrer Ansicht nach nötig zu verharren. Vergnügt und in höchstem Maße erregt, entringt sich ein heiseres Stöhnen ihrer Kehle, wenn ich mit den Lippen an ihren süß abstehenden Nippeln zupfe. 
 
   Schließlich ist ihr Gesicht unter meinem. Ein bettelnder, sehnender Blick trifft mich. Ich stemme meine Arme seitlich von ihr ab, lasse mein Gesicht auf ihres sinken, gebe meinem Drang nach, küsse sie lang und zärtlich, während sich ihr Becken willig gegen meines drängt. 
 
   Jetzt, da meine Eichel an ihr lodernd heißes, zugleich feuchtes und äußerst zartes Paradies stupst, gebe ich mich der Sehnsucht hin. Mit einem tiefen Stoß werden wir eins. Begleitet von unserem keuchenden Atem und unserem heiseren Stöhnen beginne ich, mich im Kelch meines Schatzes zu bewegen. Erst langsam und zärtlich, doch unsere Lust verlangt nach mehr. 
 
   Sabine schlingt ihre Beine um meine Taille, öffnet sich für mich und lässt mich tief von ihr Besitz ergreifen, während sie Heubüschel fest in ihre Fäuste einschließt und damit gegen meine Seiten trommelt. 
 
   Sie rekelt sich unter mir, bäumt sich auf und lässt sich sofort wieder kraftlos ins Heubett fallen, während ich sie mit schnellen, kurzen Stößen beglücke und sich der Kelch um mein Zepter pulsierend verengt. 
 
   „Komm schon“, feuert sie mich spitz an, verschränkt ihre Arme hinter meinem Rücken und klammert sich fest an mich, sodass sie quasi unter mir schwebt. 
 
   Eigentlich möchte ich noch länger genießen und das Spiel auf die Spitze treiben. Doch in mir brennt eine Sicherung durch. Ich bin zu erregt, um jetzt noch umzukehren. Mein Blick fällt auf ihre wippenden Brüste, die, angeregt durch meine Stöße, Sabine in Schwingung versetzen und sie rhythmisch gegen mein Becken klatschen lässt. Ihre Augen sind geschlossen, der Kopf in den Nacken gelegt. Wimmernd sammelt 
 
   sie mit ihrer fliegenden Mähne Heu auf, dessen Duft uns einhüllt, während ich spüre, wie sich meine Murmeln zusammenziehen. 
 
   Noch ein paar Mal bringe ich die Kraft auf, trotz ihrer festen Umklammerung tief zuzustoßen und ihr, begleitet von leisem Knarren des alten Gebälks um uns, ein glückliches Stöhnen zu entlocken. 
 
   Wie in einem Schraubstock bin ich gefangen, werde von meinem Schatz gierig geküsst, während sich mein Höhepunkt in mehreren, lustvollen Schüben, begleitet von hörbaren Seufzern tief in ihr entlädt.
 
   Heftig atmend, beinahe hechelnd, lasse ich uns beide ins weiche Heu sinken. Wir decken uns zu und lassen unsere Ekstase beim Kuscheln abklingen. 
 
   Nach einigen zärtlichen Sekunden, unser Puls hat sich wieder beruhigt, hören wir von irgendwoher Frauenstimmen. 
 
   „Sie kommen näher“, flüstert Sabine. 
 
   Ich nicke nur und lächle sie wissend an. 
 
   „Wir müssen uns nur still verhalten, dann werden sie uns nicht entdecken“, beschwichtige ich und hege heimlich den Gedanken, diesen angespannten Moment auszunutzen. 
 
   Sabine fällt einen Entschluss, der mir sehr recht ist: „Okay, lass uns noch ein wenig kuscheln. Wir warten einfach, bis sie wieder weg sind.“ 
 
   Während meine Süße sich einen Ballen Heu als Kissen formt und mir ihren Po verlockend entgegenstreckt, kann ich einfach nicht widerstehen und beiße sanft hinein, wofür ich einen überraschten, jedoch heiseren Aufschrei ernte. 
 
   „Psssst!“ erinnere ich und bekomme einen bissigen und zugleich liebevollen Blick zugeworfen. 
 
   „Bist selber Schuld, wenn du mich in Versuchung und auf teuflische Gedanken bringst … Bei dem Anblick muss ich doch an Sex denken.“ 
 
   Schnell füge ich noch hinzu: „Siehst du, 97 Mal muss ich noch an Sex denken, und ich bin ein richtiger Mann.“ 
 
   Meine Liebste kichert nur, legt sich auf die Seite und streckt mir ihren Po entgegen, als sie mich mit einem Wort einlädt, einfach weiter zu machen. 
 
   „Männer …“ 
 
   Sofort schmiege ich mich an ihren Rücken, werfe etwas Heu über uns und streichle über ihre Seite, über ihre Schultern und ihre Brust, küsse ihren Hals und knabbere an ihrem Ohrläppchen, während die Stimmen vor der Scheune kontinuierlich hörbar bleiben und die Frauen sich vermutlich auf der Bank in der Sonne niederlassen. 
 
   Meinem kleinen Freund stört das nicht. Er beginnt, sich langsam wieder in Sabines Richtung zu strecken, die ihre Beine anwinkelt, sich eng an mich schmiegt und kaum hörbar schnurrt, während ich sie küsse und streichle. 
 
   Zärtlich und nahezu lautlos verschmelzen wir und lieben uns, während die Stimmen draußen nach einer Weile langsam wieder leiser werden.
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